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 Tofegrapfirche Depeſchen. 


(Spezialdepeichen-Dienit ber „Sonntagpoft".) 
Ausland. 


Ruhig Blu und abwarten! 


Die dentjche Preffe und die füd- 
amerikanischen Wirren. — Ein: 
flußreiche Blätter mahnen zur 
Ruhe. — Nur die deutjchen us 
tereffen jollen gejhügt werden. 
— Marten joll nidt der Mörder 
des Rittmeiſters von Kroſigk 
ſein. — Eine heitere Geſchichte 
wird aus dem Elſaß gemeldet. 
—Londoner Senſationsnachricht 
als Lüge feſigenagelt. —Schwe— 
rer Unfall in Crefeld. — Skan⸗ 
dinaviſches Schutz⸗ und Trutz⸗ 
Bündniß angeregt. 


Berlin, 24. Aug. Die Zolltarif⸗ 
Frage, welche in den letzten Wochen die 
ganze deutſche Preſſe derartig beſchäf— 
tigt hielt, daß ſie für andere Fragen 
nur wenig Zeit übrig hatte, iſt jetzt, 
ſeit ſich die Verhältniſſe in Südame— 
rika in ſo drohender Weiſe zugeſpitzt 
haben, für den Augenblick wenigſtens in 
den Hintergrund getreten. Während 
es natürlich nicht an Schreiern und 
Hetzern fehlt, nach deren Anſicht dieGe— 
legenheit jetzt günſtig wäre, um den 
„HYankees“ gehörig auf das Hühnerau⸗ 
ge zu treten, ſo ſchlägt doch weitaus der 
größte Theil der reichsdeutſchen Preſſe 
einen ruhigen Ton an. In Regierungs⸗ 
kreiſen ſcheint man ſich des Ernſtes der 
Sachlage ſehr wohl bewußt zu ſein, 
nicht etwa, daß man dem Konflikt 
zwifchen Venezuela und Kolombia an 
und für fi) große Bedeutung beilegt, 
fondern mweil man die Stimmung ei=- 
nes Theiles der ameritanifchen Preffe 
fennt. Man weiß bier, daß diejen 
Blättern nicht? willlommener wäre,al3 
wenn fie wirklichen Grund hätten, fi 
an Deutfhland reiben zu können. Daß 
man amtlicherfeit3 bemüht ift, den hie- 
figen Schreiern das Maul zu ftopfen, 
bemeift von Neuem ein infpirirter Ur- 
tifel der „Kölnifchen Zeitung”, in dem 
auf das Dringendite zur Ruhe undGe- 
mefjenheit gemahnt wird. Das Blatt 
bezeichnet e& geradezu als eine Thor- 
heit, Daß der deutfchen Regierung zuge- 
muthet werde, fich in irgend einer Weiſe 
in die fübamerifanifchen Wirren zu 
mifchen, e3 fei denn, daß dies nöthig 
werde, um deutſche Intereſſen in be= 
rechtigter Weiſe zu ſchützen. Wer — ſo 
heißt es in dem Artikel des Weiteren — 
den Zeitpunkt als günſtig für neue 
Landerwerbung halte, ſei mit dem 
Manne zu vergleichen, der einen grö— 
ßeren Biſſen abbiß, als er hinunter— 
ſchlucken konnte. Auch der „Börſen⸗ 
kourier“ predigt Ruhe und nimmt Ge— 
legenheit, nochmals ausdrücklich zu be— 
tonen, daß Deutſchland ſich lediglich 
darauf beſchränken werde, ſeine Unter— 
thanen und deutſche Intereſſen zu be— 
ſchützen, im Uebrigen aber die Hände 
aus dem Spiel laſſen würde, mögen die 
Karten fallen, wie ſie wollen. 

Der Kroſigk-Prozeß, der nun ſchon 
zwei Mal verhandelt worden ift, dürf- 
te mweitere jenfationele Enthüllungen 
liefern. Befanntlid murde bei ber 
legten, erft vor einigen Tagen beende- 
ten zmeiten Berhandlung der Unterof- 
fizier Marten durch das Kriegsgericht 
in Gumbinnen zum Tod verurtheilt. 
Diefes Urtheil erregte in ganzDeutfch- 
fand umfo größere Entrüftung, als er= 
jtena im zweiten Prozeß fein thatfäch- 
(ih neue Beweismaterial erbracht 
worden war, wie im eriten, der mit der 
reifprechung der beiden Angeklagten 
endete; zweitens, meil jelbjt ber 
Staat2anivalt nicht auf Mord, ſon— 
dern nur auf. Todtjchlag plaidirt hat- 
te. Die Regierung hätte wohl dem 
ftarfen Drud nachgegeben und eine 
abermalige Revifion angeordnet, iſt 
aber jegt diefer Mühe durch den „Lo- 
falanzeiger“ enthoben worden, der heu- 
te in einem langen Artifel behauptet, 
der wirkliche Mörder des Rittmeifters 
von Krofigt fei ein Soldat im Drago- 
ner = Regiment in Gumbinnen, befin- 
de jich zur Zeit aber bei dem deutſchen 
Detachement in China. Der Bolizei- 
Präfident hat bereits die amtliche An- 
fündigung erlaflen, daß die Behörden 
eine genaue Unterfuhung anftellen 
werben, um zu ermitteln, ob die Be— 
haupfung des „Lokalanzeigers“ auf 
Wahrheit beruht, oder nicht. 

Eine Haffifhe Polizeimaht muß 
das Stäbthen Mülhaufen in Elfa 
haben. Soeben madt in allen Blät- 
tern eine Gefhichte die Runde, bie 
ganz Deutſchland großesVergnügen in 
dieſer ernſten Zeit bereitet hat. Gau- 
ner, die natürlid) mit zu den Lachern 
gehören, weil man ihrer noch nicht hat 
babhaft werben fünnen, brachen näm- 
lich in den gebeiligten Burgfrieden der 
PVolizeimache von Mülhaufen ein und 
jtahlen, da fie augenjcheinlich nichts 
Anderes fanden, das des Mitnehmens 
werth geweſen, dem ſanft ſchlummern⸗ 
dem dienſtthuenden Polizeiſergeanten 

m und den großen Säbel, worauf 

fi in aller Gemüthäruhe nach dem 

zweiten Stodiwerf des Gebäubes bega- 

ben, wo die Dienftmohnung de Po- 

,. Nigel = Amtmannes iſt. Nach⸗ 
ſie dort gehö 


Preſſe mit großem Behagen die Nach— 
richt breit, Kaiſer Wilhelm habeLord 
Roberts, dem Oberbefehlshaber der 
engliſchen Armee, ein Handſchreiben 
geſandt und in demſelben den Wunſch 
einer Zuſammenkunft zwiſchen Lord 
Roberts und Graf Walderſee ausge— 
ſprochen. Hier faßte man die Ge— 
ſchichte von vorne herein mit großer 
Vorſicht auf, und zwar ſehr mit Recht, 
denn ſie hat ſich mittlerweile als 
durchaus unwahr herausgeſtellt. 

Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich 
in Crefled ereignet. Eine Anzahl Arbei— 
ter waren bei einem Kanalbau mit 
Ausgrabungen beſchäftigt. als eine 
ſchwere Erdmaſſe auf ſie herabſtürzte. 
Obwohl ſofort Hilfe bei der Hand 
war, ſo vergingen doch mehrere Stun— 
den, bis man die Unglücklichen aus ih— 
rem Grab herausgeſchaufelt hatte. 
Zwei der Verſchütteten waren todt, die 
übrigen mehr oder weniger ſchwer ver— 
letzt. 

Viel Aufſehen hat hier ein Leitar— 
tikel im „Politiken“, dem Organ des 
neuen däniſchen Miniſteriums, verur— 
ſacht. Das Blatt predigte bisher ſtets 
Abrüſtung, betont jetzt aber plötzlich 
die Nothwendigkeit einer durchgreifen— 
den Reorganiſation des Heeres und 
der Flotte, ſowie die Gründung eines 
Schutz- und Trutzbündniſſes zwiſchen 
Dänemark, Norwegen und Schweden. 
Nach der Anſicht des ‚Politiken“ wird 
eine Spaltung unter den Skandina— 
viern Rußland und Deutſchland die 


ſchon längſt erſehnte Gelegenheit geben, 


ihr Territorium unter ſich zu verthei- 
len. Vereint dagegen würden die 
Skandinavier in der Lage ſein, ſich 
vor der Ländergier ihrer Nachbarn er— 
folgreich ſchützen zu können. 

Kaiſer Wilhelm hat angeordnet, daß 
das Regiment, deſſen Chef die verſtor— 
bene Kaiſerin Friedrich geweſen, fort⸗ 
ab den Titel führen ſoll: „Regiment 
Königin Victoria von Preußen“. Als 
Königin von Preußen hieß die ſpätere 
Kaiſerin Friedrich bekanntlich „Kö— 
nigin Victoria“. 

Nevanchirt ſich. 
Der Großtürke will jetzt die Mächte ſchuh— 
riegeln. 


Konſtantinopel, 24. Auguſt.. Der 
Sultan hat heute eine Yrade erlaffen, 


in welcher ein Differential-Zoll auf 


alle, von den Ver. Staaten oder Euro— 
pa eingeführten Waaren geſetzt wird. 
Der Zoll, der zwiſchen und 14 Pro— 
zent ſchwankt, ſoll vom 15. März des 
nächſten Jahres an erhoben werden. 
Den Mächten wurde von dem Erlaß 
der Made bislang noch nicht Mitthe:⸗ 
lung gemacht, und es iſt vorauszuſe⸗ 
hen, daß ſie ſehr energiſch gegen die 
— des Zolles proteſtiren wer⸗ 
en. 


Soll erſtochen worden ſein. 


Amerifanifche Marineoffiziere und ein eng: 
lifcher Coroner geratben zufammen. 


Southampton, 24. Aug. Erft jebt 
wurde befannt, warum der hiefige Co- 
toner Sich gemweigert hatte, einen Beerdi- 
gungsfcein für den Bootsmannamaa= 
ten WU. Bendon von dem amerifanifchen 
Kreuzer „Chicago“ auszuftellen, der vor 
einigen -QTagen an Bord des damals 
hier vor Anfer liegenden Schiffes ftarb. 
Auf dem Zodtenfchein hatte der 
Schiffsarzt Erftiden angegeben und ber 

Kapitän hatte dies durch feine Unter- 
Ichrift betätigt. Die Polizei hatte dem 
Eoroner mitgetheilt, daß DBendon 
Stihwunden erlegen fei, die er vier 
Tage vorher bei einer Keilerei in einer 
hiefigen Wirtbichaft erhalten haben fol. 
Die Offiziere des amerikanifchen Kreu- 
zerd wollten die Sache auf alle Fälle 
ertufchen und meigerten fich, die vom 
Eoroner verlangte Geftion an der 
Leiche, die dann auf hoher See verfentt 
wurde, bornehmen zu laflen. Als ver 
Coroner e3 abjchlug, einen Beerbi- 
gungsſchein auszujtellen, Toll der mit 
ben Unterhandlungen beauftragte Offi- 
zier bes Kreuzer „Chicago“ jo grob 
und ausfallend, nicht nur gegen den Be- 
amten, fondern gegen die gefammte bri- 
tifche Nation, geworden fein, daß der 
Goroner ihn auß feiner Amtsftube hin- 
auswies. 


Grispi’S Memoiren. 


Ein engliiher Derleger foll 400,000 £ire 
dafür geboten haben. 


Rom, 24. Aug. Die Familie Eris- 
pi’3 beichäftigt fich bereitS mit der Ver- 
Öffentlihung feiner Memoiren. Seit 
Sahren hatte Erizpi die Gewohnheit 
angenommen, bie Hauptereigniffe feines 
Zeben3 oder feiner Zeitgenoffen in ei= 
nem Tagebuch aufzuzeichnen. Kurz bor 
feinem Tode hatte er begonnen, mit 
Hilfe diefer fehr fummarifchen Notizen 
feine Memoiren zu berfaflen, aber Die 
Arbeit ift nicht jehr weit borgerüdt, 
und ein Anderer wirb berufen fein, fie 
zu beenden. Gin englifcher Verleger 
fol für das Verlagsrecht biefer Me- 
moiren bereit3 400,000 Zire geboten 
oaben. 


Einer Soubrette wegen. 
Der Fürft von Wittgenftein im Streit durch 
einen Schnf verwundet. 

St. Petersburg, 24. Aug. Auf der 
Eifenbahnfahrt gerieth der Fürft bon 
MWittgenftein heute mit feinem "Reife: 
gefährten, einem reichen zu 


Chicago, Sonntag, den 9. Auguft 1901. 


Fondoner Streiflichter, 


Conſtans nad englifhem Urtheil 
ein unfähiger Diplomat. — Sein 
Krafehl mit dem Sultar als 
feine rein perſönliche Angele— 
genheit betradytet. — Grabjdän- 
dungen auf dem Were Ladaije. 
— Henri. Deutih bewirbt fid) 
um feinen eigenen Preis.— Bri- 
tiihe Konfuln jammern über die 
amerifaniidhe Konkurrenz. — Ein 
Victoria = Gedentfonds geplant. 
— Edward gibt einer amerikani- 
ihen Bildhanerin einen Auftrag. 


London, 24. Aug. Während die fon- 
ſervative Preſſe des Feſtlandes ſowohl, 
wie Englands, den türkiſch-franzöſi— 
ſchen Zwiſchenfall von Anfang an nur 
als Sturm im Theekeſſel behandelt, ſo 
waren die Beſitzer türkiſcher Schuld— 
ſcheine doch recht unangenehm von der 
ganzen Sache berührt, was allerdings 
nicht zu verwundern iſt, wenn man be— 
denkt, daß ſich etwa 100 Millionen 
Pfund Sterling ſolcher Papierchen in 
den Händen ausländiſcher Beſitzer be— 
finden. Namentlich die Wiener ſcheinen 
in dieſer Hinſicht eine beſondere Vor— 
liebe für den „kranken Mann“ zu he— 
gen, und natürlich war in Wien die 
Aufregung größer, als ſelbſt in Paris 
— an der Börſe wenigſtens. Das Fal— 
len der türkiſchen Papiere war that— 
ſächlich das ernſteſte Moment der gan— 


zen Geſchichte. In hieſigen diplomati— 


ſchen Kreiſen hält man übrigens dafür, 
daß Herr Conſtans bewieſen hat, daß 
er durchaus nicht zum Diplomaten ge— 
boren iſt, und daß er namentlich nicht 
nach Konſtantinopel paßt, das als das 
reine Treibhaus diplomatiſcher Intri— 
gue anzuſehen iſt. Es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß Herr Conſtans Freunden 
gegenüber zu erkennen gab, daß er 
durchaus nicht abgeneigt wäre, Depu— 
tirter oder Mitglied des franzöſiſchen 
Senats zu werden. Irgend Jemand 
muß aus der Schule geplaudert haben, 
denn es währte nicht lange, bis der ge— 
heime Herzenswunſch des franzöſiſchen 
Geſandten auch im Yildiz Kiost be- 
fannt war. Mit der ihnen eigenen Ge- 
Ichmeidigfeit und Schläue forgten die 
türfifhen Diplomaten dafür, daß zu- 
nächjt gerüchtweife in Konstantinopel 
erzählt wurde, Herr Conftanz gebe fich 
mit den AUnfprüchen der Duai-Gefell: 
fchaft nur darum fo große Mühe, um 
von feinem Bolten abberufen zu mer= 
den, da er dann, ohne al3 Gejandter re- 
figniten zu müffen, Mitglied der Depu: 
tirtentammer oder des Senats werden 
fönne. Schließlich erreichte diefeg Ge- 
rücht, das inzmilchen viele Zuthaten 
erhalten hatte, auch die Ohren de3 
franzöfifchen Gefandten felbft, der nicht 
anders glauben fonnte, al3 daß Abdul 
Hamid e3 perfünlich ausgefprengt ha= 
be. Die einzige Waffe, die er gegen den 
Sultan in der Hand hatte, war, bie 
Forderung der franzöſiſchenGeſellſchaft 
nunmehr um ſo energiſcher zu betrei— 
ben, und zwar that er dies in einer ſo 
ſchroffen Weiſe, daß er nicht mehr zum 
Rückzug blaſen konnte, als die Sachla— 
ge kritiſch wurde. Natürlich ließen ſich 
Senſationsblätter vom Schlage des 
Petit Journal die Gelegenheit dazu 
nicht entgehen, um die „Affaire“ mög— 
lichſt aufzubauſchen, einflußreiche Blät— 
ter, wie „Figaro,“ „Gaulois,“ ,Temps“ 
und „Agence Havas“ indeſſen betrachte— 
ten die Angelegenheit als eine, für 
Herrn Conſtans rein perſönliche. Die 
Pariſer freuten ſich darüber, daß ſie 
wieder eine „Affaire“ hatten, aber es 
fiel ihnen nicht ein, über den Beherr— 
ſcher aller Gläubigen loszuziehen. Hätie 
Herr Conſtans mit irgend einer ande— 
ren Macht Krakehl bekommen, als ge— 
rade dem Großtürken, ſo hätte ſich der 
franzöſiſche Chauvinismus ohne Zwei— 
fel in Beleidigungen des Vertreters 
jener Macht Luft gemacht. Vorläufig 
iſt die Sache nun durch das Nachgeben 
der Pforte ja glücklich beigelegt wor— 
den. 
* * * 

Die wahre Senſation der Woche in 
Paris bildeten die zahlreichen Dieb— 
ſtähle, die auf dem berühmten Fried— 
hof Pere Lachaiſe verübt wurden. Die 
Diebe ſchändeten Grabdenkmäler, in— 
dem ſie kupferne oder ſilberne Ver— 
zierungen, Kreuze, Statuetten oder 
ſonſtigen Metallſchmuck losriſſen. 
Selbſt in Grabgewölbe wurde verſchie— 
dentlich eingebrochen und die kleinen 
Altäre, welche ſich meiſt in denſelben be— 
finden, ihres Schmuckes beraubt. Ein 
Todtengräber entdeckte in einem abgele⸗ 
genen Theil des Friedhofes einen Theil 
der Beute, welche die Diebe dort einge— 
graben hatten. Die Polizei wurde be— 
nachrichtigt, und Geheimpoliziften ver- 
bargen fih Hinter den nächiten Grab- 
fteinen. Nach Einbruch der Duntelheit 
erfchienen die Grabfhänder au, um 
ihre Beute fortzufchaffen. Sie wurden 
nad) hartem Kampf überwältigt, moll- 
ten aber die Namen ihrer Spießgejellen 
nicht verrathen. 

* * * 

Henri Deutfh de la Meurthe, der 
im vorigen Jahre den Preis von 100,- 
000 Franc für das erfte volltommen 
Ienfbare Luftichiff eines Bars 


uff te, 
Kaufmann, einer PBarifer Soubreli Shub nach dem Eiffelt 
— g ber | zum und 


| gen. Diefelbe fol in der 
Leeds Aufftellung finden. 


Ijebod alle Experimente mit feinem 


Ballon eingeftellt. Er erklärt, derfelbe 
würde megen feiner ungeheuren Dimen- 
fionen eine weitere Luftsahn erfordern 
ol3 bei Paris gefunden werden fünne. 
Der Brafilianer Santo3-Dumont, 
melcher vor Kurzem die Preisfahrt un= 
ternahm, fam glüdlich um den Eiffel- 
thurm herum, auf der Rüdfahrt nad) 
St. Cloud jedoch litt fein Schiff Ha- 
partie und landete auf dem Dach des 
Hotel Belvedere. 

Der angeblih Ientbare Ballon 
Deutfch’s ift in der berühmten Yabrif 
von Zatin fertig geftellt. Er hat bie 
Form eines langgeftredten Ellipfoibs, 
it 60 Meter lang und faßt 3000 Ku= 
bifmeter Ga3. Das am Ballon durd) 
Tragfeile befeftigte Gondelgefiel wird 
eine fieben Meter lange Luftichraube 
tragen, die von einem 300 Kilo jchie- 
ren Motor mit 50 Pferbefräften getrie= 
ben wird. Der Motor ift des gleichen 
Spflems mie derjenige, den der Sieger 
der Automobilfernfahrt Baris— Ber: 
lin, Henri Fournier, in feinem Nenn» 
wagen hatte. Die Gondel ift für drei 
Perfonen eingerichtet. Der ganze Up 
parat ift alfo meit größer angelegt als 
das Santos-Dumont'ſche Luftſchiff. 


* * * 


Der amerikaniſche Kohlentruſt berei— 
tet den britiſchen Konſuln in den Hä— 
fen des Mittelmeeres argen Kopf— 
Kopfſchmerz, und einer von ihnen, der 
Generalkonſul Guernſey in Marſeilles, 
wird in ſeinem letzten Bericht wegen der 
amerikaniſchen Konkurrenz beinahe hy⸗ 
ſteriſch. Er behauptet nämlich darin, 
daß der Truſt die Anlage rieſiger Koh— 
lenniederlagen in Marſeilles, Genua 
und einigen anderen Hafenſtädten am 
mittelländiſchen Meer beſchloſſen habe. 
Zum Laden und Ausladen ſollen ganz 
neue Maſchinen zur Anwendung kom— 
men, welche dieſe Arbeit nicht nur viel 
ſchneller, ſondern auch viel billiger zu 
verrichten im Stande ſeien, als bisher. 
„In den Ver. Staaten“, ſo läßt ſich 
Herr Guernſeh in ſeinem Bericht aus, 
„gilt der Erfinder nicht als ein öffent— 
licher Gemeinſchaden, auch ſtirbt er in 
der Regel nicht im Armenhaus, wie in 
Großbritannien. So hat jetzt wieder 
ein amerikaniſcher Erfinder ſeinem Va— 
terland einen großen Dienſt geleiſtet, 
mährend feine Erfindung Großbritan- 
nien theuer zu flehen kommen mirb, 
Die Erfindung beruht darin, daß ame- 
tifanifche Kohle mit einem Petroleum- 


Rückſtand in Briquettes verarbeitet. 


wird, die als Feuerungsmaterial ber 
beften Carbiff-Kohle nichts nachgeben, 
dabei billiger find und mwerig Raum 
einnehmen... In den Kohlenniederla⸗ 
gen am mitielländiſchen Meer ſollen 
ſolche Briqusttes aufgeftapelt mer: 
en.” 


* * 
Die amerikaniſche Frauenwelt wird 


Gelegenheit erhalten, auch ihr Scherf— 


lein zu dem geplanten Viktoria-Ge— 
denkfonds beitragen zu können. Die 
Urheberinnen des Planes erklären, es 
ſei nicht ungehörig, ihre Mitſchweſtern 
aller Nationen um Beiträge zu bitten, 
da die verſtorbene Königin Viktoria 
das hehrſte Ideal der Weiblichkeit gewe— 
ſen ſei. Die Herzogin von Marlbo— 
rough wird wahrſcheinlich den Appell 
an ihre Landsmänninnen erlaſſen. 
* * * 


Unter den Mitgliedern der hieſigen 
amerikaniſchen Kolonie hat die Nach⸗ 
richt lebhafte Befriedigung herborgeru- 
fen, daß Die befannte amerifanifche 
Bildhauerin Frl. Kuehne Beveridge 
ben Auftrag erhalten hat, eine Büfte 
Hüfte von König Edward anzuferti- 
Bibliothef in 


Des Zaren Befud. 

Das Programm für di it ij 

— für die Gelegenheit jet 

Paris, 24. Aug. In der heutiaen 
Kabinet3-Sigung murde u —* 
gramm für den Beſuch des Zaren feit- 
geſtellt. Präſident Loubet wird den 
hohen Gaſt, ſobald er franzöſiſche Ge— 
wäſſer erreicht hat, willlommen heißen, 
worauf eine Flotten-Revue ftattfinden 
fol. Am folgenden Tag wird fi} der 
Zar von Dünfirchen nach dem Schloß 
Compaigne begeben und am dritten 
Tag nad Paris reifen. Am ämweiten 
Tag feines Aufenthalts dafelbit wird 
der Zar fi) die Manöver anfehen und 
dann an einem Galadiner theilnehmen. 

— 2 Der „Lofalanzei- 
‚ger meldet, es ſei jetzt beſchloſſene 
Sache, daß der Zar in — 5— 
Dänemark, eine Begegnung mit König 
Edward haben werde. Vorher wird 
er in Danzig den deutſchen Flotten— 
manðövern beiwohnen. 

Dampfer untergegangen. 

Stettin, 24. Aug. Der deutſche 
Dampfer „Libau,“ der am 21. Auguſi 
von Memel nach hier abging, wurde 
des Nachts leck und ſank. Die 16 
Leute, welche die Bemannung des 
Dampfers bildeten, retteten ſich in die 
Boote. Eines derſelben, in welchem 
acht der Matroſen ſich befanden, ging 
unter, und die Inſaſſen ertranken. Die 
Uebrigen erreichten glücklich das Ufer. 

Berdachtiges Zeichen. 


Buenos Ayres, 24. Aug. Das ar⸗ 


—————— 
Ki, nah Shi ame Angatafe —* 'd 


Neuer Borfhhlag zur Güte. 
Ein weiterer Dermittelunasverfuch imStahl- 
ftrei? geplant. 

Pittsburg, 24. Aug. Es ift guter 
Grund zu der Annahme vorhanden, 
daß ein weiterer Vermittelungsverſuch 
zwifchen der „Amalgamated Affocia- 
tion“ und dem Gtahliruff in Vorberei- 
tung ift, und zwar foll der neue Vor- 
ftoß zur baldigen Beilegung des Streifs 
in der am Freitag zmijchen den Arbei- 
terführern bier abgehaltenen Konferenz 
bejprochen und geplant morden fein. 
Präfident Mitchell von den „United 
Mine Workers“, ſowie Profeſſor Jos. 
Jenks von der Cornell Univerſität, ein 
Mitglied der Bundes-Induſtriekom— 
miffion, haben ven Plan, wie verlautet, 
zuerft-angeregt. Derjelbe geht porläu- 
fig dahin, die Verhandlungen zmwifchen 
ben beiden Parteien wieder in Fluß zu 
bringen, in der Vorausficht, daß dann 
ein für beide Theile ehrenpoller Friebe 
unfchwer zu Stande gebracht werben 
fönnte. Wie die Wiederaufnahme der 
Unterhandlungen aber herbeigeführt 
werben foll, it eine fehr heifle Frage, 
da beide Theile feft erflärt haben, den 
Kampf bis zum bitteren Ende au3- 


| fechten und von meiterem PBarlamenti- 


ren nichts miflen zu mollen. An ber 
Konferenz am lebten Freitag nahmen 
außer Mitchell, Kent3 und Präfident 
Shaffer von der „Amalgamated Affo- 
ciation“ noch Henry M. White, Sefre- 
tär der „Unitev Garment Worter3“, 
und Sefretär Ralph W. Eadley von der 
National Eivic Federation Theil. 
Shaffer, White und Easley befinden 
ftch noch hier, Mitchell und Jenks wer— 
den in der fommenden Woche mieder 
hierher zurüdfehren, um die Befpre- 
Kuna fortzufegen. Wie aus guter 
Quelle verlautet, wurden Präſident 
Shaffer während der Befprehung am 
2 verſchiedene, recht unangenehme 

achen geſagt, darunter auch, daß er 
den Streik unnöthiger MWeife angeord- 
net habe, zuletzt aber habe man ſich da— 
hin geeinigt, gute Miene zum bö— 
fen Spiel zu machen. Angeblich 
ſoll Profeſſor Jenks mit dem folgenden 
Friedensvorſchlag herborgetreten fein: 
Die Beamten der „Amalgamated Aſſo— 
ciation“ unterzeichnen das Lohnabkom⸗ 
men für die Fabriken, welche ſie im letz— 
tenJahre kontrollirten, während in den⸗ 
jenigen, die nach der Konvention in 
Milwaukee als Union-Fabriken orga— 
niſirt worden ſind, eine proviſoriſche 
Lohnſkala gelten ſoll. In denjenigen 


Fabriken endlich, in welchen die Arbei— 
ter bollſtändig organiſirt ſind, ſoll den 
Leuten der Lohn nach der Skala ber 


„Amalgamated Aſſociation“ bezahlt 


‘werden. 


Das Nationalfpiel. 


Das Ergebniß der aeftrigen Spiele. . 


„American League.” 

Baltimore, 24. Auguft. Der hiefige 
Klub wurde mit leichter Mühe Sieger 
über jeine Gegner aus Chicago und 
ziwar ftand der „Score“ beim Schluß 
bes Spieles auf 10 zu 4. 

Bolton, 24. Auguft. Cleveland fchlua 
heute den hiefigen Klub mit einem 
„Score“ von 4 zu 2, und zwar haben 
fich die hiefigen Spieler die Niederlage 
felbft zuzufchreiben, da fie wohl ein 
halbes Dutzend ſchwerer Fehler be= 
gingen. 

MWafhington, 24. Aug. Von den bei- 
ben Spielen, welche der hiefige Klub 
mit dem Milmaufee - Klub hätte zum 
Austrag bringen follen, fonnte nur ei= 
nes gefpielt werden, da Regen eintrat. 
Die Säfte trugen den Sieg davon und 
zwar mit einem „Score“ von 1 zu 0. 

(Eingetretenen Regen: wegen mußte 
das Spiel zmwilchen Philadelphia und 
Detroit verjchoben werden.) 

„.tlatonı Seaın?.‘ 

Bofton, 24. Aug. Der biefige Klub 
fpielte heute nicht mit feiner gemöhnli- 
hen Schneidigfeit und wurde von den 
Spielern aus der Stadt der Bruder: 
—* leicht geſchlagen. „Score“: 13 
zu 5. 

(Die angeſagten Spiele zwiſchen 
Brooklyn und New PYork, ſowie zwi⸗— 
ſchen Pittsburg und Cincinnati muß— 
ten eingetretenen Regens halber verſcho— 
ben werden.) 

Blumen⸗ und Früchtefeſt. 
Dasſelbe ſoll eine Woche der „Fair“ in 

Buffalo ausfüllen‘ 

Buffalo, 24. Auguft. Die von dem 
Direktor für Vergnügungen ber pan- 
amerilanifchen Ausftellung, Bucdley, 
auögegangene dee der Abhaltung eines 
Blumen und Früchtefeftes hat den Bei- 
fall des Generaldireftor8 Buchanan ge- 
funden. Das Teit mirb dem bes 
„Marbi gras” in New Drleanz und 
bem bes „berfchleierten Propheten” in 
Gt. Louis ähnlich fein, fich aber dur 
eigene originelle Züge auszeichnen, Die 
demfelben zu Grunde liegende bee ift 
der Ausbrud d3 Dantes für die Seg- 
nungen der Borjehung. Das Felt foll 
eine Woche dauern und einen impofan- 
ten Namen, meldher der fpanifchen 
Sprache entnommen ift, erhalten. 

Tepew zurüdgelehrt. 

New Dat a Rad der An- 
gabe von r ncey M. w, 
der heute nach längerer Abwe —— 
Europa hierher zurüchgelehrt iſt, ſteht 
die Sympathie des Volkes in 


| fungiren werben. 


Dammbrud. 
$ünf Perfonen verloren bei der Kataftrophe 
das £eben. 

Allentoron, Ba., 24. Aug. In Folge 
eines Woltenbruches barft der oberhalb 
bon Mau Ehunt gelegene Damm und 
fünf Berfonen find in den Fluten um= 
gefommen. Der Lehigh-zluß ift in den 
legten vier Stunden um 12 Fuß geltie- 
gen und fteigt immer noch. Alle Fa— 
brifen, die am Fluß gelegen find, haben 
den Betrieb einftelen müflen. Die 
Brüden in Cementon, Whitehan und 
Bethlehem ftehen in Gefahr, fortgeri]- 
fen zu werben. 

Philadelphia, Pa., 24. Auguft. Aus 
allen Theilen des Staates laufen Nadj- 
richten über jchweren Sturmjdhaben 
ein. Im Muncy-Thal, County Lycom= 
ing, mußten Berittene bie jchlafenden 
Bewohner vor der drohenden Gefahr 
warnen. Der MWafferfchaden wird 
Hunderttaufende betragen, da Häufer 
zerftört, Minen unter Waller gejebt 
und Farmländereien überfluthet wur= 
den. Alle Bahnen melden, daß ihre Ge- 
leife an vielen Stellen unterwajchn 
worden find. 

Schwere Seimiudhung. 
In Xew Nor und Hew Jerfey richtet ein 
Sturm aroßen Schaden an. 

Ne York, 24. Aug. Ein von [hive- 
ren NRegengüffen begleiteter Sturm 
tobte heute Nachmittag über Nerv York 
und Nem Zerfey, mo aus Newark, Ho- 
bofen, Baffaic und Jerfey City großer 
Sahjhaden gemeldet wird. Menjchen- 
leben jcheinen glüdlicher Weife nicht 
verloren gegangen zu fein, aber viele 
PBerfonen wurden verlegt. Der Regen- 
fall geftaltete ih an vielen Orten zu 
einem wahren Wolkenbruch und ber 
Sturm war fo heftig, daß er Dächer 
abdedte und Bäume entwurzelte. Das 
Bijou-Theater und die fatholiihe Gt. 
Marien-Kirche in Jerfey City wurden 
beinahe gänzlich zerftört. Hier ift ber 
angerichtete Sachfchaden noch verhält- 
nigmäßig gering. 


Braut eines Millionärs. 


Mae Morris wird der Bühne Dalet jagen. 


MWorcefter, Maff., 24. Aug. Zıl. 
May Mireau von hier, melde in 
Theaterfreifen unter ihrem Künftler- 
namen Mae Morris befannt ift, wird 
fih am nächften Samftag Ethelbert M. 
Frazer, einem mehrfadhen Millionär 
aus Donkers, N. Y., antrauen laffen. 
Die Trauung wird im MWalborf- 
Aftoria in New York ftattfinden, und 
zwar nur im Beifein von Ebmard 
MWinfhip, dem kalifornifchen Millionär, 
und dejfen Frau, die al Ttauzeugen 
Das junge Paar 
wird feine Hochzeitsreiſe nach Kalifor⸗ 
nien machen und ſein Heim dann in 
Yonkers aufſchlagen, wo Frazer einen 
prachtvollen Palaſt beſitzt. 


Fürſtliche Morgengabe. 


Henry M. Flagler ſchenkt ſeiner Braut vier 
Millionen Dollars. 


Magnolia, N. E., 24. Aug. Im el⸗ 
terlichen Haufe der Braut wurde heute 
| mit großem Pomp die Trauung von 
| Frl Mary Lily Kenan mit dem Mil- 
lior-är Henry M. Flagler, einem der 
Gründer der Standard Dil Eo., voll- 
zogen. Das Paar trat feine Hoc- 
zeitsreife in dem Privatwaggon des 
Bräutigams mittel Spezialzugd an 
und mwird die Flitterwochen auf dem 
prächtigen Landfig verbringen, den 
Tlagler bei Larchmont, N. Y., fein 
Eigen nennt. Wie verlautet, bat 
Flagler feiner Braut einen Ched in 
Höhe von einer Million Dollars, fomwie 
Der. Staaten-Bonds im Betrag bon 
drei Millionen al3 Morgengabe zum 
Geſchenk gemacht. 


Der Effektenmarkt. 


Der Umſatz an der New NVorker Börſe grö⸗ 
ßer, als ſeit geraumer Zeit. 


New York, 24. Aug. Der Umſatz an 
der hieſigen Effektenbörſe war ein grö— 
Berer, al3 er jeit geraumer Zeit an ei⸗ 
nem Samfjtag zu verzeichnen var, aus 
Berdem war die Tendenz eine fteigende, 
Viele Effekten brachten höhere Kurfe, 
al3 an irgend einem vorhergehenden 
Tag der Woche. Stahl-Aktien ftiegen 
gleich na Eröffnung der Börfe, da 
nach den einlaufenden Berichten bie 
Sache der Streilker ſchlechter ſtand, hö— 
her als zuvor. Bei lebhafter Nachfrage 
hielten ſich die Preiſe bis zuletzt im 
Steigen. 

Derbe Sprache. 


John J. Lentz will ſich noch immer nicht be⸗ 
fiegt geben. 

Columbus, D., 24. Aug. Der frü- 
here SKongreßabgeordnete John 3. 
Lentz ſchickte heute dem Kongreßaus⸗ 
ſchuß für Wahlbeanſtandungen eine 
Zuſammenſtellung der angeblichen 
Thatſachen ein, mit denen er ſeinen 
Anſpruch auf den Sitz des republika— 
niſchen Kongreßabgeordneten Emmett 
Tompkins begründet. Es heißt in 
dieſem Dokument u. A.“ 
ſpruch, welchen Herr Tompkins auf 
den Sitz im Kongreß erhebt, iſt ein ſo 
ſchmachvoller, daß kein Gentleman ihn 
in Gegenwart von anſtändigen Leuten 
geltend machen würde.“ 

Auf dem Weg nad) Eolon. 
Das Kanonenboot, Machias“ hat Kingfton 
verlaſſen. 


Hu Be 
mi Vafhingto N, Aug. Jim 
n⸗ mm TLETIE: En a 


„Der Ans- 


Dreisehnter Jahrgang. | 


Nichts Neues. a 
Auch; diefer Betrug ift in New Nor bon 

dagemwejen. — 

Nero VYork, 24. Auguſt. Die Uniee 
ſuchung der Aklten aüf Ellis Island 
um die Zahl der Einwanderer zu ermils ° 
teln, die von den verfchiebenen Pierd 
ber Dampferlinien al3 Bürger auf be 7 
Vereinigten Staaten Iosgelaffen wur: ° 


den, wird fleißig fortgefegt, Doch wird 7 


fie, da die Arbeit eine mübhfame, wohl - 


noch zivei Wochen in Anfpruch nehmen, 


Dann werden die Behörden ber ber» 
ſchiedenen Städte des Landes erſucht 
werden, den Spuren der Verdächtigen 
zu folgen, was auch eine mühſelige Ar⸗ 
beit fein wird, weil e8 bie auf ungefeß- 
fihe Weife zugelaffenen Einwanderer 
wohl mittlerweile verftanden haben 
werben, ihre Spuren zu verwifchen und 7 
e3 in vielen Fällen fchwer fein dürfte, "= 
ihre Ydentität feitzuftellen. 

Die Betrügereien, welche an’ Licht 
gefommen, find eine Fortſetzung berje- 


nigen, telche im März 1900 unterfudt > 


murben und zwar jeitens eines aus dem © 
Einwanderungs-Kommiffar John 3, * 
©. Rogers von Philadelphia un... ° 
Campbell von Wafhington beftehenden 
Spezial-Ausfehuffes. Legterer, fo heipt ° 
e3, empfahl damals bie Abjegung des ° 
„Boarding Dfficers“ Albert Want und * 
des Hilfe-Kommiffärd MeSmeerneg, ° 
doch befinden fich diefe beiden Beamten 
noch jet im Dienfte. ® 

Als Want fich früher Unregelmäßig- 


feiten zu Schulden tommen Fieß, wurde 


er bom Dienft auf den Dampfern zu- 
rüdgezogen und im Lanbugöbepot ver- 7 
wandt. Als aber Sarton, ein Neffe ° 

ber Frau MeKinleyg, „Chief Boarbing 
Dfficer” murbe, benupte er Want wei- 7 
ter al3 folchen und zmar beorberie er. 


ihn mit Vorliebe auf framzöfiiche Dam- 


pfer. Das Verfahren, durch meldhes = 
die Candung bon Zmijchendeda-PBafja- ° 
gieren auf dem Dod der Linie und mit = 
Umgehung von Ellis Ysland geftattel = 
tmird, befteht darin, daß der „Boarbing 


Officer” auf em Schiffemanifeft ber = 
binter- ben ° 
Namen ber Paffagiere, melde angeblid ° 


Zwiſchendecks⸗Paſſagiere 


Bürger der Ver. Staaten find, mit ei> ° 
nem Gummiftempel bie Buchftaben U. 7 
©. ftempelt. Auf den von Wante ab» = 
gefertigten Dampfern befindet fi) bier 
fer Stempel oft, 45 6i3 60 Mal, zus © 


meift hinter den Namen von talienern, 7 


die der Mehrzahl nach gewiß mit Geld- 7 

mitteln von $50 bi3 $120 verfehen ma- "* 

ren. — 
Ein neuer Truſt. 

Große Sciffsbauhöfe follen unter ein 

But gebracht werden, 

— —— 24. Aug. — 
aufgetauchten Gerüchte zufolge iſ 
Gründung eines Gen Tru 
im Werte. Die Anregung dazu fi 
von der American Shipbuilding Com 
pany von Cleveland, D., die Jammi- © 
liche Schiffsbauhöfe an den Seen fon- 
trollirt, ausgehen. Hinter dem Pros 7 
jet ftehen angeblich bie United States 7 
Steel Corporation und die Bennfyle 
bania-Bahn. E38 murde auch berichte, ° 
daß der Anfauf der Bethlehem Jron 7 
Works durch Chas. M. Schwab einen ° 
der einleitenden Schritte zur Formi- ° 
rung diefes Truft3 bilde. Die kürze 7 


lich erfolgte Konjolibirung der Union 5 


Iron Worf3 und ber Risbon Jron 7 
MWortz in San Francidco, und ber = 
Moran Brother3 Shipbuilbing Com- 7 
pany in Seattle, Mafhington, fol ° 
ebenfalls ein Schritt im biefer Ri 
tung gemwejen fein. Yolgende Schiffs 7 
bauböfe follen, denMelbungen zufolge, 7 
unter einen Hut gebracht werben: Ymes 7 
rican Ship Building Company, an 7 
den atoßen Seen; Bath Iron Worte 
in Bath, Maine; die neue Werfte von 7 
James J. Hill in Providencte 7 
die Gramp’fchen Werfte in Philabel- 
phia; die Roach Werfte inChefter, Ba.; 
die Sparromw’3 Point Werfie in Bal- 7 
timore; die Newport News Werfte in 7 
Virginia und die drei Werften an ber 7 
Pacific⸗Küſte. — 
Adgeftürst. 

Fran Ella Smith findet einen jähen Tod im 7 
der Schweiz. G 
New York, 


4. Aug William 


Widham Smith, Mitglied der hiefigen = 


Adoofaten- Firma Eurrie, Smith & 
Marmwell, hat an feine Angehörigen 7 
eine SKabelvepefhe aus Belvebere, 
Schweiz, geidhidt, Taut melder feine 7 
Gattin Ella dortſelbſt abgeſtürzz > 
und dabei ihr Leben verloren hat. Ein- 


zelheiten find in ber Depefche nicht ent» 7 


— * 


halten. 
Muthmaßliches Wetter. £ 
Beute werden Regenicirme überflüffig fein. 
Waſhington. D. K. 24. Aug. Das 
Bundes = MWetteramt ftellt. folgendes 
Metter für den Staat Alinois 
Sonntag und Montag in Ausſicht 
Am Sonntag jhönes Wetter und 
wärmer im —— ao. —* Mon⸗ 
tag wahrſcheinli genjhauer - b 
fühlerer Zemperatur. . Leichte Dit: 
oder Süboftwinde. ee 


Berbrüderungdfeh. 
Su Ehren des deutichen Schr 
„Ste“ in Dover arrangiert, 
Dover, 24. Aug. Zu Ehre 
Mannihaft und Offiziere, bes 
jöen Schulfciffes „Stein“ f 
heute Abend ein Banteit ftatt, E 





fein Seh, und biefer för a auch ſofort 


Energie | 


ollen niedriger gemacht und 

25 Fuß weit von der Stra- 
 ‚Aenlinie zurüctgerücht 
5 werden. 


enpllaſier, da das nicht lange 
vorhält. 


ne Schadenerfagflage gegen — 
Ber Quinn und die Stadt. 


h Kanzleiborſteher Ruſh vom Supre—⸗ 
Se ber von. Richter Ehetlain 


= milder Bemeidaufnahme in Sachen der 


ei  Sunaing En, betraut morben ift, melche 
"bie Stadt buch Ermerbung eines bor- 
. läuffigen Verbotes bis jet daran ber- 
 Hindert hat, die Plakat - Orbinanz 
” purdguführen und zu verhindern, daß 
die Straßen mit Reflamezäunen bon 
tiefenbafter Höhe eingefaßt merben, 
mirb dem genannten Richter den theil- 
weiſen Widerruf des fraglichen Verbo- 
ie8 empfehlen. 
E Herr Rufh ift nach eingehender Prü- 
- fung bes Gegenftandes zu ber Anfiht 


= gelangt, dab den Platat-Gefellihaften 


nicht Geftattet werben follte, Reklame 
zäune von mehr al3 10 Fuß Höhe zu 
errichten, oder bon mehr als 100 Qua- 
 bratfuß Flächenraum. Im Intereſſe 
der Öffentlichen Sicherheit halt Herr 
E: Rufh au den Paragraphen der Ver- 
ordnung für gut und richtig, melcher 
borfieht, daß die fraglichen Zäune nur 
in einer Entfernung von minbeftens 25 
Fub von der Straßenlinie follen auf— 
‚ geftellt werben bürfen. Site Tönnten 
" fonft, wenn ein heftiger Wind fie um— 
at Vorübergehende beſchädigen. 
= Für nicht rechtsträftig halt ber 
© Kanzleivorfteher diejenige Beftimmung 
= ber um laut melcher in ber 
2 Umgebung von Parts und Boulevarbs 
die Errichlung von Reklamezäunen nur 
= dann geftattel fein foll, wenn die Be- 
figer bon brei Viertel des Grundbeſitzes 
in bem betreffenden Straßenabjchnitt 
ibre Einwilligung dazu geben. Er 
meint, eine derartige Beichränfung bes 


= MVerfügungsrechtes über Grundeigen- 


= Ahum, nur weil baffelbe fich in einer be- 
= Himmten Lage befindet, mürde unge- 
recht und dbeöhalb verfaffungsmwibrig 
= fein. Daß Richter Chetlain den Em- 
= pfeblungen bes Referenten Tolge geben 
mir, halt man für felbftverftiänd- 
= NG, und Vorfteher Kiolbaffa freut fich 
Thon jebt auf das Einreißen der hoben 
Zäune — E3 mag aber fein, daß er 
N zu früh freut, benn für bie Gun- 
ning Co. ftehen in dieferSache zu große 
Gelbverlufte auf dem Spiele, ald daß 
fie nicht alle vorhandenen Rechtsmittel 
eriöpfen jollte, um das Schidfal, das 
ihren Zäunen broht, auch wenn e3 auf 
= bie Dauer unvermeidlich fein follte, 
£ glich lange Winaubzujäleben. 


—— — —— 
enter Michael Heaney undXohn 
ogers, wegen Pflichtvernachläffigung 
ezug auf gemwijfe Pflafterarbeiten, 
die bon dem Kontraktor Chas. Kelly 
ausgeführt worden find, ift anfcheinend 
nur old Borfpiel zu betrachten für 
"eine gründliche Nachinfpektion des in 
den legten „Jahren gelegten Pflafterz, 
Dad bon Kelly im Jahre 1899 in der 
er: Str., zwifchen Madifon und 
- Ban Buren Str., gelegte Baditein- 
 pflafter meift ion jeßt jtarfe Schäden 
auf, ebenfo das im vorigen Kahre ge= 
Iegte Badfteinpflafter der 29, Straße, 
= 3milchen State Str. und Wentmorth 
- Üe. Die Angebote, welche Kelly auf 
E bie Arbeit eingereicht hat, find ver— 
*-Hältnigmäßig niebrig gemelen, fo nie- 
2 er daß Straßenamtsporfteher Do» 
—* erklärt, gute Arbeit hätte der 
Nontraltor, ohne Verluſt zu erleiden, 
— nicht liefern können. Hinter Kelih 
ſtanden aber bei jenen Kontrakten an— 
geblih Del = Anfpeltor Burke und 
Selrxelär Lutzenkirchen vom Departe- 
ment für öffentliche Arbeiten und 
 Eindtfcesier Loeffler. — Der jus- 
— Chef-Inſpektor Heaney will 
icht ohne Weiieres ſein Bündel ſchnü— 
ren. Er verlangt eine regelrechte Un— 
erſuchung der gegen ihn erhobenen An⸗ 
uldigungen durch die Zivildienſt⸗ 
ommiſſion. Es mag ſein, daß er 
damit nur einen Trumpf ausſpielt — 
"den einzigen, welchen er in der Hand 
= Bat — in der Hoffnung, daß man 
Eh an mahgebender Stelle feiner an- 
= mehmen und ihn für die verlorene Stel- 
+ lung fo ober jo entfehädigen mird, da- 
mit er fein Gefchrei mache vor dem 
— E Bolke. nn 


Der ftellveriretende Mayor Walter 
Br le Zage, auf Empfehlung des 
ligeichefö, ber - Yirma Green & 
= Katlon an der Dearborn Str, die Li- 
Sams zum Betriebe ihrer Billarbhalle 
= entzogen, weil diejelbe dort verbotenes 
er ebulbet, bezw. infzenirt haben 
achträglih bat man Herrn 

alter angedeutet, daß er und O’Neil 
Ai in biefer Angelegenheit hätten miß- 
5 laffen. Ein Bruber bes 
 Stabiaichers Quinn fol bi8 vor Kur⸗ 
gem mit einem hoben Gehalt bei Gatton 
‚Green angeftellt gemwejen fein—nur, 
mit er da war. Er diente der fFirs 
iffermaßen aldö Schugengel. 

thin bat diefelbe geglaubt, diefes 

3 entrathen zu können, aber fie 
Irrthum bald gemahr wer⸗ 
Ben Heren Walter ift der Fall 
unangenehm, aber neu außftellen 
‚er det Firma die Lizend aud) nicht 
m, benn eb Be ſich * —— 
jesüberiretung jchulbig gema at 
€ unltugbare Era * 


— vorigen Jahres lie⸗ 
ze, ber Kohlenhänbler 3. R. Thorn- 
. 177 Ontario Str., vemSchup- 

4 nad deflen Wohnung an 

1» ie wirt Tonnen Kohlen ab, 

Hatte q banal! biel von ber 


— — — — — — —— —— — 
— — — — —— — 


mit der gangen, ihm ges 

ein. Ihornion müßte bie Kohlen zu: 
rüdnehmen, oder er würbe ihm | den 
Prozeß machen laſſen. Vergeblich be- 
zief Thornton fi) auf feinen gefchäftl!- 
Sen Ruf, vergeblich erflärte er, die vier 
Zonnen lägen mohlgemogen bei Eline 
im Keller. Quirin erwirkte einen Ber: 
haftsbefehl gegen ihn und ließ—nad)- 
her erft — die Kohlen nachiwiegen. Es 
waren mwirflich vier Tonnen und nod 
vierzig Pfund darüber. Nun trium- 
phirie Thornton. Später will diejer be= 
merft haben, daß der Vorfall, weil er 
nicht in allen feinen Einzelheiten be— 
fannt murde, ihn Doc geichäftlich ſeht 
geſchädigt hat. Er hat deshalb jeht ge⸗ 
gen Eline, Quinn und die Stabt Chi- 
cago eine auf Zahlung von $10,000 
lautende Schabenerfaß - Klage ange— 
firengt. 

* * 

Morgen, Montag, wird die jtäbtifche 
Sioildienjt = Kommiffion mit der Un- 
terfuhfung der Antlagen gegen Leut- 
nant Noyce vom Deteftive = Departe- 
ment und. die Detettives Cramer und 
Tracy beginnen. Mit der Vertretung 
ber Anklage ift Hilfs = 
anmalt Fyffe beauftragt worden. 

* * * 

Der Schulrath wird die $40,000 zur 
Anfhaffung von Schulbüchern für bie 
unterften vier Klaffen der Volksſchulen 
unter feinen Umftänden vor dem 4. 
Geptember bemwilligen fünnen und dann 
wird er daran muthmaßlich, wenig—⸗ 
iten bis auf Weitere, von den beut- 
chen fatholifchen Vereinen Durch einen 
gerichtlichen Einhaltsbefehl verhindert | 
merben. 

* * * 

Aus Rogers Park ſind jetzt im Gan— 
zen 32 Fälle von Scharlachfieber ange— 
meldet worden, und die Krankheit hat 
bon dort aus auch nach South Evan- 
ſton hinübergegriffen, wo in den letzten 
Tagen 30 Kinder an dem gefürchteten 
Fieber erkrankt ſind. — Aus Engle— 
wood, weſtlich von der Halſted Str., 
werden täglich einige Fälle von Diph— 
therie gemeldet, ebenſo aus dem Town 
of Lake. 

* * 

In Bridgeport iſt geſtern Nachmit— 
tag, im Beiſein der Aldermen Litzinger 
und Kent, der nahe der Holden-Schule 
eingerichtete ſtädtiſche Spielplatz eröff⸗ 
net worden. Die Aufſicht über denſel— 
ben iſt Herrn Wm. Fratz übertragen 
worden. 

— — —— — 


Aufgeſchoben, iſt nicht aufgehoben. 


„Rover“, eine dem Schankwirth 
Conrad Schmidt in Bowmanville gehö⸗ 
rige Dogge, welche früher Herrn Hans 
Althaler von Nr. 157 North Avenue 
gehörte, war unlängſt von Richter Ker⸗ 
ſten zum Tode verurtheilt worden. Daß 
die Exekution nicht vollſtreckt wurde, hat 
das Thier einer Entſcheidung des Rich— 
ters Johnſon zu danken, doch Frau 
Krüger von Nr. 155 North Aoe,, die 
ihm nach dem Leben trachtet, erklärt, 
baß aufgefchoben noch lange nicht auf- 
gehoben fei und daß der Köter über 
Kurz oder Lang doc daran glauben 
müſſen werde. 

Frau Krüger hatte einen kleinen 
Schoßhund, Namens Prinz, der die 
Perle aller Schoßhunde war. Dieſet 
wurde eines ſchönen Tages — es mö— 
gen wohl drei Wochen her ſein — frech 
und griff den riefenhaften Rover an, 
der ihn aber mit Nichtachtung ftrafte 
und fich danon trollte. Der kleine KRläf- 
fer legte Roverd Großmuth als Teigheit 
aus und mwieberholte bei nächfter Gele: 
genheit das Attentat. Da fehnappte 
Rover zu und um Prinz mar e8 gejche: 
ben, Seine Herrin, die Augenzeugin 
bes gräßlichen Todes ihres Lieblings 
mar, batte fich bemüht, ihn momdglic 
zu retten, murbe aber nun von Rover, 
ber fehr fchlechter Laune war, gleich- 
falla gebiffen. Sie meinte blutige 
Ihränen um ihren hingemorbeten Lieb- 
ling, begrub denfelben mit allen Ehren, 
und begab fich dann zu Richter Kerffen, 
bon dem fie verlangte, daß er ben morb- 
gierigen Rober zum Tode verurtheile, 
Der Kadi ſprach dem vierbeinigen 
Schächer das Todesurtheil, mit deſſen 
Vollſtreckung ein Poliziſt beauftragt 
wurde. Inzwiſchen hatte aber Althaler 
den Miſſethäter an Schmidt verkauft, 
und alseder Poliziſt bei dieſem vor— 
ſprach, weigerte ſich derſelbe, den Hund 
herauszugeben, da derſelbe im Todesur⸗ 
theil als Eigenthum⸗ Althalers bezeich⸗ 
net ſei. Frau Krüger wurde nun vor 
Richter Johnſon klagbar. Dieſer er—⸗ 
klärte aber geſtern, daß er keine Juris— 
diktion im vorliegenden Falle habe. 
Frau Krüger erklärt jebt, daß fie fich 
nun an das Sheffield Ane.-Bolizeige: 
richt wenden und nicht ruben noch ra= 
ften merbe, biß ber vierbeinige Mörber 
—* Verbrechen mit dem Leben gebüßt 
ha 


Abrechnung verlangt. 

‘m Superiorgericht hat Frau Eliza 
Lapoint gegen die Green Agency, eine 
Kollettionsagentur, deren Office fich in 
bem Gebäude No. 59 Dearborn Str. 
befindet, eine Klage anhängig gemacht, 
um betreffä — ——— 
deren Eintreibung ſie der Agentur über⸗ 
geben hatte, eine Abrechnung zu er⸗ 
zwingen. Sie behauptet, von einem 
ihrer Schuldner in Erfahrung gebracht 

zu haben, daß er den Verklaglen 840 
begabte, und ba fie pon biefem Gelbe 
nieht erhielt, verlangt fie Aufklärung. 
Adbokat W. G. Kraft, welcher bie Ali 
gerin vertritt, hat außerdem das Ger 
richt erfucht, eine Klane, melde bie 
Green Agency gegen Frau Lapoint ein» 
reichen will, abzumeifen. ; 


:* Die probiforifh ala Deiektive- 
Sergeanten angeftellten 
—* Babe 3. % Sail homas 


Korporations⸗ 


) und 3 


Bundesgerid teftiren dA 

"erlaffenen Einhaltst ee 
Sämmtliche Gehilfen bes Bundes» 
marſchalls Ames waren geſtern faſt un⸗ 
unterbrochen unterwegs, und zwar 
zum Theil per Droſchle, um den aus⸗ 
ſtändigen Maſchinenbauern und Gie— 
hern der Allis⸗Chalmers Co. den Ein⸗ 
haltsbefehl zuzuſtellen, durch welchen 
ihnen Bundesrichter Kohlſaat ed bis |; 
auf Weiteres unterfagt, in ber Nähe | 
der Fabrik genannter Firma Boten zu 
ftehen. Außer den Streifern ift der Be- 
fehl auch den Beamten ber verfchiede- 
‚nen Gemwerfvereine übermittelt worben, 
melche an dem Streik beiheiligt find, 
nämlih den Mafchinenbauer-Unionen 
Nr, 126 („Progreffive‘), Nr. 134 
(„Unity”), Nr. 229 („Liberty“) und 
Nr. 253 („Reliable“) und den Gieker- 
Unionen Nr. 233, Nr. 239 und Nr. 
275. Die Beamten diefer Verbände ha= 
ben geftern bereit$ mit dem Anmalt 
Glarence Darrom Rüdipradhe genom= 
men, und biejer wird am Mittmoch im 
Bundesgericht zu Gunften der Aufhe- 
bung des Befehles plaidiren, 


* * * 


In South Chicago muß es ſich heute 
Nachmittag entſcheiden, ob die dortigen 
Stahl- und Eiſenarbeiter der „Illinois 
Steel Co.“ ſich dem Streit der „Amal⸗ 
gamated Aſſociation“ anſchließen wer— 
den oder nicht. Vize-Präſident Davis 
hegt nur wenig Hoffnung, daß ſie's 
thun werden. Er hätte von jeher ge— 
wußt, ſagt er, daß die South Chica— 
goer gegen den Streik ſein würden und 
hätte deshalb auch von vornherein Prä- 
ſident Shaffer zu bewegen geſucht, den 

Ausſtand nicht auf den Weſien auszu— 

dehnen. — Sb Hilfs⸗ Sekretär Tighe, 
Präſident Shaffer oder ſonſt ein ande— 
rer Vertreter der Exekutive aus Pitts— 
burg zu der Verſammlung kommen 
wird, iſt noch nicht bekannt. Tighe 
ſcheint der beſte Redner zu ſein, über 
den der Verband verfügt, und da dieſer 
in South Chicago nichts ausgerichtet 
hat, mag man's für überflüſſig halten, 
dort noch weitere Anſtrengungen zu 
machen. Dennoch liegt daſelbſt jetzt die 
Sache weſentlich anders, als vor vier— 
zehn Tagen. Damals hielt man’s für | 
von ſelbſt verſtändlich, daß die Arbeiter 
in Joliet und Bay View ſich nach denen 
in South Chicago richten würden. Sie 
haben das nicht gethan, ſondern ſtrei— 
ken. Die Kameraden in Eaſt Chicago, 
die freilich nicht für den Truſt arbeiten 
und deshalb durch den Streik nicht di—⸗ 
rekt in Mitleidenſchaft gezogen werden, 
fordern die South Chicagoer dringenb 
auf, ſich ſolidariſch zu erweiſen, und alle 
in South Chicago ſeßhaften Mitglie— 
der anderer Gewerkverbände thun das— 
ſelbe. Das kann nicht ohne Wirkung 
auf die Mitglieder der „Commereial“ 
‚und der „Lakefive” = Loge geblieben 
fein. Immerhin ift e3 nicht wahrſchein— 
lich, daß fich Zweidrittel der Mitglie- 
berfchaft diefer Verbände für den 
Streit erklären follte, und nur mit 
Zmeibrittel » Mehrheit kann ein derar= 
tiger Befhluß gefaßt werden. 

— —— 
Sein legter Tropfen. 


Nachdem er eben mit Freunden, mit 
denen er am Schanttifch in der Wirth- 
Ihaft Nr. 436 Milmwaufee Une. ftand, | 
gezecht u. angeftoßen hatte, trat geftern 
Nachmittag George Durad, von Pr. 
360 Non May Straße, mehrere 
Schritte zurüd, 30q einen Repolver aus 
ber Tafche, jehte den Lauf deffelben an 
die Stirn, rief: Wdieu, Jungen?! und 
drüdte ab. Der Schuß frachte, und mit 
durchfchoffenem Schädel brach der LXe- 
bensmiübde zufammen. Ein fofort her- 
beigerufener Arzt fonnte nur feinen in= 
zmifchen bereit3 einaetretenen Tod fon 
ftatiren. Die Leiche wurde per Ambu- 
lanz nach Feldmanns ' Beftattungs- 
Etabliſſement, Nr. 375 Weſt Chicago 
Abeune, geſchafft. Durack war 31 
Jahre alt und wohnte im Gebäude Nr. 
360 Nord May Straße. Schmermuth 
über eine langtierige Krankheit wird 
ala das Motiv der That angegeben. 


Degehrter Grnndbefiß. 


Die öffentlichen Verkäufe von Baus 
ftellen auf der neuen Groß’fchen Sub- 
divifion an Milmaufee Apenue und 
Irving Park Boulevard werden nur 
noch biß zum 1. September fortgejeßt 
werden. Freie Srfurfionen, mit der 
St. Baul-Bahn, finden nach dem Plate 
nur noch heute und am nächſten Sonn⸗ 
tag Nachmittag Statt. Bis dahin dürf: 
ten auch die legten Pläbe des jchön ge= 
legenen und mit allen ſtädtiſchen Ver— 
befferungen bereits verjehenen Traktes 
Käufer finden. Herr Groß hat in ver- 
gangener Woche in jenem Nebier mie- 
derum zehn neue Häufer fertig ftellen 
und den Bau von meiteren fieben in 
Angriff nehmen laffen. 


* Yuf Bitten breier Kleiner Kinder 
orbnete der fellnertretende Bürgermeis 
fter geftern bie frreigebung eines jungen 
Hündcheng an, eldes berzlofe Hunde- 
fänger dem einen von den Kindern an 
der Meft 14. Straße vom Schooße 


forigeriſſen hatten. Es werden gegen⸗ 


wärtig täglich etwa 400 Hunde einge⸗ 
bracht, und 83700 ſind ſeit dem 1. Juni 
getödtet worden. 

* Dr. James W. Ba lern rar 
dent der „MWesleyan Univerfity” 
Ohio, hat erflärt, daß an dem Se 
-rücht, er werde ber Nachfolger von Dr. 
Rogers in bet Leitung der „Rorthive- 
fiern Univerfity“ in Evanfion werben, 
tein mahres Wort fei. Auf ber Rüd- 
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ꝰ gerbſt⸗ Knaben-Balstrachten 
—alle Moden u. Mufter— 
25c und 55c Sc 


0 


Van Buren & — Str. 


Macht die Knaben 


für 
die 


Schule jertig | 


und beforgt ihnen gute Kleider — die Sorte, die den Strapazen des Durchfchnitts:- Jungen ge» 
wachen ift — die Sort2, die Mondorf verfauft. Ein weiterer Punkt, den man beachten ſoll, iſt 
Ihe erhaltet immer den beiten Werth für 


dies: Mondorfs Preife find ftets die niedrigſten. 
Euer Geld, wenn Ihr hier kauft. 


Kniehofen-Anzüge für Knaben — 2 
jchwarz und blau, Cheviots und Cafjimeres — zum Derkauf 


aufgelegt zu dem bemerkenswerth billigen Preis 


Dies ift fiherlid ein Bargain: 


Stüd — Größen 8 bis 12 Jahre — in 


1.30 


2-Stüd-Kniehofen-Anzüge für Knaben, in Größen von 8 bis 12 — ge⸗ 
macht von 18 Unzen ſchwerem ganzwollenem Serge, feine 

Qualität, ſehr gut gemacht und wird ſich ſicher gut tragen, 

aufgelegt zum Verkauf zu dem phänomenal niedrigen 


Preis von nur 


Der oben genannte Anzug mit Rock, Weſte und Bofe... 
ERnuben-Hemden 


.. 8.90 


In Größen 12—14, gemacht von Garner’s beftem Percale, die neuen Herbft-Mufter, 
2 abnehmbare Kragen und ein Paar 


Manjchetten, nur 


mer Beachtet, wir haben feine Zweig: Geſchäfie, kommt direkt hier— 
her, nach der Ecke von Van Buren und Halſted Straße, für die beſten 
Kleider— Bargains in ı der Stadt. 


6rfolgreih verlaufen. 


Zum Beſten des NorwegiſchenAlten⸗ 
heims in Norwood Park fand dort ge— 
ſtern unter den Auſpizien der „Nor— 
vegian Old Settlers- and OldPeoples' 
Home Societies“ ein Sommerfeſt ſtatt, 
an dem ſich gegen 1500 Perſonen be— 
theiligten. Daſſelbe nahm einen präch— 
tigen Verlauf und geſtaltete ſich zu 
einem glänzenden Erfolge. Zu demſel— 
ben hatten ſich unter Anderen auch die 
Mitglieder der Norvegian Old Sett— 
lers’ Aſſociation aus Stoughton, 
Wis., eingefunden, die von Peter 
Balken aus Chicago in mohlgefeßter 
Rede milllommen geheißen murben. 
Die Feitlichfeit wurde von Rev. D. K. 
| Göpereth, bon der normwegifch-lutheri- 
Ichen Kirche zu Moreland und vonften. 
Sather aus Superior, Wis,, mit fur- 
zen Gebeten eröffnet, bezw. befchloffen. 
Dr. Miles T. Duales fungirte als 
Teltpräfident. Anfprachen wurden von 
Wim. %. Chriftenfen, B. DO, Stromme 
aus Mapdifon, Wis, und bon 
Diff © Ray gehalten, mäh- 
rend Frl. Martha ohnfon aus 
Cambridge, Wid.,- ein patriotifches 
Lied fang und durch ihren zün= 
benden Vortrag die Zuhörer zu jtür- 
mifchen Beifall Hinriß. Außerdem war 
für ein qutesflongert, fomwie für Volks— 
beluftigungen allerArt geforgt worden. 
Das Normwegifche Altenheim murbe 
bor fechs Jahren eröffnet. An Unter- 
baltunggtoften find für daffelbe fchon 
$30,000 verausgabt worden. Die Ge- 
felfchaft hat vor mehreren Monaten 
den Reit der auf demfelben Taftenden 
Schulden abbezahlt; jeßt hofft fie, in 
Kurzem für DVerbeflerungen $6000 
beraußgaben zu können. Die Beamten 
ber Gejellihaft find: Präfident, Dr. 
Niles I. Duales; Bize-Präfident, U. 
P. Johnſon; Sekretär, Olaf Anda; 
Schatzmeiſter, Anton Peterſon. 


—— — ——— — 


aur und Neu. 


* Ym 9, Sept. wird hier bie vierte 
jährliche Konvention der Iniernationa= 
len Fubrleute-Union zufammentreten. 
&3 werben zu derfelben Delegaten bon 
nicht weniger al 306 lofalen Zmeig- 
Draanifationen erwartet. 


* Die neu zufammengejebte Meile 
ZahnarzneisBehörde hat Dr. 8. 
Pritchett aus MWhitehall zu ihrem pi 
fiventen gewählt und Dr. James G 
Reid von hier zu ihrem Präfidenten 
und Schagmeifter. Homer W, Pitner 
bon Fairfield, der bißherige Präfident 
ber Behörde, hat fich vom Gouverneur 

a ren laffen, daß er nicht ab- 
gefegt worden ift wegen irgend welcher 
perfönlicher Verbindung mit dem Di- 
plomſchwindel. 


* Seit einiger Zeit ſind Ladenbeſitzer 


Summen betrogen worden. 
betreffende Geld ſtammt von der 
Brunswid State Bant, die vor 


er — eingegan ift, Daniel 
tt, welcher an der Ede ber Gongreh 
Aberdeen Stra Bigarren 


ie geteen hend 


Geheimnißvon. 


Ein 15jähriges Mädchen fucht fi aus unbe: 
fannten Bründen das Leben zu 
nehmen. 

An einer einfamen Stelle nahe der 
großen Brüde im Douglaß-PBark fand 
gejiern Nachmittag ein Park-PBolizift 
bie hübfche, 15 Jahre alte Bear! Utleh 
an den Tyolgen einer Vergiftung leivend 
bor. - Das junge Mädchen hatte eine 
Doſis Karbolfäure verfchluct, fich da= 
bei die Lippen [chredlich verbrannt und 
mar nicht im Stande, die fragen des 
‚Boliziften zu beantworten, Sie murbe 
mittel3 Ambulanz nach dem County» 
Hofpital befördert, mo die Merzte ihre 
Genefung anfänglich in Frage jtellten, 
[päter aber erflärten, daß jie mahr- 
Icheinlich mit dem Leben davontommen 
würde. 

Das Motiv der That iſt nicht be— 
kannt. Der Vater der jugendlichen Le— 
bensmüden, ein Angeſtellter der Metro— 
politan⸗Hochbahn, welcher in dem 
Haufe No. 1454 W. Harriſon Straße 
wohnt, erzählte, daß Pearl um die Mit⸗ 
tagszeit anſcheinend in der fröhlichſten 
Stimmung das Haus verließ, um nach 
dem Park zu gehen. Wo ſie ſich das 
Gift verſchaffte, iſt vorläufig unbe— 
kannt, da das neben ihr gefundene 
Fläſchchen keine Aufſchrift hatte. Als 
Herr Utley ſeine Tochter im Hoſpital 
beſuchte, war ſie vollſtändig bei Beſin— 
nung, doch weigerte fie fich, eine Erflä- 
rung abzugeben. Yhr Vater fagte, daß 
fie feines Wiffens feine nähere Befannt- 
fchaft mit irgend einem jungen Manne 
unterhielt und daß er außer Stande 
fei, für ihre unfelige That eine Erflä- 
rung zu finden. 


Pahrpreis-Ermähigung. 

Um die Vertretung des Staates am 
Slinoie-ITage der Austellung (16. 
September) in Buffalo zu einer mög> 
lichft zahlreichen zu geftalten, haben bie 
Eifenbahn-Gefellfchaften fich Dazu ver» 
flanden, für biefe Gelegenheit eine bes 
fondere Fahrprei-Ermäßiqung zu ge- 
mähren. Sie werden am 14. und am 
-15. September Billets für die Hin- und 
Rücdreife zum Preife von nur 1 Gent 
für die Meile verlaufen. Die Fahrt 
würbe alfo von Chicago und zurüd auf 
$10.50 zu ftehen fommen, und bon 
Cairo, am füdlichen Ende des Staates, 
auf $14.50. Die Billets find für die 
— bis zum 22. September gil⸗ 

tig. 

—— 1). 9 — 

* ünf Gauner, die fich für Kon- 
ftabler ausgaben, haben geftern in ber= 
Ihiedenen Zigarrengefhäften und 
Mirtbichaften der unteren Stadt Ein- 
wurfs⸗Automaten konfiszirt, bezw. ge⸗ 
ſtohlen. Einer von ihnen ift verhaftet 
ivorden, nahdem der Zigarrenhändler 
D. U. Moffes, Nr. 112 Clark Straße, 
—3 mit der Bande herumgeſchlagen 

e. 
* Während ſie geſtern Abend im Be⸗ 
griff ſtanden, ſich am Fuße der Ruſh 
Straße nach Milwaulee einzuſchiffen, 
wurden die wegen Einbruchs unter An⸗ 
an Pen Schäder Anton Star- 
t n — um n 

—— und re 

fe fand geftern | 
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Auf dem Kriegspfade. 


Wm. Perfins behauptet, daß ihn der Poli= 
ziſt Guſtave Nelſon inſultirte. 


Wm. Perkins, ein in Dienſten der 
Gates Iron Mfg. Companhy ſtehender 
Maſchiniſt, behauptet, daß er auf einem 
elektriſchen Straßenbahnwagen der El— 
ſton Abenue-Linie und ſpäter an Mil— 
waukee Abe. und Morgan Straße von 
dem Poliziſten Guſtave Nelſon von der 
Central⸗-Station gröblichſt RR 
murbe, Der rauhbeinige Scherge m 
de von Leutnant Healy mit nad) er 
Revierwache an Oft Chicago Abenue 
genommen, wo ihm: NRebolver und 
Knüppel abgenommen murben; feinen 
Stern hatte er, wie feſigeſielit wurde, 
verloren. Perkins erklärt, daß er der 
Polizei⸗ unierfuchungsbetörde Meldung 
erſtatten und auf eine Beſtrafung des 
rohen Beamten dringen werde. Er be— 
fand ſich, ſeinen Angaben gemäß, auf 
dem Straßenbahnwagen, als an Clark 
und Lake Straße Poliziſt Nelſon auf- 
ſtieg und ſich hinter ihn ſetzte. Wenige 
Minuten ſpäter ſchnauzte ihn angeblich 
der Scherge, den er zum erſten Mal in 
ſeinem Leben geſehen haben will, ohne 
jegliche Veranlaſſung grimmig an. Als 
er gegen dieſe Behandlung proteſtirte, 
wurde Nelſon ſaugrob und⸗brüllte der— 
artig, daß es der Schaffner für nöthig 
hielt, dagegen einzuſchreiten. Dieſe 
Einmiſchung fachte aber nur noch mehr 
die Wuth Nelſons an, der ihn mit 
Schmähungen überhäufte, bis 
Schaffner an Milwaukee Avenue und 
Morgan Straße die „Car“ halten ließ 
und dem rüpelhaften Poliziſten befahl, 
ſich hinunterzuſcheeren. Nelſon ſtieg 
auch ab, ſchleifte ihn (Perkins) aber mit 
auf den Bürgerſteig, wo er einen Auf— 
lauf verurſachte. Schließlich erklärte er 
gar, ihn verhaften zu wollen. In die— 
ſem Augenblick aber kam der Expoliziſt 
John H. Foß, von Nr. 240 Nord May 
Straße, des Weges, der Leutnant 
Healy benachrichtigte. Diefer nahm den 
Wütherich unverzüglich unter feine Fit: 
tige und machte ihn vorläufig un- 
Ihädlih. Leutnant Cubmore, ber 
nächſte Vorgeſetzte Nelſons, erklärie, 
daß der Letztere ein tüchtiger Beamter 
ſei und ſich ſeines Wiſſens bisher ähn— 
liche Ausſchreitungen nicht habe zu 
Schulden kommen laſſen. 

a eu 


* m bverfloffenen Monat yebruar 
fam Bhilip MeDougall mit einer An 
meifung für den Bejucd einer Voritel- 
lung nah MeBider’3 Theater, wurde 
aber, mwie er behauptet, nicht nur fchroff 
abgemwiefen, nachdem man bie Untwei- 
fung als eine Fälfchung bezeichnet 
hatte, fondern aud) noch bon einem An 
geftellten, Namens Hugh J. Herman, 
durchgeprügelt. Seht hat er den Letz⸗ 
teren, fomie die Theatergefellihaft auf 
$25,000 Schmerzenägeld verklagt. Mc 
Douaall wohnt im Haufe No, 625 16. 
Straße. 


* Dennis Napins, ein Nr. 30 Rufh 


Straße mohnhafter Arbeiter, machte 


geftern Abend von einem etwas aus- 
gebehnten Mittagsfchläfchen hinter ei- 
nem an Rufh und Michigan Straße 
en Gebäude gerabe in dem Au- 
lide auf, ala ein farbiger Leichen- 
A ihm au —— 
prang auf und packte den 
ber aber bligfchnell ein 


ber | 


Bereitelter Selbſtmordverſuch. 


Hilda C. Nelſon, ein von Frau Ed— 
ward G. Chaſe, im Hauſe Nr. 4851 
Kenwood Ave., beſchaͤftigtes Dienſt— 
mädchen, verſuchte geſtern, ſich mittels 
Karbolſäure in ein beſſeres Jenſeits zu 
befördern, ging aber dabei ſo umſtänd— 
lich zu Werke, daß ſie noch im letzten 
Augenblicke — gerade wie in einem Ro— 
man — gerettet werden konnte. Sie 
war geſtern ungewöhnlich nervös, ent⸗ 
wendete aus dem Schranke ihrer 

Dienſtherrin eine Flaſche Karbolſäure, 
händigte ſodann dem Mädchen für Al⸗ 
les, einer gewiſſen Thereſa Hoop, die 

ſie ſonſt nicht ausſtehen konnte, ihr 
Bankbuch über Spareinlagen im Be— 
trage von 8700 ein und begab ſich ſo— 
dann auf ihr Zimmer, in welches ſie ſich 
einſchloß. Da ſie ſchon während 
mehrerer Nächte ſich mit der Lektüre der 

| „Chriftlichen Wiffenichaft“ beichäftigt 
hatte, fo war Frau hate überzeugt, 
daß Hilda fi) mit Selbftmorbgedanten 
trage. E3 wurden alfo in allerHaft der 
Hausarzt und bie Polizei benamrichtigt. 
Wenige Minuten fpäter trafen per 
Patrouillewagen die Deteftives Ryan 
und Wolfe von ber Rebiermache zu 
Hhde Park ein. Diefe ftellten eine Lei— 
ter an ba enfter des Zimmers, er= 
flommen bdiejelbe und zertrümmerten 
die Scheiben juft in dem Augenblide, 
als die Lebensmübe den Giftbecher an 

| die Lippen jebte. Erfchredt durch das 
unerwartete Erfcheinen der Beamten in 
ihrem Schlafzimmer und noch dazu auf 

h ungewöhnlihem Wege, verihludte 

e fi, und ba& mar ihr Glüd, Die 

— öffnten die Thür, der Arzt 

war zur Stelle und Hilda konnte geret— 
tet werden. Sie hatte ſich aber doch 
arg die Lippen und den Mund ver— 
brannt, und erklärte nun ſchluchzend, 
daß ſie noch eine zweite Flaſche mit 
Säure bereit geſtellt habe; wenn man 
dieſe nicht ſchleunigſt entferne, gerathe 
ſie womöglich wieder in Verſuchung. 
fich umzubringen. DasGift wurde alſo 
ſchleunigſt enffernt und Hilda wurde 
nach dem Bapliſten⸗Hoſpital geſchafft. 

Sie leidet an hochgradiger Nerbenzer- 

rüttung, und bie fie behandelnden Yerzte 
bezeichnen ihren Zuftand als beforg- 
nißerregend. 


Mikhandelt. 


Der Hilfs-Wildhüterr Louis M. 
Greenwald, von No. 1100 50. Abe., 
wurde geftern’in Willow Springs von 
vier talienern, denen er eine Anzahl 
Patronen abnehmen mollte, derartig 
mißhandelt, daß er zur Zeit im 
County⸗Hoſpital in kritiſchem uſtande 
darnieder liegt. Seine Angreifer ent⸗ 
lamen. 


* Der bekannte Augenarzt Dr. Ehr⸗ 
lich tritt im Laufe dieſer Woche eine 
Erholungsreiſe nach Kalifornien und 
—— an. Mit ſeiner Stellverire⸗ 

ng in ber va bat er für bie 
—* ſeiner Abweſenheit den Dr. 
George, Nr. 801 Marſhall Field Build⸗ 
ing, betraut. 

— —*— Derlaufe einesStreites feuerte 

ftern Abend Wm. Smiley, von Rr. 
351 31. Straße, auf feine beffere 
Hälfte einen Schuf aus feinem Revol« 
ber ab. Bus 3 wurde ae 

in bie lin getroffen. 

Km ätete fi, wmurbe aber 





Zum fröhlichen Reigen! 
Doltsfefte, Ausflüge und Pil- 


nis, veranftaltet von deut- 
jchen Dereinen. 


Das Gannftatter Bolfsfeit im 
Sunnpfide- Bart. 


Sonftiges Programm für heute: 


Fortuna = Frauenverein, Pilnil 
in Schulze’s Grove am Desplaines Fluß, 
nahe 12. Straße. 

Soldatenverein der Südfeite, 
Berein deutjher Waffenge 
nojjen und Kriegerverein 

.Zomn of Late, gemeinjames Piknilk 
im World's Fair Grove, 67. Straße und 
Stony Island Ave. 

VereinigteſSängervonChicago, 
Ausflug nad) dem For River Grove. 

Chicago Bayern- Verein, Pitnit 
in Hoerdt's Grove, Belmont und Weſtern 
Avenue. 

Schleſiſcher Kranken-Unter— 
ftügungspereim, Pilnit in Biewers 
Garten, Ede Elart Str. und Latvrence Abe, 

SincolnKegeltlub, Pilnit in Ebr- 
hard’s Grove, Park Ridge. 

„Srüß’ Gott, du Schwabenland, wie bift du ſchön! 
Grüß’ Gott, du Yand der Dichter und der Lieder! 
Au deinen Wäldern raufht uralter Saug, 

Und die Gejhichte weihte deine Fluren; 


Berhallt ift deiner Helden Schwerterflang, 
Dod Sieg und Segen folgte ihren Spuren.“ 


So heißt e8 in dem von Konrad Nies 
gebichteten Prologe, meldher als Einlei- 
tung die eriten Geiten Der bom 
Schmwabenperein anläßlich des 
bevorſtehenden Canſtatter Volks— 
feſtes herausgegebenen Feſtzeitung 
ziert. Der Dichter nimmt in dieſem 
Prolog Beziehung zu dem Feſtſpiel 
Lichtenſtein“, das — in angemeſſener 
Verkürzung von 9 zu 4 Akten — an 
beiden Felltagen unter Mitwirfung bon 
einhundert Perfonen, mit prächtigen, 
pon dem tüchtigen Maler Ludwig Holz- 
ſchuh künſtlerifch hergeſtellten Szene— 
rien und mit hiſtoriſch-getreuer Koſtu⸗ 
mirung der Mitwirkenden zur Auffüh— 
rung gebracht wird. 

Als ſeine nächſte große Aufgabe hat 
ſich der Schwabenverein die Aufbrin— 
gung eines Fonds für das projektirte 
Goethe-Dentmal vorgezeichnet. Bes 
fanntlich bat der Schmabenperein im 
Sabre 1886 gelegentlich der Enthilllung 
des Schiller-Dentmals auch) die Anre- 
gung zur Errichtung eines oethe- 
Standbildes gegeben und für biejen 
Zmed von Kahr zu Jahr Beiträge zu- 
rüdgelegt, die nunmehr, unter der um= 
fichtigen Verwaltung des Herrn Cha2. 
9. Wader, auf den ftattlichen Ge- 
fammtbetrag von $4,534.34 angewad)- 
fen find. Hierzu tommt noch die Sum= 
me bon $1805.47, welche im‘ahre 1899 
anläßlich der 150jährigen Geburtäfeier 
Goethes vom Chicagoer Deutfchthum 
beigefteuert murde. Einen großen Theil 
der durch das Cannſtatter Volksfeſt er— 
zielten Einnahme will der Schwaben 
verein auch in dieſem Jahre dem Goethe⸗ 
Denkmalfonds zuweiſen. — Das voll⸗ 
ſtändige Feſt-Programm, wie es im 
Sunnyſide-Park zur Durchführung ge⸗— 
langen ſoll, lautet wie folgt: 

Heute, Sonntag, 1 Uhr Nachmittags: 
Eröffnung des Feſtes. — Großes Kon— 
zert von Forreſts 7. Regiments-Kapelle. 
— 3 Uhr Nachmittags: Volksbeluſti— 
gungen. — Vaudeville-Vorſtellungen 
von einer ausgezeichneten Truppe. — 
Kasperle⸗Theater von Prof. Ladeur. — 
Wettrennen für Knaben auf Ponies 
und Eſeln. — Ferris-Wheel, u. ſ. w. 
— 5 Uhr Nachmittags: Großartiger 
Umzug aller Gruppen, Paare und Kin— 
der in ſchwäbiſcher Tracht, unter An— 
führung des Feſt-Marſchalls, in Be— 
gleitung des geſammten Orcheſters. 
Aufmarſch vor den Preisrichtern (Die 
aus dem Publikum gewählt werden). 

Preis-Vertheilung für Gruppen, 
Paare und Kinder in ſchwäbiſcher 
Bauerntracht. — 1. Preis $10, für die 
beite Gruppe von menigftens 7 Berfo- 
nen, die verſchiedenen Alterzftufen ver⸗ 
tretend: Großvater und Großmutter, 
- Bauer und Bäuerin und Kinder. — 2. 
Preis $5, für das Ichönfte Paar. — 3. 
Preis $5, für die beſte Kindergruppe 
bon mwenigftend 10 Kindern. — 4. 
Preis $3, für das fchönfte Kinderpaar, 
nicht über 7 Jahre alt. — 5. Preis, 
Bierdumpen, für das ältefte Paar in 
ſchwäbiſcher Bauerntracht. — Vorzüg— 
liche Tanzmuſik. — Abends um 8 Uhr: 
Vorſpiel zu „Lichtenſtein“, von Karl 
Oſterloh. — Orcheſter. 

„Lichtenſtein“. Großes vater— 

ländiſches Schauſpiel mit Orcheſterbe— 
gleitung in vier Aufzügen nach Wil— 
helm Hauff's romantiſcher Sage von 
Rudolf Lorenz, unter Leitung vonLud— 
wig Grobecker, dargeſtellt von 100 Per⸗ 
ſonen, mit großartiger Ausſtattung, 
prächtigen Szenerien und Dekoratio— 
nen, künſtleriſch ausgeführt von Lud— 
wig Holzſchuh. Prachtvolle hiſtoriſch— 
getreue Koſtüme. Zeit der Vorgänge: 
1519. 
Neue Anfichten aus ber alten Hei- 
matb, dur Schattenbilder dargeftellt. 
— Sommernadhtäfeft bei brillanter Be- 
leuchtuna. 

Montag, den 26. Auquft. Wieder: 


holung des vollſtändigen Sonntags⸗ 


Programmes mit Ausnahme derPreis⸗ 
vertheilung. 

Das neunte große Piknil des For⸗ 
tuna-Frauenvereins — der 
ſich während ſeines nunmehr zehnjähri⸗ 
gen Beſtehens eines ſtetigen Wachs— 
thums erfreuen fonnte und gegenmwär- 
tig mehr ald vierhundert Dbeutfche 
Frauen zu feinen Mitgliedern zählt — 
findet heute in Schulzes Grove, am 
Fuße der W. 12. Straße und bem 
Ufer des Desplaines = Fluffes ftatt. 
Richt nur die Mitglieder mit ihren as 
milien werben fich vollzählig einfinden, 
fonbern e8 werden auch viele Freunde 
und. Gäfte erwartet, bie jet, imo bie 
übergroße Hite bes Sommers nachge= 
laſſen bat, gern die Gelegenheit wahr- 
molle einmal einen 


für bie 


| find für die Gieger in ben erlei | tft i 
Dettfpielen merthvolle Preife ausge | Das 
fegt. Den Zanzluftigen wird eine gute. 


Mufit-Rapelle in der Zanzhalle des 
Schulze'ſchen Geſellſchafisgartens un⸗ 
ausgeſetzt muntere Weiſen aufſpielen, 
und in den Erfriſchungszelten werden 
Vereinsdamen ihres Amtes walten, um 
mit auserleſenen Speiſen und den be— 
ſten Getränken zur Hand zu ſein. Man 
gelangt zum Feſtplatz mittels der 12. 
Straßenbahn, bie bis zum Desplaines— 
Fluß führt. Jenſeits des Letzteren iſt 
Schulzes Grobe gelegen. Der Ein— 
trittspreis iſt für Erwachſene auf 25 
Cents feſtgeſetzt worden; Kinder in Be— 
gleitung ihrer Eltern ſind frei. 

Der „Soldaten-Vereinder 
Südſeite“, der „Verein deut— 
ſcher Waffengenoſſen“ und 
der „Deutſche Krieger-Ver— 
ein Town of Lake—“, werden 
heute im Worlds Fair Grove, am 
ſüdlichen Ende des Jackſon Park, 
Ecke Stony Island Ave. und 67. Str., 
ein gemeinſchaftliches Piknik abhalten, 
zu welchem ein erfahrens Komite groß— 
artige Vorbereitungen getroffen hat. 
Unter Anderem wird ein großes 
Preiskegeln veranſtaltet, bei wel— 
chem fünf werthvolle Preiſe zur 
Vertheilung kommen; den Schü— 
tzen iſt Gelegenheit geboten, auf 
— 
lichkeit zu beweiſen und werthyvolle 
Schießmedaillen zu erringen. An die 
liebe Jugend werden für 50 Dollars 
Geſchenke vertheilt. Volksſpiele ver— 
ſchiedener Art werden arrangirt. Eine 
vorzügliche Kapelle wird konzertiren 
und eine andere wird zum fröhlichen 
Tanz aufſpielen. 

Das Feſt wird mit einer großen 
Straßenparade eingeleitet, und zwar 
werden ſich die Vereine mit ihren Fah— 
nen um 1 Uhr Nachmittags an der 64. 
Str. und Stony Y3land Xpe. aufftel- 
len und dann mit flingendem Spiel in 
den Grove marfdiren. 

Die Herren vom Komite haben e3 
noch ftet3 verftanden, den Gäjten ein 
abmwechslungsreiche Programm zu bie- 
ten, und jo Dürfen die Bejucher des Pit- 
nif3 verfichert fein, daß ihnen Gelegen- 
heit werden wird, einen angenehmen 
Zag zu verleben. Der Zentralverband 
der deutjchen Militärvereine erfucht die 
zu ihm gehörenden Vereine. von Chi- 
cago und Umgegend, in ftattlicher Mit- 
gliederzahl mit ihren Fahnen an dem 
Selte theilzunehmen, und fich heute um 
1 Uhr Nachmittags an der Ede:der 64. 
Str. und Stoney Ysland Une. zur 
Parade - Aufftellung, refp. zum Ein- 
marfc in den Grove einfinden zu 
mollen. 

Yür den heutigen Sonntag haben 
die Bereinigten Sängerpon 
Ehicago — Amphion, Fibelia, 
Harugari Liedertafel, Harugari Sän- 
gerbund, Late Biem Männerchor, Con 
cordia Liedertafel, Rich. Wagner Män- 
nerhor, Nord End Männerchor, Roth 
männer Lieberfranz, Groß Park Lie- 
derfranz, Welt Seite Liederfranz,Har- 
lem Männer-Chor, Koerner Männer: 
Chor, Soziale Liedertafel und die Ge- 
fang3-Seftion des „Gegen]. U. V. 
bon Chicago“, im Ganzen 15 
Sefangvereine — fi einen fröh- 
lihen Ausflug nah dem For River 
Grove borgenommen und für 
die Unterhaltung der Befucher ein bor- 
zügliches Programm zufammengeftellt. 
Die Fahıt mit der Northmweftern-Bahn 
bin und zurüd foftet für Ermachjene 
50 Cents und für Kinder die Hälfte. 
Züge verlaffen den Bahnhof an Wells 
und Kirzie Straße um 8.15, 9.15 und 
10.15 Bormittag3 und um 12.15 Nad)- 
mittag3 und nehmen Paflagiere auf an 
Clybourn Avenue, ſowie in Aoondale 
und Desplaines. Um 7 Uhr, 7.30, 8 
Uhr und 8.30 Abends haben die Beſu— 
cher Gelegenheit, nach Chicago zurück— 
zufahren. Wer einen vergnügten Tag 
verleben will, ſollte nicht verſäumen, ſich 
= fibelen Sängersleuten anzuſchlie— 

en. 

„Wer Vieles bringt, wird Jedem 
Etwas bringen“ — nad) diefem Prin- 
zip hat fich da3 Arrangement3-Fomite 
gerichtet, dem die Vorbereitungen für 
da8® am heutigen Sonntage in 
Hoerbt3 Grove ftattfindende Piknik des 
„ShicagoBayern-DVBereins“ 
übertragen morden find. Außer den 
üblichen Volfsbeluftigungen fol auch 
ein Preisfegeln .veranftaltet werben, 
mobei außer zahlreichen merthoollen 
und nüßlichen Gegenftänden zwei 
Baarpreife, im Betrage von $10 und 
$5 in Gold, gewonnen werden fünnen. 
Für das Preis-Schießen find :$5 in 
Gold als Hauptpreis, fowie fünf an- 
bere berlodende Preife ausgeſetzt wor—⸗ 
den. Für die Gieger in den Voltz- 
wie in ben Hinder-Wettfpielen wurden 
ebenfalls hübſche Preiſe beſorgt, 
und für den „Glückshafen“ ſind von 
den Mitgliedern des Vereins ſo viele 
ſchöne Sachen geſtiftet worden, daß 
nahezu ein Jeder, der dort ſein Glück 
verſucht, auch einen Gewinn erlangen 
muß. Abends gibt es nachſtehende Ie- 
bende Bilder, die von Mitgliedern des 
Vereins unter Mitwirkung von 
Frauen und Kindern geſtellt werden 
ſollen: „Die Bauernſchlacht bei Send⸗ 
ling“; „Der erwiſchte Turko“; „Lud⸗ 
wigd IL. Zod im Starnbergerjee”; 
„Kampffzene aus dem Boeren-Krieg“; 
„Die Bavaria“, umgeben von Bertre- 
terinnen der 8 Kreife, bringt Ludwig 
II. ihre Hulbigung bar; „Columbia 
Shütlinge” Diefe lebenden Bilder 
follen mit prachtooller Beleuchtung ge- 
ftellt werben. 

Ein großes BPilnit mit anjchließen- 
dem Sommernachtäfeft fünbigt der 
„Schleſiſche Kranken⸗Un⸗ 
terſtützungs-Verein für den 
heutigen Sonntag an. Die Feſtlichkeit 
wird in dem hübſch eingerichteten Bie⸗ 
mwer’ihen Garten, Ede Klark Str. 
und Laivrence Avenue, ftattfinden. 
Der Vergnügungs = Ausfhuß hat 
Vorkehrungen für ein großes Preis- 


MM 
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Lincoln - Kegelflubs, eines 


rührigen Vereins, deffen Mitgliederzahl 
fi) aus befannten 
Nordweſtſeite zuſammenſetzt, findet 
heute, Sonntag, Nachmittag in Ehr- 
hardis Grobe zu Park Ridge ſtatt. Der 
Lincoln Kegelklub“ beſteht ſeit ſechs 
Jahren; ſeine derzeiligenBeamten ſind: 
Jakob Dexheimer, Präſident; Louis 
Greener, Schatzmeiſter; Fritz Schu— 
mann, Sekretär, und Heinrich Weber, 
Bummel⸗Major. 

Am Sonntag, den 1. September, 
beranftaltet der beliebte Turn- Ver: 
ein „ZincolIn“ fein diesjähriges gro= 
Bes Pitnit in dem befannten Simon’- 
ichen Grove an der Ede von N. Elarf 
Str. u. Lawrence Une. Ganz bejondere 
Vorbereitungen wurden geiroffen, um 
diefes Felt für Jung und Alt zu einem 
genußreichen zu gefialten. Die Aktiven 
des feftgebenden Vereins werben bei der 
Gelegenheit ein Volksturnen veranſtal⸗ 
ten, und für die Kinder find, Wettjpiele 
angeſetzt, für welche das Arrangements— 
Komite eine Menge hübſcher Geſchenke 
angeſchafft und zur Vertheilung be— 
ſtimmt hat. Auch für gute Muſik und 
Getränke iſt Sorge getragen worden. 
Ein großes Preiskegeln und Preisſchie— 
Ben wird den Erwachſenen Unterhal—⸗ 
iung bieten. Das Feſt beginnt um 2 
Uhr Nachmittags, und der Eintritt be— 
trägt 25 Cents pro Perſon. Jedoch kön— 
nen Tickets im Vorverkauf von denMit- 
gliedern des Turnvereins, ſowie in der 
Lincoln-Turnhalle erlangt werden. 
Dieſelben koſten 25 Cents das Stück; 
jedes Ticket iſt aber für einen Herrn 
nebſt Dame giltig. 

Der „Zentralverband ber 
dbeutfhen Militärpvereine 
bon Chicago und Umge- 
gend“ bejchloß in ſeiner letzten 
Sigung, den Sedantag, am Sonntag, 
den 1. September, feitlich zu be- 
gehen und aus biefem Anlaß im 
Nord Chicago-Schübenparf ein gro= 
ßes deutſches Volksfeſt abzuhalten. 
Der Zentralverband ladet nicht nur die 
fämmtliden Militärpver- 
eine der Umgegend, jondern 
auch das Deutfhthum im Allgemeinen 
herzlich dazu ein. Das Tyeft wird aus 
Militärkonzert, Geſangsvorträgen, 
Preisſchießen, Preiskegeln, Volks— 
beluſtigungen aller Art, Tanz, 
Feuerwerk u. ſ w. beſtehen, ſo 
daß ſich Jedermann auf's Beſte 
amüſiren kann. Der Schützen⸗ 
park der Nordſeite iſt mittels der Cly— 
bourn Avenue Car, wie auch mittels 
der Weſtern Avenue-, Belmont Ave.⸗ 
und Lincoln Avenue-Straßenbahnli— 
nien bequem zu erreichen. 

Se ae 
Die Wetterpropheten, 


In Milwaukee tritt morgen eine 
Konvention von Angeftellten des Gig- 
naldienfies zufammen, welchen die 
Bundesregierung unterhält, um jo qut 
e3 gehen will vierundzwanzig Stunden 
im Voraus bejtimmen zu fünnen, was 
für Wetter eg geben wird. Aderbau- 
minifter Wilfon, KRongreß-Abgeordne- 
ter Wadsworth, der Vorſitzer des 
Hausausſchuſſes für Landwirthſchaſt, 
Bundesſenator Maſon und andere 
Wetterkundige von mehr oder minder 
anerkannter Bdeutung werden der Zu— 
ſammenkunft beiwohnen. 


* Auf dem alten Ballſpiel-Platz an 
der Ecke von 35. Str. und Wentworth 
Ave. finden im Laufe dieſer Woche 
jeden Nachmittag und Abend Vor— 
ſtellungen des großen Forepaugh— 
Sellsſchen Zirkus ſtatt. 

* In einer Zelle der Haupiwache ſitzt 
ein junger Mann, der unter der Anga— 
be, George B. Carpenter Ir. zu heißen, 
in verſchiedenen Geſchäftslokalen Waa— 
ren gekauft, eine gefälſchte Geldanwei— 
ſung in Zahlung gegeben und mit dem 
zurückerhaltenen Kleingeld das Weite 
geſucht haben ſoll. 


Poſtnachrichten 


— aus — 


Illinois und den Nadıbar-Staaten. 
Duincy, ZU. 


23. Auguft. 

Unter fehr jtarfer Betheiligung fand 
jüngft die feierliche Grunpdfteinlegung 
für den Neubau der Erften Deutfchen 
Methodiften-Gemeinde an 8. und Ken 
tudy Str. flat. Diefe Gemeinve ge- 
hört zu den älteften deutfchen Kirchen- 
gemeinden Quinch’3; datirt doch ihre 
Gründung fchon 56 Jahre zurüd. Pa- 
ftor 35. Piehler, der jegige Seelforger 
der Gemeinde, hielt bei der obigen Yzeier 
die deutjche, und Rev. Barker Shielbs 
die englifche Yeftrede. Die Kirche wird 
* und innen ein Prachtbau wer— 

en. 

Ranſom Knapp, der Vielgenannte, 
welcher wegen Landſchwindels ſeit dem 
21. Januar bei den hieſigen Steinhau— 
fen gebrummt hatte, weil er die ihm 
auferlegte Geldſtrafe von 8150 nicht er⸗ 
legen konnte, wurde auf einen Habeas— 
Korpus-Befehl aus dem hieſigen Kor— 
rektionshauſe befreit. Kaum aber war 
Knapp auf freiem Fuße, da wurde er 
auch fchon mwieden auf eine Klage aus 
Macomb feftgenommen, und dorthin 
befördert! 

Wie aus Burton berichtet wird, räu- 
men Marder, Wiefel, Wafchbären und 
Stinktaten gehörig unter dem Hühner: 
völfchen auf. Die Gattin von Senator 
Geo. W. Dean beflagt den Verluft von 
32 Hühnern, die ihr in den letzten Näch⸗ 
ten abhanden kamen, und der Bemoh- 
ner der Shipman-Farm büßte an die 
200 Hühner ein. Die Farmer von 
Burton werden einen Vernichtungskrieg 
gegen ba3 Uhgeziefer führen müfjen. 

Glein, Zu. 
23. Auquft. 


jchäftsleuten der 


"| fondern wir find fortwährend im Felde und warten auf den günjtigen NToment. 


Die rirfige Ausdehnung, we unfere Möbel: Verkäufe gewonn 
allgemeines Erllannen und Verwunderung . . . 


— 
6 —* — 


I den immer au EBS 
 Bargain = Offerte Montag * 
au 


non Meöbeln! 


fpegielle 


gemadt und wur: 
berfauft — eine 


1 
— — 


— u “ 6% 
e Ye 4 De 4 
be s * * 
— — TER —— 
u ie * ne RENTEN * 


Seplember- Verkauf l 


en haben, erregt 


Der phänomenale Erfolg diefer Derfäufe ift der rechtzeitigen Benukuna von Eins 


faufs-Gelegenheiten zuzufchreiben. 


Wir warten nicht, bis die Saifon eröffnet ift, | 


und ftürmen dann auf den Markt und bezahlen, was der Sabrifant verlangen mag, 


Der fommt, win es den Sabriten an Bes 


jtellungen mangelt, wenn es fich nicht mehr um Gewinne, jondern um Derlufte handelt. Dann fommen wir mit dem Dorjchlag, 


den thatjächlichen Berftellungspreis zu zahlen und nicht mehr. 


Buerft vermohte das Publikum es nit zu Begreifen, wiefo wir Septembder- Möbel zu Fold; ungeheuer niedrigen Preifen verkaufen Ronnten, ader es fah ein, daß 
wir es Konnten, und nun warten taufende von Ssausfrauen auf unfere Septemder- Verkäufe, die die wunderbaren Eriparniß-Gelegenheiten (däken gelernt haben, 
Unjer Ziel ift, von Jahr zu Jahr unjere Vergangenheit zu übertreffen, und wir freuen uns des Erfolges, den unjere immer dejieren Werthe und immer Mleineren Preiſe 


braten. 


Praftijche Jlluftrationen der Geld erjparenden Werthe diejes Verkaufs find nachftehend angeführt. 


vabritanten betrachten uns jegt al3 eine nie verjagende Ubja-Quelle für ihre großen Leberjchuß-Tager in flanen Zeiten und fie find berechtigt, auf uns zu zählen, mit diefemWorbe= 
Sie wiflen, dab jchlecht hergeftellte Möbel von uns zu feinem Preife angenommen werden, und dah «8 
Wir heben Euch die Möbel auf, bis Ihr fie 


halt: die Waaren müjjen in jedem zalle Die genauejte Prüfung beftehen. 
zwedlos ift, fih an uns zu wenden, wenn Sie nicht das Befte zu offeriren haben, was ejchiete Arbeiter herzuftellen im Stande find. 
wollt und zivar £oftenfrei. 


Dedeukt, der Name Mandel Brothers gilt für Zuverfäffigkeit. 


Ihr lauſt Keine Gefahr, wenn Ihr Hier Aauft. 


oder jeder Tiſch iſt von unſeren Vertretern eigenhändig unterfudt und abfolut frei von irgend weiden Fehlern Befunden worden. 
Oh Ihr eine Kleine Cottage oder einen Palaitinöbliren wollt, Ihr findet diefelben VBergünjtigungen, jest zu kaufen. 


Drefing-Tifde. | Goudes in Ta- 


Damen-»Pulte. 


Sept. 
Preis 
5.25 
7.50 
9.00 
10.50 
"15.00 
18.00 
22.00 


Reg. 
Preis 
8.00 
10.50 


12.75 | 


15.25 
21.50 
25.00 
30.00 


Speifezimmer- 
Stüähfe. 


Sept. 

Preis 
1.25 
1.75 
2.25 


3.50 
5.25 


feinen Umftänden nad) dem Mufter der | diefer ohne Lizend eine Wirthichaft. | Tahlor ſich entjchloffen, gegen die Un- 

Set wollte man nun Wilfon vor den | gejeglichkeiten der berühmten „Gretna- 
. Großgeichrmorenen wegen Verkaufs von | Green“ -Heirathsinduftrie in Kefferfon- 
| Spirituofen oneLizens verflagen—da | ville, an der Kentudyer Grenze, mit 
| aber der Gerichtsfalender von Mafon ı ihren Schleppern u. S. mw., prozeffualifch 
Bereit? hat Frant M. 


in Aurora‘ ftatigefundenen vor ji 
gehen dürfe, welche unfittlichen Schau= 
ftellungen Raum gegeben habe, jonbern 
daß nur anftändige Schauftellungen er= | 
laubt werden follen. Ferner follen alle | County für die Herbftfigung feine Ala- | vorzugehen. 
; ge gegen ihn aufmeift, herrfcht Heulen | Manfield, der Staatsanwalt für das 


betrügerifchen 
Ecunty Clark, in welchem efferfon- 





und 


Bißfiotfek- 
Tiſche. 


Sept. 
Preis 
8.75 
12.50 
16.25 
18.75 
28.75 
34.50 
41.00 


Neg. 
Preis 


11.50 } 


16.25 
31.50 
24.00 
40.00 
45.00 
53.00 


Dreffers. 


Sept. 
Preis 
9.75 


| 13.50 


18.75 
23.00 
35.00 


Reg. 
Preis 
12.25 
16.50 
24.00) 
30.00 
46.50 


ſchwindelhaften 


Ausgziehtiſche. 


Sept. 
Preis 
4.75 
7.50 
11.25 
16.50 
23.00 
28.75 
48.00 


Reg. 
Preis 

7.00 
10.25 
14.75 
21.50 
33.75 
39.50 
61.00 


Ehiffonieren. 


Sept. 
Preis 

5.50 

7.25 
10.50 
14.75 
18.75 


Reg. 
Preis 
7.23 
9.75 
13.75 
18.75 
23.50 


Parlor- Tische. 


Sept. 
Preis 
1.00 
1.50 
2.50 
4.50 
7.50 
9.25 
12.25 


Reg. 
Preis 
1.45 
2.10 
3.25 
6.25 
9.75 
13.50 
16.50 


BSüderfhränke, 


Sept. 
Preis 
9.75 
11.25 
15.25 
23.00 
28.75 


Reg. 
Preis 
12.50 
15.75 
19.75 
30.09 
39.50 





3 Stük Parlor- 
Einrihtungen. 


Sept. 
Preis 


| 12.25 


18.75 
27.50 
35.00 
67.50 
95.00 


Leder · Couches. 


Sept. 
Preis 
27.00 
31.50 
39.50 
49.00 
55.00 


Slüds- u. Hazardipiele ausgefchloffen | und Zähneflappern im Lager der Pro- 


fein, und jchließlic, joll ver Reinertrag, | Hibitioniften. 


nachdem Allen, melche zu dem Unter=- 
nehmen beifteuerien, ihr Kapital zurüds 

eritattet worden ijt, dem Elginer Kins | 
der=Afyl zugute fommen. 


Springfield, ZU. 

23. Auguft. 
Ein „Peanut”-Krieg ift bier ent» 

brannt, der ſich noch vielfach ander— 


Michigan City, Ind. 


23. Auguſt. 
Eine tieftraurige Ueberraſchung hat 


beiden Kinder Michael und Anna, die 
foeben au3 Europa angelangt waren, 


falt zu Boden gejchmettert. Sie waren 
aus dem fernen Polen gefommen, um 


mwärts wiederholen dürfte. Seitens ber | fi mit dem Gatten und Vater, Albert 


Erbnüffe-Krämer an den Straßeneden | 
mwurbe im Stadtrath ein Gejudh einge- 
reicht, daß die Eigenthiümer jener Ma- 
fchinen, die überall vor Geichäftshäus | 
fern angebracht murden, und mo man 


Pyrkoski, wieder zu vereinigen. 
| terer war vor etwa einem Jahre hierher 


fommen laffen zu fönnen. 


Letz⸗ 


ausgewandert, und hatte ſich Geld ge— 
nug geſpart, um ſeine Familie nach— 
Freudig 


bei Einlegung von einem Cent automa⸗ reiſten ſie ab, und glücklich vollendeten 


tiſch ein paar geſalzene Erdnüſſe her— 


ſie die Reiſe. Am Bahnhof dahier aber 


ausgemorfen befommt, ebenfalls $5.00 | empfing fie, ftatt des Familienvaters, 


Lizenfen bezahlen follen, wie die Krä- 
mer. Man erwartet, daß diefer Schritt 
die Mafchinen befeitigen wird. 
Leute, welche an denSandaruben ber 
„United States Silica Company“ in 
Siid-Ditama arbeiteten, ftießen auf 
hartes mineralhaltiges Geftein, und da 


fie nicht mußten, was für Mineral. e3 
enthielt, jchietten fie eine Probe zu ei- 
nem Chicagoer Chemiker. Diefer fon- 


ftatirte, daß das Geftein Gold enthalte, 
und zwar im Verhältnif von $306 auf 
die Tonne; jpäter eingefandte Proben 
jedoch ergaben nur je $2, und $6, auf 
Tonne. Diele fahen fchon im 
Geifte ein neues Klondife hier enfte- 
hen—aber da fam die nieberfchmettern- 
de Nachricht, daß die ganze golbhaltige 


die 


Aber bereit3 erjchöpft fei. 


ferott. 


fegeln getroffen, bei dem fomohl — Br ‚und ai — 
| Baatpreife als toftbare Gegenftände | Price. 


zincoln, AU. 


23. Auguft. 

Das Städtchen Mt. Vernon ift ban- 
Die Wafler- und elettrifchen 
Werte find gejchloffen, und Boliziften 
abaejchafft, da man fein Geld hat, um 
bezahlen zu fünnen. Mt. Vernon gab 
feine Wirthichaftslizenfen heraus und 
er als Mufterbild einer Temperenz- 


t. 
N rohe Aufregung Herrfcht in- San 
Yofe über die Zemperenzfrage. 


Bei der 


af | Hatt 


- Ft. Wayne, Ind. 
23. Auguft. 


eien. 
bei 


„ ber da3 Impfen 

— Genen ya bed 
ud. | Hier in Mifwautee eine | 
— ten, iper. \ 


ein alter Freund der Familie, Yofeph 

Levendogfi, und jehte fie fo jchonend 

wie möglich davon in Kenntniß, daß 

Albert am 20. Juli beim Baden im 

See ertrunfen war! Der Schmerz der 

—— läßt fich nicht bejchrei- 
n. 


Einem modernen Caglioftro ift Frl. 
SJennie Ray zum Opfer gefallen, eine 
25jährige Waife, die von ihrem jüngjt 
berfiorbenen Vater $1500 geerbt hatte. 
Nach Bezahlung der Schulden blieben 
ihr noch $1200, und mit diefen fam fie 
hierher, um fich beitmöglichft durch das 
Reben zu jhlagen. Sie murbe mit ei- 
nem gewiflen &, 2. Richie befannt, der 
fih „Hellfeher" nannte und ihr meh- 
rere „Sigungen” gab. In ber legten 
verfelben mußte fie ihre ganze Baar- 
Schaft in einem kleinen Sädchen um 
den Hals hängen, und der „Hellfeher” 
bewog fie dann, durch ihn das Geld auf 
ber Bant in einem Sicherheitätaften de- 
poniren zu laffen und zu geftatten, daß 
er auch eine Summe feines‘ eigenen 
Geldes hinzulegte. E3 murde ein Ab- 
fommen unterzeichnet, daß das Käftchen 
nie geöffnet werben 
Beide zugegen | 
berbuftet,. und 


bürfe, wenn nicht 
Lebt ift Richie 
der Nachforſchung 


— — — — — — — 


Morris-Htühle. 
Sept. Reg. 
Preis 
4.75 
6.25 
8.00 
9.75 
11.00 
14.75 
25.00 


Reg. 
Preis 
16.75 
23.79 
39.00 
46.50 
100.00 
130.00 


6.75 
8.75 


13.75 
16.00 
19.25 
34.00 
Davenports; 

Sept. Reg. 
Preis Preis 
17.25 24.75 
21.00 26.50 
27.00 38.00 
35.00 45.00 
52.50 69.75 


Reg. 
Preis 
36.00 
39.50 
47.00 
58.50 
69.75 





ville liegt, geeignete Weifungen erbal- 
Vergangenes Jahr hat der ler | 
des Countys Clart in runder Zahl 
1500  Heirath3-Lizenfen 
und an die SO Prozent der mehr oder 
jüngſt Frau Joſepha Pyrkosti und ihre ! minder glücklichen Bärchen follen Nicht- 
bewohner des Countys gemwejen fein. 
(Nach einer fpäteren Nachricht aus 


ten. 


Preis | 


10.50 | 





Sept. 
Preis 

9.50 
11.75 
14.50 
18.75 
22.25 
26.50 
29.75 


Reg. 
Preis 
13.50 
15.25 
18.50 
24.50 
29.00 


34.50 | 


37.50 


Faucy Sehn- u. 
Schaukelſtühle. 


Sept. 
Preis 


2.75: 


3.50 
4.25 


ausgeſtellt, 


Reg. 
Preis 
4.25 
5.00 





very u. Belour. 


Sept. 
Preis 
2.75 
12.75 
16.50 
21.00 
36.00 


Reg. 
Preis 
12.50 
16.50 
22.00 
29.75 


47.50 


Fancy Arm- m. 
Scanßelfüßfe. 


Sept. 
Preis 

7.75 

8.75 
10.25 


7.25 | 12.50 


Jefferſonville ſelbſt iſt dieſer Heiraths— 
Induſtrie bereits der Genickſang ge— 
geben worden, und Keigwin und ſeine 


werthen friedensrichterlichen Kollegen 
wollen ſich — vorläufig wenigſtens — 
auf ihren Lorbeeren ausruhen, nachdem 
fie ihr Schäfchen in’3 Trodene ge- 


brachh. 


tendenten Beutler, 


ſpart wurden. Die 


23. 
Die Truftees des Afyls 
niſche Jrre find nicht wenig ftola auf 
‚das ftattliche, fich der Vollendung nä- 


Milwaukee, Wis. 


mit beffen Er- 
bauung eine Anzahl Irren betraut 
morben ift, wodurch mehrere Tau- 
jend Dollar3 an Wrbeitslohn ge- 
Verwendung 
bon Srrfinnigen war ein Erperi- 


Auguft. 
für chro⸗ 


ment, das ſich aber bewährte. Die 
Irren ſind eigene Leute. Mitunter abei— 
ten ſie ſo emſig, daß ſie mit Gewalt vom 


Bau entfernt werden müſſen und das 
todt 


andere Mal laſſen ſie ſich lieber 


ſchlagen, als daß ſie eine Hand rühren. 
Man hätte Arbeiter aus der Stadt zu 
Hilfe nehmen können, um den Bau zu 
beſchleunigen, doch es will Niemand mit 
Irren zuſammen arbeiten. 

Im Downer College dahier werden 
im neuen Semeſter — und dann wohl 
— auch Vorleſungen über 
Hauswirthſchaft gehalten werden. D 


beſtändig 


wird jedenfalls eine Dame erahlten, 
welche die Stelle in jeder Beziehung 


praktiſch und theoretiſch auszufüllen im 


Stande ift. Die Staatsföderation der 


Frauen fteht hinter diefer Neuerung. 
Wie man Hört, will Dr. X. Roder⸗ 
mund von Appleton,Wiß., der berühmt 
auf ber Ban ftellte e3 fich heraus, daß | gewordene deutjchamerifanijche Jmpf- 
— 


in Milwaukee eine 
in we 


radezu für ein 


ält, 


ie 

Profeſſur für das neue Departement 
chheit hä 

chule erri 


tan 


ftes 
ich 


ton gejtorben. 


herrſchende 


Reg. 
Preis 
10.25 
12.00 
15:00 
16.25 


Jedes Stück Möbel, jeder Stußl, jedes Put 


Auhe-Stühfe. 
Sept. Reg. 
Preis Preis 
9.50 
12.75 
15.75 
22.50 
28.75 
42.00 


21.00 
30.00 
42.00 | % 
58.09 I ° 
Sideboards. | 
Sept. Reg. 
Preis 

15.75' 


Der Kriensveteran Dlaf Berglund, 7 
ber ih am 19. Juli eine Kugel in dem 
Kopf jagte, nachdem er feine Gattin zw” 
ermorden verjucht hatte, ift in Darling=® 
Seit feiner Verlegung” 
bat er die Befinnung nie ganz mieber= 
erlangt, und dieugel konnte ihm nicht 
aus dem Kopfe entfernt werden. Berg- 
lund war durch fein 3Ojähriges Hier= 7 
fein allenthalben mohlbefannt, "Ex 
hatte e8 einmal zu Wohlftand gebracht; 
allein Yamilienzwift und Truffuchk 
führten zu feinem lintergange. "Box? 
einem Jahre hatte er in der Solbaten- 
heimath bei Milmaufee Unterlunft ger” 
ſucht. 


Aſhland, Wis. 


28. Auguſt 


Infolge der beunruhigenden Gerüchte 
über die, angeblich in den Holzfälle 7 
lagern vor Wisconſin und Minneſote 
Blatternepidemie ſtatlele 

Dr. Harriſon den Holzfällerlägern 

einen Beſuch ab, in der Abſicht, dieſel 

ben zu jchließen, follte fi bas als 
nothmwendig ermeifen. 
hatte dazu die Vollmadht don ber 

Staats - Gejundheitäbehörde erhalten, = 
| wenn er das — a. S 
i i Er mar jedoch nicht imftande, auch nur 
| hernde meue Wohnhaus des Superin- 5* einzigen Blatternfall zu ermitteln, © 
oder daß auch nur ein einziger mit dem 
Blattern behafteter Mann die Lagerz 
pläge verlafjen hätte, und fomit fand 
er Seinen Anlaß, die Lager zu je 
Ben. 


# 
= 


Grand Rapids, Mid. 


geartet. 
Derterville vor einigen Monaten 
Perle im Werthe von $300 gefunde 
murde, widmen die armer der Gegend 
fowie auch erfahrene Perlenfifher 
fer Arbeit eine Menge Zeit. B 

werben auch recht zahlreich aefu 

aber ihre Zorm ift derart, daß fie 
nen hohen Werth repräfentirem, 


Davenport, Ja. 


23. Au 
Die, rühmlichft belannte Dat 
Zurngemeinbe feiert am Ga 


23. Auguft, 

Die Perlenfifcherei am gelben % 
entlang ift in eine Epivemie 

Seitvem in der Nähe t 


* 


er 


A 
y 


bierzigfte, und wird die Gemei 
er ihr goldened Yubilä 
‚begehen. Ein ſchönes 

wird bei diefer Feier 
ler Bier Met 
ertich- ; diefer Gelegenheit: an „h 


jur 





12.75 [3 
15.50 | 


2 Er 


Dr. Harriſon 


5 * 
— 
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derr ones auf dem Holzwege. 


= Der ehtenmwerthe Bürgermeilter Sa- 
muel M. Iones von Toledo hat am 
en: in Jamestown, New York, vor 
Seinet Berfammlung pon- Reformern 
Seine Nede über das Thema „Politifche 
© Freiheit” gehalten, in der er recht merf- 
— Anſichten entwickelte und uns 
© Bumifhungen ftellte, die, wenn fie bon 
© einem Anderen, alö dem ehrenmwerthen 


= Seren Bürgermeifter SamuelM. Jones 


= tämen, als unverfchämt bezeichnet mer- 


Y 


Er, 


das Wort „ehrenwerth” niemals im 


Br, 


ben müßten. 
Wenn er fagte, daß e3 hierzulande 
nicht mehr Freiheit gibt, al& anderämo 


Saud, jo wird fih darüber Niemand 


= aufregen, denn das hat man fchon oft 


© gehört; wenn nicht von Bürgermeiftern, 


"mie Herr Xones, fo doch von Leuten, 


© bie das Gejeh beim Kragen hatte, und 


= pon Bürgern, die fich dur) Sonntag- 


= fhluß- und andere Gefehe in ihrer per= 


ſönlichen Freiheit gefränft fühlten; 
au gegenüber der im Grunde genoms 
men doch hochverrätherifchen Rede, daß 
wir uns gar nicht jelbft: regieren, jon= 
beta von Königen, die man hierzulande 
politifche „Boffe” nennt, regiert werden, 
wirb man geneigt fein, ein Auge zugus= 
brüden, denn der Gebante ift mohl 
bon fehr vielen, im Uebrigen ganz ge= 


© finnungstüchtigen amerifanifden „Sou- 


= veränen“ gefommen. 


Und daß Berr 
£ Stones nach der „Snitiative“ und Dem 


murbe er von Leuten laut, die zumeift 
feine Zeit haben zum „Wählen,“ und 
natürlich gar nicht daran. denfen fün- 
nen, an Vorwahlen theilzunehmen. 
Das ift Alles nichts Neues. 

Auffallender und betrüblicher ift es 
ber ſchon, wenn der Bürgermeifter 
Zoledos erklärte, er habe nur Ber 
tung für die Gerichte und den Ridh- 
erftand, und würde fich freuen, wenn 


= Bufammenhang mit feinem Namen be- 


= nubt werden würde. 


& 


r 
I 


Die Menfchen 
Streben fonft danach, ehrenmwerth ge- 
nannt zu werden, und Achtung vor den 
Gerichten und Richtern gilt al3 Bür— 
gertugend, nicht Verachtung berjelben. 
Man könnte e3 für unpafiend halten, 
baß der erfte Beamte einer großen 
Stadt fich folherart äußerte, aber Herr 
Samuel M. Jones (man kann ihm ja 


= den Gefallen tyun und das „Ehrenmwerth“ 
weglafjen) jprach nicht als Beamter, 
* Sondern al3 Privatmann, und jchließ» 


lich 


iſt es ſeine und der Toledoer Sache, 


enn er nicht ehrenwerth ſein will. 


nd noch etwas! 


Man darf wohl 


E feine vorgeftern in Jamestownge⸗ 
= fprodenen Worte nicht zu.ernft nehmen, 
=> benn im meiteren Verlaufe feiner Rede 


7 Kellte er eine Behauptung auf, und zu= 


glei — jo dur die Blume — und 


© eine Zumuthung, die falfch, bezw. un- 
= erfüllbar, und beinahe unverfchämt ift. 


„sn Amerika,“ jagte Herr Jones, 


J „it kein Platz für den Mann, der ſich 


E bon den Maffen trennt. 


Das Wort 


= „Gentleman“ wird unerträglid....“ 


© Das „wird unerträglich”, 


folf doch 


 Geißen, daß e3 mehr und mehr gehört 


R wird, und bas ift falfch, denn der mirf- 


= lich patriotifche Amerikaner hat zu fei- 


nem Rummer 


wahrnehmen  müffen, 


daß das ſchöne Wort „Gentleman“ in 
= den legten Jahren mehr und mehr ver= 


© drängt wurde. Wo es früher über ben 


= Eingängen zu den Kajüten der Fähr 
= boote und zu Wartefälen und an Thü- 
= zen zu gewillen heimlichen Plätchen 
auf Bahnmwagen und fonitwo prangte, 


© allemal’ für “Gentlemen,” 


f 


ift e8 heute vielfach Durch das gemöhn- 
ide Wort “Men” oder “For Men” 


erſetzt; und den „Ladies“ ging es ebenſo 
2 — fie wurden durch “Women der— 


" brängt. Darin hat Herr Jones Rent, 


= bfonderung follte e& hier in der de- 


= molratifchen Republif nicht geben; e& 

 jollte Keiner fich beſſer düaken, als der 

e Mndere. “Men” oder “Genile- 

men” muß es beißen, und da find mir 

Höher 

© ftrede der Menfch! Und der Amerikaner 

if firebjam; jchon heute will ein Jeder 

= „BSentleman“ genannt werden, und heiß 

ben die guten Bürger in inbrünftigem 

t, daß auch ein Jeder Danady jirebe, 

Fein „ehrenwerther“ zu fein. Der Bür- 

"germeifter Samuel M. Jones, der nicht 

Eder Shrenwerthe” genannt fein will, 

nimmt eine Ausnahmeftellung ein in 

Sder Maffe. Die Mafje der amerika- 

Enifhen Bürger mwollen nicht nur 

Sentlemen,“ Sondern auch „ehrens 

merig“ genannt werden. Herr Jones 
Fit ein Schlechter Patriot. 

2 Mber e3 gibt noch „aute“ und e3 gibt 

mod „beite”. Die guten find Diejenigen, 

immer höher Streben, und juchen fie 

MWirklichkeit den Beften und Höchiten 

derer Völfer gleich zu ftellen, durch 

Beifpiel, die Anderen, die Maffe, zu 

niern, nachzueifern, und fo wahr 

‚mas jet nur Behauptung 

bab das amerifanifche- Volt ald 

je8 allen anderen Böltern imeit 

ten if an Vornehmbeit und 

‚Und bie „Beten,“ das find bie, 

jenen helfen, ihr fchönes Beifpiel 

n. Merft man was? Andere 

— das deutſche, franzöfijche, 

u. ſJ. w. — haben einige Ade⸗ 

das amerikaniſche Volk darf 

zuben, bis e& fih auß lau=s 

deligen zujammenfegt! Dann 

.e& mit Recht mitleibigsber- 

auf bas bischen Welt außer- 

Union binabbliden fönnen. ' 

de gejagt, wir haben nod 

oten, und jo-ijt &8, . 

en fh” Kürzlich 


In 


| te er 


Feinfage — mer zu 


k 


. gerpapieren. 


mit $10 Wochenlohn, ala das 


- mer. zu den oben gelennzei 
neten „Guten“ gehören will. Gr — 
nicht. zu. willen, wer fein Vater iſt; d 
edlen. PBatrioten der Stammbaum: 


gejellichaft werden ihm einen: verjchaf= 


fen und gleichfall3 einen, Großvater und 
Urgroßvater;. und fie werden ihm einen 
Stammbaum pflanzen, ein Wappen 
‚malen und eine Familiengefchichte 
Ichreiben, und Ahnen, Stammbaum, 
Wappen und Familiengejchichte merben 
um fo [höner ausfallen, je mehr er .be- 
zahlt. Das wird Geld foften, aber e& 
wird ganz -demofratifch feiny denn es 
wird fich eben Jeder, gleichviel, ob 
er Schufter oder Schneider oder Bahn 
präfident oder Truft=Leiter ift, al’ jene 
Ihönen Dinge faufen fünnen. Und 
menn das Gefchäft gut geht, dann wird 
bald der Wettbewerb fommen, und da= 
mit werden die Preife fallen, -und 
Ichließlich wird fich jeder für eine Klei- 
nigfeit-Stammbaum und Xbel kaufen. 
fönnen. a, die politifchen Partei- 
maſchinen werden die Sache wahr— 
ſcheinlich in die Hand nehmen und den 
Lälfigen zu Stammbäumen und Wap- 
pen verhelfen, wie heutzutage zu Bür- 
Dann mird’3 erreicht 
jein; dann werben mir jein ein Volt 
bon Grafen und Fürften und fehließlich 
Königen, und fein anderes Bolf der 
Erde wird auch nur an ung tippen fün= 
nen; und die größte Kuriofität des 
Nationalmufeums zu Wafhington wird 
Herr Samuel M. Jones von Toledo 
jein, der Mann, der Anno 1901 nicht 
ehrenwertd genannt jein und bon 
Gentlemen nicht3 miffen wollte. Das 
jolte von Rechtsmwegen Herren Jones 
Thon heute pajliren. 


Der Reiche und das Himmelreich. 


E3 wird nicht wenige Leute geben, 
denen man da Zeugniß ausftellen 
müßte, „Kopfrechnen gut, Religion 
Ihmwacdh”; es gibt viele, nad) deren Ge- 
ſchmack es iſt, ich die Berge bon unten, 
die Kirchen bon außen und die Wirihs- 
bäufer von innen anzufehen, und es 
gibt jehr Viele, die fih nur dann ihres 
HerrgottS erinnern, wenn e3 ihnen 
Ichlecht geht und fie recht große Anlie- 
gen an ihn haben. Aber alle diefe ha= 
ben das mit den „guten“ Ehrijten und 
„wahrhaft Gläubigen” gemein, daß fie 
fich ein feliges Fortleben, den Eingang 
in das Himmelreich wünſchen nach dem 
Iode. Und fehr wiele „gute“ Chriften 
handeln infofern ganz mie die lauen 
und fchlechten, als fie während ihres 
Erdendafein2 mit allen Mitteln — qu= 
ten und fchlechten — danad) ftreben, fich 
das Himmelreich zu verjchließer, ſofern 
e3 richtig if, daß es leichter, daß ein 
Kameel durch ein Nadelöhr aehe, als 
daß in Reicher dad Himmelreich ge- 
ieinne, Die Armen fehnen fich ihr Xeh- 
tag lang nad) Reihthum, und die Rei- 
chen zittern fortwährend für ihren Be- 
fi und quälen und forgen fi, ihn zu 
erhalten. Nur Herr Andrew Carnegie 
macht einelusnahme; er jagt, er molle 
arm fierben und ic für den Reit fei- 
nes Erdenwallens mühen, den Reich— 
thum loszuwerden, den er recht eifrig 
zuſammenraffte. Aber er bildet eben 
nur die Ausnahme, welche die Regel be— 
ſtätigt, und es ſcheint auch noch keines— 
wegs ſicher, daß der arme Teufel, der 
ihn heute beneidet, ihn dereinſt in Abra— 
hams Schooß antreffen wird, denn die 
Aufgabe, die Herr Carnegie ſich ſtellte, 
ſcheint für ihn ſehr ſchwer zu ſein. 

Es iſt leider eine unbeſtreitbare 
Thatſache, daß das Bibelwort von dem 
Kameel, dem Nadelöbhr, dem Reichen 
und dem Himmelreich überall auf aus— 
geſprochenen Unglauben ſtößt — immer 
mit Herrn Carnegie als möglicherAus— 
nahme — trotzdem die Anſicht, daß alle 
Reichen große todeswürdige Sünder 
ſind, recht weit verbreitet iſt, und 
der Menſch im Allgemeinen den Reich— 
thum bei anderen in demſelben Maße 
haßt, wie er ihn für ſich ſelbſt begehrt 
und wünſcht. Reichthum iſt Sünde, 
aber man ſtrebt mit allen Faſern da— 
nach, ſich dieſer Sünde ſchuldig zu ma— 
chen. Jenes Bibelwort mag hier und 
da Armen einen gewiſſen, nicht gerade 
ſchönen Troſt gewähren, abſchreckend 
wirkt es nicht. Kein Menſch würde 
heutzutage allein wegen der den Reichen 
in Ausſicht geſtellten Schwierigkeiten, 
in's Himmelreich zu gelangen, auf irdi— 
ſchen und im übrigen „ehrlichen“ Reich— 
thum verzichten wollen — nur Herr 
Andrew Carnegie mag eine Ausnahme 
machen — trotzdem je der Menſch nach 
dem Tode für ſein Leben gern in das 
Himmelreich kommen möchte — wenn's 
eins gibt, ſagen die Zweifler. Die— 
ſer Unglaube gegenüber dem Bibelworte 
läßt ſich nur erklären aus dem allge— 
mein verbreiteten Glauben, daß 
Reichthum hier auf Erden glücklich 
mache — und mit dem Glauben iſt un— 
ſere liebe Menſchheit ganz und gar auf 
dem Holzwege. 


* * * 
Daß Reichthum allein nicht glücklich 
macht, ſollte eigentlich heutzutage ein 
Jeder wiſſen, denn er braucht nur um 
ſich zu ſehen, um die Wahrheit bewie— 
ſen zu finden; und auch, daß Reich— 
thum oft unglücklich macht, kann er 
tagtäglih erfahren. Das Leben pre- 
digt es rechts und links, aber wir adh- 
ten nicht auf feine Lehren, wenn nicht 
bejondere \Imftände den einzelnen Fall 
uns „intereffant” maden, und aud, 
ivenn daS der Fall ift, geht die gute 
Lehre, die darinnen liegt, den meiften 
Doch verloren, denn ein Jeder biüntt 
fi ja flüger als die „Anbern” und 
meint, er würde e8 gefcheibter anfan- 
gen:und borfichtiger fein, wenn er in 
fol’ glüdlicheLage Fame, Millionen zu 
befigen, wie 3.8. „Sam” Strong,beffen 
unrühmlicher Tod in einer Spielhölle 
zu Eripple Ereef, Col., diefer Tage ge- 
melbet murbe. 
Sam Strong war Mitte der adhtzi- 
ger Jahre in Denver, Eol., ein „Elerf* 


"7 


zu Jahre 
—— —— } * en 

engebirgäftaaten gezählt; ihm ge- 
hörte die berühmte Ehron Mine zu 
Victor, die er entdedt Hatte, und er 
hatte reichen Minenbefig im Eripple‘ 
Greef:Bezirk; er war vielfacher Millio- 
när. Das „Glüd”“ — wad man fo 
Glüfd nennt — war ihm in vollftem 
Maße zu theil geworben. Er konnte fi) 
alle Genüffe verfchaffen und er erfaufte 
fich die, für die er Gefhmad hatte. 
Aber — — 

Anfangs Februar lebten Yahres 
heiratete Sam Gtrong ein bild- 
Tchönes Mädchen, und als er mit jei- 
ner jungen rau aus der Kirche trat, 
wurde ihm eine SKlagejchrift in die 
Hand gebrüdt, in welcher ein junges 
Mädchen von ihm $250,000 Schaden- 
erjaß verlangte für den Bruch des Ehe— 
berfprechens und getäufchte Hoffnun- 
gen. Wenige Tage fpäter machte ein 
anderes junges Mädchen eine ähnliche 
Klage gegen ihn anhängig, in welcher 
$200,000 al3 Entfehädigung verlangt 
murben. \n dem einen Falle wurde er 
zur Zahlung von $50,000 verurtheilt, 
der andere murbe außergerichtlich bei- 
gelegt. Auch fonft hatte Strong viel 
ZIrubel. Er hatte fo viel Geld, daß er 
nicht wußte, was damit zu thun. Er 
„liebte*, trant und fpielte und er 
wurde auf einer Runbreife durch die 
Spielhöllen und Kneipen von Eripple 
Ereef niedergefchofien wie ein Aund. 

Das einzige „Slüd“, das fein großer 
Reichthum dem Sam Strong gebradt 
hatte, war daß, daß er feinen Gelüften 
und Leidenfchaften freien Lauf laffen 
fonnte oder zu fünnen vermeinte, daß 
er mit bollen Zügen genießen Lonnte, 
fo mie er’3 verjtand, und diefes Glüd 
bat ihn in ein borzeitiges ruhmlofes 
Grab gebrat und ihm mahrfcheinlich 
in ftilen Stunden fchon auf Erden die 
Hölle bereitet. Sam Strong bätte, 
nachdem er in den Befit großen Reich- 
thums gelangt war, ein anderes Leben 
führen, er hätte viel Gutes thun und 
ih an dem Schönen und Guten, das 
das Leben bietet, erfreuen können, aber 
dann hätte er eben ein Anderer fein 
müfjlen al Sam Strong, dann hätte 
er etwas befigen müffen, das ihm al’ 
fein Reichtum nicht geben konnte. Er 
märe nicht das Ziel von Vorwürfen 
und Verwünfchungen geworden und 
hätte nicht die Qualen eines mahnen- 
den Gemiffens erbulden müflen, wenn 
er feine Genußfucht und Leidenschaften 
gezügelt hätte, aber daß er fie nicht zü- 
geln konnte, das Hatte er wohl zu qu= 
tem Theile feinem plößlich erworbenen 
Reichtum zu danken. Der verlodte 
ihn, jenen nachzugeben und näbrte fie, 
daß fie erftartten und ihn völlig be- 
berrfehten. Al armer Mann märe 
Sam Strong vielleicht heute no am 
Leben und ein guter Durhfchnittsbür- 
ger. 

Das ift nur ein einzelner Fall, aber 
er zeigt deutlich die Gefahren bes 
ReihihHumd. Das Geld fann dem 
Menschen nur die Genüffe verfchaffen, 
nach denen er verlangt, e& kann ihm die 
Fähigfeit, gut und verftändig zu ge> 
nießen, nicht geben, fondern beraubt ihn 
oft derſelben, indem es ihm vieleGenüſſe 
leicht erreichbar macht und durch häu— 
figes Genießen deren Werth verringert. 
Der Maßſtab für den Werth des Er— 
rungenen und die Freude darüber iſt 
die Größe der Anſtrengung, die noth— 
wendig war, es zu erreichen. Die 
Blüthe eines mühſam großgezogenen 
Pflänzchens erfreut mehr als ein gro— 
ßer prächtiger Strauß, der beim Gärt⸗ 
ner gekauft wurde. Dem ſleißigen Ar— 
beiter ſchmeckt nach hartem Tagewerk 
ſeine einfache Koſt beſſer, als dem 
„glücklichen Reichen“ ſein üppiges 
Mahl. . 

Reihthum macht nicht glücklich, aber 
er legt feinen Befitern Pflichten auf. 
In der Noth und dem Elend eines gro- 
Ben Theiles feiner Mitmenfchen muß 
für den Reichen ein Vorwurf, die Auf- 
forderung liegen, zu helfen und einen 
Theil feines Befites zu theilen mit den 
Elenden. Wenn er diefer Mahnung 
feines Gemwiffens nicht nadhfommt dann 
wird für ihn der Bibelfprud mahr 
werden: Er wird niemals dos Him— 
melreich finden, da8 wahre Glüd, das 
in dem Bemußtfein liegt, Andere 
nach Maßgabe feines Könnens beglüdt 
zu haben. 

Auch maht Armuth an und für 
fich nicht unglüdlich, wenn fie nicht ge- 
radezu zu Mangel und Roth ausartet; 
aber fie wird oft, wie der Reichthum, 
der Entfaltung fhlinmer Keime für- 
derlich; beftärtt in Schwächen und 
fchmächt wohl die quten Triebe. Und 
dann toird ihr alle Schuld gegeben, 
und fie wird „Unglüd” genannt, mie 
man ben Reihtfum „Slüd“ nennt. 
Sie fann wirklich unglüdlid ma= 
chen, fo gut wie der ReihthHum. Gut 
und glüdlich fein fann der Arme fo 
gut, wie der Reiche, und umgekehrt 
fann der Reiche jo qut fchleht und 
unglüdlich fein, wie der Urme. Es 
fcheint fih Alles gleich; aber in Wirk- 
lichteit befteht da doch wohl ein großer 
Unterſchied — oder follte e3 nur Ber: 


-blendung fein, daß Jedermann reich, 


und fein Menfch arm fein will? 

Herr Win. K. Banderbilt hat diefer 
QIage über die Laft des Reichthums ge- 
Hagt; er verbittere ihm, Herrn Wm. 
R., das Leben und laffe ihn au ben 
Sorgen und der Arbeit nicht heraus: 
fommen. Dabei hält aber Herr Ban- 
derbilt an feinem Reichthum feſt; er 
fchentt fih nicht arm. Er hat innige 
Liebe zu feinenfindern,dentt aber nicht 
daran, fein —* andern Leuten 
zu vermachen, um ſie vor dem ‚Fluche 
des Reichthums“ zu bewahren. Und 
wie Hert Vanderbilt, ſo machen 's die 
andern Reichen auch. Keiner will arm 
ſein, und trotzdem ſie gute Chriſten 
ſind und das Wort von dem Himmtel⸗ 
teich fehr gut lennen. will doch Keiner 
arm fterben. Nur Herr Garne; * 


ſiſchen {ga v der - J it a ım 
gemeinen ab ber ame 


anifchen 
im Befonberen! Faft unmittelbar 
auf bie, (in -ber. „Abenbpoft“ be- 
fprochenen) Nachricht, daß unfere Le: 
densperficherungs = Gefelichaften mit 
der Zeit eine Zunahme ber Lebensdauer 
bei ihren Kunden fefigejtellt haben und 
barnad) ihre Sterblichteitö- Tabellen ab- 
ändern merden, kommen intereffante 
amtliche Ergänzungen diefer Angaben. 
Diefelben find in einem umfaflenden 
neuerlichen Bericht unferes Zenfusam- 
tes enthalten. Auch diejes hebt hervor, 
daß die Sterblichkeits-Rate im Allge- 
meinen ab=, und die burchfchnittliche Le= 
bensdauer zunehme.. Man hatte jchon 
daffelbe in Deuifchland und England 
fonftatiren können. Der amerifanifche 
offizielle Bericht verdient aber noch eine 
nähere Betrachtung auf feine B:dzutung 
und Beichränfung hin. 

Das Zenjusamt geht fogar no wei⸗ 
ter als die Verficherungsgejellichaften. 
E3 [pricht von einer Verlängerung der 
durchfchnittlichen Lebensdauer um et- 
mas über 4, ftatt blos um 2 Jahre, 
nämlich von 31.1 auf 35.2, und fügt 
hinzu, daß die Sterblichkeitsrate in un- 
ferer Nation um beinahe 10 Prozent 
abgenommen hat. Freilich erfiredt fi 
diefe Berechnung nicht wie die der Ver- 
fiherungsgelellfehaften über ein ganzes 
Menfchenalter, jondern nur auf das 
Sahrzehnt von 1880 bis 1890. Au 
läßt das zugrundegelegte Material 
Mandes an Vollftändigkeit zu mün- 
[hen übrig. 3 murbe aus ziel 
Quellen geichöpft, nämlich aus den Un= 
gaben, welche den Volfszählern jelder 
bei der zehnjädrlichen Benölferungs- 
Aufnahme über die Todesfälle gemacht 
wurden, und aus den, nach örtlichen 
Gefeten und Drbinanzen aufgenomme- 
nen ITodesregiftern. Viele Staaten der 
Union haben als folche feine derartige 
Regifter, und man mußte fi) da aus» 
ihlieglic an die lofalen Verzeichnifie 
in den mwichtigeren Städten halten. 

Dazu fommt noch, daß zehn Jahre 
ohnedies eine recht kurze Periode für 
ein Urtheil über Veränderungen in der 
Lebensdauer ſind. Mancherlei Einflüſſe 
bloß vorübergehenden Charalters kön— 
nen da die Slerblichkeits-Eintragungen 
mehr oder weniger beeinfluſſen und das 
Urtheil über Lebensdauer bis zu einem 
gewiſſen Grade irreleiten; ſie finden na— 
türlich ihre Berichtigung bon felbit, 
aber erft in einem längeren Zeitraum. 

Mit alledem fol jedoch die Bedeutung 
der vorſtehenden Mittheilungen nicht 
perfleinert werben. Wo vorübergehende 
Einflüffe in’3 Gewicht fielen, merben 
diefelben fich ohre Hin nicht immer im 
Sinne einer Verminderung, Tondern 
ungefähr ebenfo oft aud) einer Vermeh- 
rung der Todesfälle geltend gemacht 
haben. Auch darf es al8 ficher gelten, 
dak die jebige Lebens-Statifiif des 
Zenfusamtes, obgleich noc immer nicht 
vollftändig, umfaffender ift al3 Die vor 
zehn Jahren veröffentlichte, und da— 
mals mehr Todesfälle überſehen wur— 
den, als heute; dies ließe natürlich auf 
einen noch etwas größeren Rückgang 
der Sterblichkeit Tehließen, als er jetzt 
angegeben wird. Alles in Allem, ſind 
alſo die jetzt bekannt gegebenen Ziffern 
recht beachtenzwertb. Verfolgen wir ſie 
olſo ein wenig in's Einzelne! Zum 
Vergnügen des lokalpatriotiſchenLeſers 
mag ſooleich hinzugefügt fein, daß bie 
Stadt Chicago dabei wieder ſehr gut 
wegkommt, wenn ihr auch mehrere 
Städte noch ein Bischen in der geſun— 
den Luft voraus ſind. 

* * 


Im Jahre 1890 betrug die Sterb⸗ 
lichkeits-Rate in 271 Regiſtrirungs⸗ 
Städten der Union mit 5000 oder mehr 
Einwohnern 21 pro Tauſend, dagegen 
im Jahre 1900 in 341 Regiſtrirungs⸗ 
Städten von je 8000 Einwohnern nur 
18.6 pro Tauſend, ein Rückgang um 
2.4 auf das Taufend. Die Gefammt- 
bevölferung der erjteren Städte be= 
trug 14,958,254, und die der leteren 
21,660,631. An den ländlichen Di- 
ftrikten trat der Fortſchritt nach länge— 
rer Lebendbauer hin nicht fo entfchieden 
berbor, wie in den Städten, bei denen 
fi die Wirkungen zahireicher gefund- 
beitliher Berbefferungen widerſpie— 
geln; doch war die ermittelte Sterblich- 
feit auf dem Lande im Ganzen noch im=- 
mer geringer, ala in den Städten, — 
wobei freilich auch nicht außer Acht ge- 
laffen merben darf, daß viele Schwer- 
trante fih vom Lande nah Stadi-Ho- 
fritälern brinoen laflen, und die betref- 


* 


fenden Todesfälle daher die Stadt-Li— 


ten anjchwellen helfen. 

Bon befonderer Wichtigkeit find noch 
die Mittheilungen über die Sterblich- 
leits-⸗Urſachen und die Vertheilung ber 
Zobesfälle auf die verfchievenen Le- 
bensperioden. Die Todesfälle infolge 
bon Kranktheiten, melde mit hohem WI: 
ter in Verbindung ftehen, haben im All- 
gemeinen zugenommen, bahingegen ha= 
ben bie Sterblichkeitsfälle infolge von 
Kinderfrantheiten abge- 
nommen. Lebtere bilden allerdings 
neh immer ungefähr ein Drittel ber 
Gefammtzahl, find aber in erfreulicher 
Weiſe zurüdgegangen. Ferner haben 
die Todesfälle durch Schwindſucht 
um 54.9 auf je 100,000 Einmohner 
abgenommen, und aud in allen ande- 
ren Todesfällen durch die gefürchteteren 
Gattungen Krankheiten mat fi ein 
Abnehmen aelterd. Alle diefe Ergebniffe 
ftellen den Fortjchritten der örtlichen 
unb ber allgemeinen Gejunbheitäpflege, 
fo Vieles an verfelben auch noch aus- 
zufegen fein mag, unzmeifelhaft ein 
recht günfliges Zeugniß aus. 

Und endlich feien noch einige Mit- 
theilungen über da8 Gterblichleitäver- 
bälinit in Sroßfläbten mit - 100,000 
Einwohnern und darüber herporgeho- 
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betrug be 
22.8 gegen 

n 234, Baltimore 21 , 

biladelphia 21.2 gegen 21.3, Detroit 
17.1:gegen 18.7, Piltsburg 20 gegen 
20.1, Chicago 16.2 gegen 19.1, 
Milmautee 15.9 gegen 18.8, St. Paul 
9.7 gegen 14,9, Minneapolig 10.8 ge- 
gen 13.5, Kanfas City 17.4 gegen 
17,3, St. Louis 17.9 gegen 17.4 (alfo 
eine Kleine Zunahme), Cincinnati 19.1 
gegen 21, Cleveland 17.1 gegen 20.2, 
Denver 18,6 gegen 23, San }ranciäco 
20.5 gegen 22.5. 

Wie man hieraus erfieht, ift Chicago 
no immer, — menn nicht die ge 
fundefte Stadt im Lande, fo doc 
eine der gefundeften. E3 fino ihm 
unter den großen Stäbten nur M'I- 
mwaufee, Si. Paul und Minneapolis 
boraus, und unter den Stübten erfien 
Ranges gar feine. 

Das Bedeutjamfie von Allem bleibt 
indeß, daß unfere Wation offenbar 
langlebige» und fomit gefunder wird, 
— ob genau in dem angeacbenen Zah- 
lenverhältniß oder nicht, das ift neben- 
fählih. Wie fchon bei früheren Ge- 
legenheiten” herborgehoben murbe, gebt 
fie auch in moralifcher Hinficht nicht 
zutüd, wenigfiens nicht nach der Maß 
gabe des Sirafgeſetzbuches. Und ſo 
darf man auch hier durch alle die bit- 
terböfen Erfcheinungen des alltäglichen | 
Lebenzgemühles hindurch rufen: „Die 
Welt wirb fehöner mit jedem Tag“, fo 
viele Wenn und Mber diefe Verfchöne- 
tung auch noch Haben mag! 

Lotalbericht. 
ſFür die „Sonntagpoſt“.) 
Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Markte. 

Die Befürchtung, daß der Streik in 
der Eiſen- und Stahlinduſtrie den 
GBrundeigenthums-Intereſſen erheb— 
lichen Schaden zufügen würde, iſt bis 
jetzt noch nicht eingetroffen. Der Streik 
iſt jetzt in der ſiebenten Woche, und vier 
Wochen dieſer Periode fallen auf den 
verfloſſenen Monat. Daher ſind die 
Berichte für dieſen Monat bon großem 
Intereſſe. Amtliche Ausweiſe über re— 
giſtrirte Verkäufe für Juli aus 32 
Städten zeigen, daß der betreffende 
Monat d. J. dem Juli vom vorigen 
Jahre ziemlich nahe komt. Die geringe 
Abnahme von 8147,901 in einem Ge— 
ſammitbetrage von $50,831,020 ift 
wohl eher der anhaltenden Hibe wie 
dem Streif zuzufchreiben. Die verglei- 
chende Zufammenftellung ift wie folgt: 


Juli 1904 Juli 100 3 


Allegheny $ 543.877 


459,651 


$ 


Bofton 
Charleſton 
Chattanooga 
Chicago 
Gleveland 
Dallas 
Dapenport 


Andianapolis 
Kanfas Gity 
Youispille 


Winnipeg 

Zufanmen. .$50,831,020 350,978,021 

Zunahme 147,001 
Biel günftiger dagegen ftellt fich der 
Ausweis über die Bauthätigfeit bezüg- 
lich melcger Berichte au 19 Städten 
vorliegen. Nach diefen Berichten ift 
für den Monat Juli d. %. eine Zu- 
nahme von $5,775,785 im Vergleiche 
mit dem betreffenden Monate des Bor- 
jahres zu verzeichnen. Diefe Zunahme 
ift gleich 41 Prozent. Die Zahlen find 
‚wie folgt: 


Juli 190E»}uli 1900 ' 


New Vorf 

Ghicago 
Philadelphia 
Pittsburg 
— 


8 4,373,40 8449.25  .. 
3 012,115 2,003,200 5 
2,814,320 08,56 ß 
1,717,075 


1,48,283 


2: 0 Berluft 


Brooklyn 
Waſhington 
Minneapolis 


Milmaulie ... .... 
08 Angeles 
Cincinnati 

Reim Orkan .... 
Seattle 

Alleg heny 


Zuſammen. 819. 83. 40  $14,063,624 
Zunahme ......... 5:775.188 
* * * 


Das Schillergebäude, das Schmer⸗ 
zenskind ſo vieler Deutſchen, hat im 
Laufe der Woche wieder einmal von ſich 
reden gemacht. Das Bankhaus N. W. 
Harris & Eo. hat e3 nämlich unter⸗ 
nommen, $300,000 Bonds und Aftien 
der Schiller Eo. unterzubringen, einer 
Gefellfchaft, melde das Gebäude er: 
werben und betreiben jol. Belanntlich 
wurde das Gebäude nebit Grundbadt- 
bertrag im September v. Y. an Allen ». 
orbes, zu Gunften des Befigerö ber 
eriten Hypothefarbonbs, für $326,000 
verkauft. Das Gebäude bringt ien et⸗ 
ma $90,000 Brutto per Jahr ein. Dieſe 
Summe fließt indeß $16,000 ein, 
welche der Schulratb für 12,000 
Quadrotfuß Raum bezahlt, ein uner- 
bört hoher Preis, der mit dem Ablauf 
bes gegenwärtigen Miethövertrages 
fiherlich nicht erneuert werben wird. 
Yuf einer Bafi3 von $300,000 jollte 
fich indeffen da3 Gebäude ganz gut ren= 
tiren. 
Der Wochenausmeis über Zahl und 
Betrag der regiftrirtien Verkäufe iſt 
wie folgt: * 


23.7. Boflon zeigt 20.1 98: | 


‚auf Ferien abiejend find, —— 
in Erfahrung gebracht werden, zu wel⸗ 
chem fe dies im abgelegenen Fern⸗ 
— Land verwendet wer⸗ 


Die Lovejoy'ſchen Erben und der 
Nachlaß von Roy Gellatlhy verkauften 
die Liegenſchaft Nr. 24 Late Straße, 
29 bei 140 Fuß, mit fünfftödigem Ge- 
bäude an Anna R. Groß für $60,000. 
Der Steuerwerth der Liegenſchaft be⸗ 
trägt 850, 750. 

DSas große Flatgebäude an der Süd⸗ 
oſt⸗Ecle von Calumet Avenue und 49. 


Straße, mit 50 bei 124 Fuß Land,— 
wurde bon Mary 9. Wright an Dapib | 


H. Bane für einen nominellen Betrag 
überfchrieben, doch deuten die Stem- 
pelmarten auf einen Werth von $80,- 
000. "Die Chicago Title & Trufi Eo. 
übernahm auf die Liegenfchaft eine An- 
leihe von $20,000 für fünf Jahre zu 
5 Prozent. 

Die Belt Line-Bahn vermiethete den 
großen Indiana Elenator, 400 bei 100 
Fuß mit 1,000,000 Bufhel Raumge- 
Bolt an die American Cereal Co. auf 
zwei Xahre, mit Vorrecht für meitere 
drei Xahre zu $20,000 per Jahr. Der 
Speicher Tiegt am Südarm de3 Yluf- 
fes, füblich von 19, Straße. 

Das Flatgebäude an der Norbieft- 
Ede von Bincennes Abe. und 50. Str., 
mit 48 bei 135 Fuß murbe bon Fred 
De Bel an Milo H. Wagar für $45,- 
000 verkauft. Derfelde Käufer erwarb 
von Golling & Morris das daneben 
Itegende Flatgebäude No. 4935 —4937 
Vincennes pe, nebjt Bauftelle, für 
$35,000. 

Die Anfhe-Swarbi, eine öfterreis 
chiſch⸗galiziſche Judengemeinde, kaufte 
von der deutſchen Methodiſten -Ge— 
meinde die Kirche No. 485 N. Aſhland 
Avenue, mit 100 bei 100 Fuß Land 
für $15,150. Die Käufer nahmen 
dann eine Hnpothel von $10,000 für 
zehn Jahre zu 5 Prozent, ala Theil bes 
Kaufgeldes auf. 

Die Liegenfchaft Nr. 1246—1248 
Michigan Ape., 50 bei 180 Fuß, mit 
dreiflöcdigem Steinfront - Gebäube, 
wurde im Wege des Zwangsverfahrens 
bon der Nerv England Mutual⸗ Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft für 334, 683 
erworben. 

Conrad Briſtle verkaufte an Alex 
F. Hume das Flatgebäude mit 150 bei 
105 Fuß, Weftfront an Epaniton Abe., 
149 Fuß nördlich bon Claremont 


Avenue, für $45,000. 
* * 


m Hhpothekenmarkte herrſchte in 
Bd Woche etwas mehr Le- 
ben, als in der vorhergehenden, doch 
ſind große Geſchäfte immer noch ſelten. 
Dies hat jedoch feinen Grund nit al- 


fein in der Ferienzeit, fondern haupt- 


fählich darin, daß die Nachfrage nad 
Hnpothefen im allgemeinen feine große 


iſt. 
—* Northweſtern Mutual machte 
eine Anleihe von 865,000 auf fünf 
Jahre zu 4 Prozent auf die Anlage 
der King de Andrews Gießerei, 280 bei 
198 Fuß an der Südweſt⸗Ecke von 
Union und Erie Str., mit angrenzen⸗⸗ 
den 40 bei 149 Fuß an Ohio Str. 

Dieſelbe Geſellſchaft refundirte eine 
Anleihe von $30,000 zu 5 Prozent in 
eine foldhe von 4% Prozent für fünf 
Jahre, auf die Liegenihaft Nos. 395 
—397 Dearbern Str., 50 bei 100 Fuß 
mit vierfiöcdigem Gebäude. 

Eine dritte Anleihe von berjelben 
Gefelfhaft mar $13,500 für fünf 
Kahre zu 5 Prozent, auf 100 bei 180 
Fuß an der Südmeft-Ede von Sheri- 
dan Drive und Toller Str. in. Evan 
ſton. 

Der Wochenausweis über Zahl und 
Betrag der regiſtrirten Pfandbriefe iſt 
wie folgt: 


— 


860014, 81 
721,169 
033,93 

1,297,844 
617,775 

2,196,404 

Die Hnpothelenbonds der Congreß 
Hotel Eo., welche den ala „Unner“ be 
fanntöh Theil des Auditorium Hotels 
bi3 zur Harrifon Str. au&bauen will, 
find Freitag regiftrirt worden. Der 
Gefammtbetrag ift $800,000, mobon 
bie Hälfte in Roten bon $15,000 per 
Sahr nad) Ablauf von fünf Jahren zu 
43 Brozent zahlbar if. Die andere 
Hälfte ift im 40 Jahren zahlbar und 
trägt 5 Prozent Zinfen. Die Gejell- 
Ichaft hat ebenfalld das Recht, alle oder 
einen ‚Theil der Bonds nach Ablauf 
bon zehn Jahren zum Kurfe von 1023 
einzulöfen, 

Das Pamwtudet Anftitute for Sab- 
ingd machte eine Anleihe von $12,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 100 
bei 125 Fuß an der Norbiveft:Edle von 
Gmerald Abe. und 45. Sir. 

Die Provident Life & Truſt Co. 
machte eine Anleihe von 810,000 für 
fünf Jahre zu 7 Prozent, auf 31 bei 
130 Fuß, Südfront, an Elm Str. öſt⸗ 
lich von Nord State, mit Wohnhaus. 

Unter bedeutenderen Bauanleihen 
befinden fich: $22,000 für ſechs Mo—⸗ 
nate zu 5 Vrozent, auf 48x157 Fuß 
an ber Süpdieflede von Greenwood 
Avenue und 44. Straße, mit $50,000 
Ioftendem latgebäude; $30,000 für 
fünf Jahre zu 54 Prozent, auf 51x128 
Yuß an der Sübdoft-Ede von Hamilton 
Avenue und Yadjon Boul., mit $50,- 
000 koftendem Flatgebäube, und $30,- 
000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 
53 Bei 61 Fuß an der Norboftede von 
Praitie. Une. und 57. Straße, mit 
$50,000 foftendem Flatgebãude 

Andere, ermähnensiwerihe Anleihen 
waren: $13,000 für zwei Jahre zu 54 
Prozent, auf 46x179 Fuß an Calumei 
Abe., nahe 58. Str.; $15,000 für fünf 


kt u ge⸗ 


an ee: nahe Leland Mbe.; 
$16,000 nf Jahre zu 5 Progent, 
auf 50x125 Fuß an der Sübmefl-Ede 
von Halfied und Monroe Straße; 
$14,000 für fünf Jahre zu 43 PBro> 
zent, auf 50x100 Fuß an der Norboft- 
Ede von Fulton. und Nord‘ Green 
Sir., und $12,500 für drei Jahre zu 
5 Prozent, auf das Wohnhaus No, 
4344 Grand Boul., 25x130 Fuß. 
* * 


Zahl und Koſien der neuen Ges 
bäude, für welche während der Woche 
Bauerlaubnißſcheine ausgeftellt mur- 
den, waren nach) Stabtiheilen: 


.....n.u........ 


Rordieitfeite 


8404.050 
449,750 
208,550 
34,150 
619,40) 
476,30 
209,905 


An No. 4916 Grand Boul. foll für 
die Fatholifche Diözefe ein Kapellen- 
und Hallengebäude mit einem Kojten- 
aufwand von $35,000 erbaut werden. 
Die Bauftele ift ein Theil eines 
Grundjtüdes von 198 Fuß Front, wel- 
ches fürzlich für $67,250 gefauft wur- 
de. Die hier neu zu gründende fatho- 
Iifche Gemeinde fol aus Mitgliedern 
der Holy Angels, St. Cecilia» und 
a Ann=Kichipiele gegründet wer— 

en 


J 102 


5 9% 


sn Verbindung mit ber Tatholifchen 
St. Bridget - Gemeinde wird an Nr. 
2922 Archer Ave. ein dreiftödiges Hal- 
lengebäude, 80x125 Fuß, mit einem 
KRoftenaufmand von $40,000 gebaut. 


(Hortfegung auf der 5. Geite.) 


Unterricht. 


ugs sinne nich — 
Herbſt⸗Termin 
beginnt 3. Sept. 
Tag: und Abendſchule. 
Buchhalten, Schreiben, Handelsrecht, Rech⸗ 


nen, Stenographie, Touch Typewriting eitc., 
gründlich gelehrt in der 


Die volllommenſte und praktiſchſte Schule. 
Acht und zwanzig Jahre unter derſelben Lei— 
tung. Schönes Gebäude, vollſtändig einge— 
richtet. 

Sprecht vor, ſchreibt oder telephonirt Cen—⸗ 
tral 31 wegen Proſpekt. 


O. M. POWERS, Prinzipal. 
CHICAGO MUSIGAL COLLEGE 


Etablirt 1867. Dr. $. Biegfeld, Präfident. 
Das hervorragendite Zuftitus Dded Mufltslins 
terrihts in Amerika. 

COLLEGE BLDG., 202 Michigan Bivd., Chicago, Ill. 


"nr Bramatifdie Bcule 
Musik 


Vortrags Kun Sean 


Spradien 
Befitzt die ftärkite Zafultät von allen Schulen 
für mufifalifhe Ansbildung. 


36. Saijon begimmt 9. September. 


Neuer iluftrirter Ratalog frei verfaudt. 


KIMBALL HALL, 


= 
American 1; 
u 
Gonservatory 


r 
und dramatiſche 
KKunſt 
des Weſtens. Fünfzig hervorragende Lehrer Vorbe⸗ 
reitungs⸗Dept. für Lebrer. Bietet vieie Vortheile 
teſtenftei. Spezielle Raten für talentvolle Schüler 
niit _deichränften Miteln. HerbftsTermin beginnt am 
9. September 1901. Kataloge frei per Bolt. 
dag.momifrſon.Ad John J. Satiftaedt, Direktor. 


Deutſche Zebammen-Schule. 


Gründliche, a und theoretifhe Ansbiidum 
sum Staats⸗Kramen. 
Der Unterriht beginnt am 1. September, 
Dr. Gertrude Plenz, 3155 Eüb vn 2. 
aa 


RN 24.6 


RE 
I Volföfeft 


Sonntag und Montag, 


den 25. und 26. Auguit, 
— in — 
® 
Sunny Side Park 
Großes vaterländijches fFeftipiel „Lichtenkein”, — 
Vollsbeluftigungen, DVandenille =» Darftellungen, 
KafperlesTheater. — Breife für Gruppen und Paare 


in ſchwäbiſcher Bauerntracht. — Promenaden-Kon⸗ 
zerte. — Forreſts Militär-Kapelle. — Feuerwerl. 


Neckar⸗Wein, 1895er Riesling. 
Eintritt 25e die Deren: 


Große Sedan = Feier 


— beranftaliet bom — 
Gentraf-Berband der dentfhen Militär. 
‚Yereine 2 Chicago und der 


mgegend 
Sonntag, Den 1. September, 1901, 
im Nord Chicage Shüken: Bart, 
(Weftern und Belmont Ave.) 
Großes Preis-Regeln auf den 4 bien Chi: 
cago3, alle — e ade % * 


Fererwert. ſonmiſa 
Anfang 1 Upr. Eintritt 25e die Perion. 
* Theater⸗ 
[6 —— 
R. 

adrdlL vom {| eri Wheel. 
Sin.fa,jobw 

Ror e 

Aeden Abend, Sonntag und Semftag Matinee. 

— Saudevine. Konzert der gapee des 
. Regiments. Dolpfcope Hiniondo* 


Borftelung! 
Neue Belelihaft jede Wone. 


jeden Abend und 
SUNNY SIDE PARK. 


Sonntag Rahmittag 
d Glort Straße und Montroje Ypenne, 





Die bei Weiten größten Werthe findet man 
bei !yon & Healy. Zehn tonangebende Fabri—⸗ 
fate von Pianos, einſchließlich Steinways 
und Knabes, ſtehen nebeneinander ausgeſtellt. 
Sehr leichte Abzahlungen. Nahezu 100 neue 
Mufter = Pianos und wenig gebrauchte |n= 
jirumente zu Näumungs = Verkaufspreijen 
Beachtet dieſe: 


Steinway Upright, 8200. 
Klein, einfaches Parlor Upright, welches durch— 
weg reuovirt wurde. Eine außerör dentliche Qua—⸗ 
lität Piano für dieſen Preis. 

Kratauer Upright, 8265. 
Ein feines Upright Gabinet Grand in Mabo: 
gann Gchäufe der moderniten Sorte. In jeder 
Beziehung perfett; fünnte für neu verfauft ver: 

u. 


Greh:5 Fifher Upright. 8275- 
An pradtvollen San Domingo Mahagony 
Nur ein wenig gebraucht; im Ganze jo aut Ipie 


eu. 

Großes Knabe Upright, 83530. * 
Roſenholz Gehäufe, ſpezieller Entwurf, hochfein 
ornamentirt, durchweg renovirt. a 

Großes Steinway Upright Grand, 5375. 
Ebonized Gehäuſe, neueſte Verbeſſerungen:wur⸗ 
de für Virtuoſen reſervirt. 

Hleines Steinwan Goucert Grand, 8350. 

3 Fub Tang, Rofenpolz-Gchäufe, 74 Oktaven; 
volſſtändig ümgebaut. In gutem zuderläffigem 
Zuftande. Ur zu räumen, zu dem obigen Brei3 
martirt. 

New Dort Piano Go. Upriaht, 385. Ir 
Ebonized Gehänfe, 7 Oftaven, ein ſehr befriedi⸗ 
gendes Inſtrument, guter Werth für das Geld. 

Jvers Upright, S100. 

73 Oltaven, 4 Fuß 4 Zoll bad, Fret Panels, 
verftellbares But; in gutem YZuftand und aus: 
gezeichneter Ton, 

SDazelton Upright, 58150. i 
Große Sorte, itarfer Ton, ungewöhnlich fein. 

Kleines Oat Fiſcher, 5150. 

Vom Vermiethen zurüdgebeacht; ſehr niedlicher 
Entwurf. 

Haiunes Brothers Upright. 8175. 

Mittlere Größe, Fret Panels, 
in ausgezeihnetem Zuftand. 

Sterling Upright, 8140. 
Gbonizep Gehäufe, ganz modern. 

SHaincs Brothers Upright, S1L75. 

Grobe Sorte, hochfein ornamentirt und in pers 
fettem Zuſtand. . 

Deder Brothers Upright, S175. 

Niedliches Roſenholz Gehänſe; Innen im jebr 
feinem Zuſtande, aber Politur etwas abgerieben. 

Neue Pianos für 33.50 und aufw. vermiethet. 

Leichte Abzahlungs-Bedingungen können arrangir! 
werden. Eine hübſche Dede und moderner Stuhl mit 
eingeſchloſſen. Auswärtige Käufer ſollten heute wegen 
einer Bargainliſte u. volſtändigem Katalog ſchreiben. 


ebonized Gehäuſe, 


Für ET N) RE 
Die Eröffnung des Prinzregenten-Cheater 
in Münden. — Ein bemerfenswerthes 
Ereignig für alle Wagnerfrennde. — 
Pofjarts Geihäftsfinn trinmphirt nun 
doch über Frau. Wagners Eitelkeit. — 
Chicagoer Mufif-Motizen.— Wie unfere 
beiden größten und befannteften Mufif: 
Schulen für das bevorftehen.e Winter: 
Halbjahr mit Sehrfräften ausgerüjtet find. 
In der bayerifehen Hauptftadt fand 
am legten Dienjtag bie Eröffnung des 
Prinzregenien-Theaters ftatt. Damit 
hat fich ein für ale Mufitfreunde be- 
merfensmwerthes fünftlerifches Ereigniß 
vollzogen. Ernft Boflart, der hier von 
feinen Gaftfpielen Ende der 8Der Jahre 
no in guter Erinnerung jtehende 


Charatterdarfteller, hat befanntlich mit 
dem Tage, an welchem er vor fech® Jah- 
| ren zum ntendanten der Münchener 
| Hoftyeater ernannt wurde, den Schau 
| [pieler an den Nagel gehängt und feit- 
dem ben energifchen, unerfchrodenen 


Zheatergefchäftsführer herausgefehrt. 
Zunächſt richtete er fein Hauptbeftreben 
darauf, der Konkurrenz der Bayreu— 
ther Wagnersfefifpiele zu begegnen 
den Hauptitrom 
Deutfchlandbefucher 
Zu 


und “ alljährlich 
fremdländifcher 
nad München 
diefem BZmede veranftaltete er 
in jebem Jahre mährend bes 
Monats Auguft Serien von Mufter- 
aufführungen Wagner’fher und Mo- 
zart’fcher Dpern. Die Lorfiellungen 
zeichneten fi durch eine vorzüugliche 
Bejebung der Hauptrollen, Durch fein- 
fünftlerifche Infzenirung und durch 
nahezu vollendet zu nennende Enſem— 
| ble-Leiftungen aus. Der fchlaue Ge- 
ſchäftsmann Poſſart wußte es wieder— 
holt ſo einzurichten. daß nach Schluß 
| der Bahreutber Gaifon im Münchener 
ı Hoftheater die nämlichen Wagner’: 
| Ichen Muftfdramen, welche dort zur 


zu lenken. 


| 
| 


— | Aufführung gebracht morben maren, 


Wabası Ave. und Adams Str. 
Im Sommer jhliehen Mir Samſtags 1 Uhr Nachm. 
Rokalbericht. 


SDer Grundeigenthumsmarki. 


— — 


(Fortſetzung von der 4. Seite.) 

Die Deutſche Methodiſten-Gemein— 
de, welche ihr Grundflüd an No. 485 
Nord Ajhland Ave. für $15.150 ver⸗ 
faufte, läßt an der Nord Robey, nahe 


Augufta Str., eine neue Kirche mit | 


einem SKoftenaufmand bon $25,000 
erbauen. 

Für die Chicago & Desplaines 
Ballen eleftrifche Bahn werden zu %e- 
mont und Summit Stationen erbaut, 
die zufammen $26,000 foflen werben. 

Un der Norpmweii-&de von Weſt 
Eongreb und Green Str. mird eine 
große Fabrik zur Herftelung von Mil- 
cherei-Utenfilien erbaut, die $60,000 
foften wird. 

Ein ‚großes Doppel-Flatgebäude fol 
en der Südteit-Ede von Wabafh Ape. 
und Garfield Boul. erbaut merden. 
Un die Ede jelbit kommt ein vierſtöcki— 
ger Bau, 166x61 Fuß, und dahinter, 
durch eine 24 Fuß breite Baflage ge= 
trennt, ein ähnlijer Bau, neben diefem 
an eine Reihe einftöcdiger Stores. Die 
Koften des Ganzen’ find auf $200,000 
veranichlagt. 

Andere ermähnensmwerthe Tzlatge- 
bäude find: Dreiftöcdiger Bau von 
fenszehn Flats, 110x57 Fuß, Nord- 
weſt-Ecke von Racine Ave. und Addi— 
fon Str., $35,000; breiftödiger Bau 
an Le Mopne und Nord Hamlin Abe., 

35,000; nierjtödiger Bau von 24 
Hlats, Südoft-Ede von Jackſon Boul. 
und Hamilton Ave., $50,000,. und 
dreiitödiger Bau, 75x60 Fuß, No2. 
2093—2097 Welt 12. Str., $20,000. 


Baifenhaus: und WUltenheimfeit. 


In Benſenville, Ill. findet heute 
das jährliche Waiſenhaus- und Alten— 
heimfeſt ſtatt, zu dem alle Glieder der 
ebangeliſchen Gemeinden auf das 
Herzlichſte eingeladen ſind. 

Das Waiſen- und Altenheim, das ſeit 
einer Reihe von Jahren emporblühte 
und ſich eines gedeihlichen Wachsthums 
erfreut, iſt ein Gegenſtand herzlicher 
Theilnahme, die Alle auch dieſes Jahr 
durch regen Antheil am Feſt beweiſen 
ſollten, gilt es doch die Koſten für den 
nun bald vollendeien Anbau durch Ga— 
ben der Liebe aufzubringen, welchem 
Zweck ja auch dieſe Feſtfeier dienen ſoll. 

Die Abfahrtszeiten der Züge bom 
Milwaukee und St. Baul-Depot (Ca- 
nal und Adams Str.) find: 

1. Zug: 9:15 Vormittags ohne be> 
fondere Halteftellen. 

2. Zug: 9:45 Vormittag mit fol- 
genden Halteftelen: Chicago Avenue, 
Elybouen Place, Milmautee Avenue, 
Hermofa. 

Rüdfahrt von Benjenpille: 1. Zug 
6 Uhr Abends; 2, Zug 6:30 Uhr Abos. 

Um allen Klagen der Bewohner bon 
Benfenville bezüglich Beichädigung bon 
Gärten und eldern vorzubeugen, mwer- 
den alle Fellbefucher dringend und 
herzlich gebeten, fich aller dahin zielen- 
den Ueberfchreitungen zu enthalten. 

— —— — 


Was ein Siebenzigiähriger 
darüber ſagt. Herr Louis Schmidt 
in New Caſtle, Ind. iſt ein enthufiaſti— 
ſcher Bewunderer von Forni's Alpen—⸗ 
fräuter-Blutbeleber. „Der Blutbeleber 
ift ohne Zweifel eine vorzügliche Mebi- 
zin,” jagt Herr Schmidt. „Ic bin durch 
diefelbe von meinem entfeglichenAfthma 
und Mafferfucht, an melcher ich feit 
Jahren laborirte, gänzlich befreit. Db- 
gleich 75 Jahre alt, kann ich ſchwere 
Arbeit auf dem Felde verrichten, habe 
guten Appetit, brauche bes Nachts nicht 
umberzumandern, die Glieder find fräf- 
tig und nicht mehr geichmollen wie ein 
Zufiballen.“ — Yorni’3 Alpenkräuter- 
Blutbeleber ift feine Apothefermebizin. 
E3. wird nur von Lofal-Agenten ber- 
tauft oder. direkt durch den Fabrikan⸗ 
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noch befjer und noch eindrudspoller ge- 
| geben wurden, und daß Jo den fremden 
Bejuchern eine hohe Meinung von der 
Münchener DOpernfunftpflege ermuchs. 
Diefe Konkurrenz machte fi zwar 
in Bayreuth fühlbar, doch wurde fie 
bon der eitlen Frau Wagner und bon 
ihrem anjcheinend dem Größenwahn 
berfallenen Sohne Siegfried mitHohn- 
lächeln und Achjelzuden betrachiet. Das 
„Deutfche Olympia in Bayreuth“ fei 
| National-HeiligtHum und fünne nich: 
durh Poſſarts Krämergeift geitürzt 
werben, behauptete bi$ bor wenigen 
Sahren Wagners Wittme. Der ge- 
| wiegte Gefchäftsmann hingegen arbei- 
tete unabläffig an feinem Plane, der 
Stadt Münden eine neue große At- 
| traftion zu verfchaffen, die funftbegei- 
; fterte Fremde während der Herbitmo- 
nate anloden folltee Er rief dem 
Prinzregenten den Lieblinggwunfc 
des unglüdlichen Königs Ludwigs des 
Zweiten, in Münden ein Wagners 
Iheater zu errichten, in’ Gebähtnik 
' zurüd. Der funftliebende König 
| hatte vor 35 Nahren den Baumeifter 
Semper mit dem Entwurf von Plä- 
I nen für ein folches Theater beauftragt. 
| Wegen allzu großer Ebbe in ver fo- 
niglihen Geldjchatule kamen Ddiefe 
| Pläne damals nicht zur Ausführung. 
Außerdem Hatte fi Richard Wagner, 
ber fich in der Gunft feines föniglichen 
Freundes fo ficher fühlte, daß er felbft 
ı auf deffen Minifter ftolz herabfah, am 
| Hofe und bei der Bürgerfchaft in Mün- 
chen jehr mißliebig gemadt. Am 10. 
Dezember 1865 mußte er befanntlich, 
dem Drängen ber Volföpertreter und 
der getreuen Rathgeber des Königs 
nadgeben?, jeinen Wohnort von 
| München zunädft nach ber Schweiz 
| und dann nach Jtalien verlegen, fonnte 
aber adi Jahre fpäter in Vayreuth 
mit ber Unterflüßung des Königs und 
der inzwifchen in allen größeren 
Städten Deutſchlands in’ Leben ge- 
tufenen Wagnervereine feinen Lieb- 
Iingsplan zur Ausführung bringen 
und das Trefifpielhaus, für dag Bau- 
meifter Semper ebenfalls die Pläne 
entworfen hatte, bauen laffen. Die 
Entwürfe, melde Semper für das von 
König Ludwig projeftirtte Wagner- 
Theater angefertigt hatte, unterfchieben 
fich bon den Plänen, nach welchen das 
Bahreuther Yeitjpielfaus aufgeführt 
murde, nur in wenigen, nebenjächlichen 
Einzelheiten. Nach diefen Entwürfen 
Semper3 ift nun da3 neue „Pringre- 
genten-Iheater” in München errichtet 
morden. Sogar die innere Einrichtung 
des Zujchauerraumes bom neuen Thea= 
ter ift die nämliche wie in Bayreuth. 
GSelbjiverftändlich breitet fich vor der 
Bühne auch der unterirdifche Orchefter- 
raum aus, ben Wagner felbft. den 
„möftifchen Abgrund” nannte. Wie in 
Bahreuth bisher alle zwei- Jahre in den 
Monaten Juli und Auguft, fo follen 
in diefem neuen Mündfener Iheater 
jet alljährlich im Auguft und im Gep- 
tember Mufterporftelungen Wagner’- 
fcher-Opern dargeboten werden. Am 
legten Dienftag hat man dort damit 
ben Anfang gemadt. Wagners einzige 
und einzig-fhöne fomifche Dper „Die 
Meifterfinger” wurde gegeben; fie wird 
in der nämlichen, großartigen Inſze— 
nirung und gebiegenen geſangskünſtle— 
rifhen Darbietung — die auch hier be- 
fannten Dpernfängr Neichmann, 
Grünina und Staudial, ferner der be- 
rühmte Anthe von Dresden, Wintel- 
mann bon Wien, Gerhaufer bon 
Rarlörube und Reiß von Wiesbaden 
haben die Hauptrollen. inne — in der 
Zeit vom 20. Auguft bi8 zum 28, 
September dort fehs Mal, dag Mu- 
fitdrama „Zriftan und Iſolde“ wird 
fünf Mal und „Lohengrin“, wie aud 
„Zannhäufer“ werben je vier Mal zur 
Aufführung gelangen. 
* * * 

Das „Chicago Muſical College“ er⸗ 
öffnet am Montag, den 9. September, 
ſeinen dieswinterlichen Kurſus, und 
damit tritt die Anſtalt in das 36. Jahr 

ihres Beſtehens ein. Dieſe älteſte Thi—⸗ 
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cagoer Muſikſchule hat Dank der un⸗zerſchnitten. 
Er Thätigfeit ihres 2 ar der Ambulanz nad a 
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tuo8 und Leiter der AbiHeilung für 
die Erlernung fünftlerifchen Klavier- 
fpiel8 von Dr. PBieafelbs Anftalt; 
Hermann Klumm, ein Wiener Pianift, 
»ber über eine fo gebiegene Schulung 
verfügt, daß Hans Richter ihm vor 
wenigen Nahren feine beiden Söhne ala 
Schüler zuführte; Rudolph Ganz, ein 
bochbegabter Schweizer Klapierfpiel- 
fünftler, welcher im. Monat Dezember 
1899 in Berlin in Konzerten auftrat 
und feiner ftaunenerregenden Technif, 
mie auch feiner geiftvollen Auffaffung 
und feines gemüthsmarmen Vortrags 
halber vom dortigen Mufitpubliftum, 
mie auch von der Kritik, fo jehr ge- 
feiert wurde, dab Herr Ziegfeld ihn 
fchleunigft ganz für fi in Beichlag 
nahm und ihn im Triumph aus Berlin 
nah Ihicago entführte; Karl Redzeh, 
ein Schüler von Karl Reinede, Martin 
Kraufe und Brofefior Ruthardt in 
Leipzig, ehemaliger Abiturient Des 
Leipziger Konjervatoriums und nun= 
mehriger Vertreter der weit entmwidelten 
Unterrichtsfunft, mie fie in diefer alten, 
berühmten Leipziger Muſikſchule ge— 
übt wird. An der Spite der Biolin- 
Ipielfchule ftehen Bernhard Liflemann 
und ©. &. Xacobjohn, Beide früher 
erſte Konzertmeiſter vom Thomas— 
Orcheſter und Beide auch als Violin— 
ſpielkünſtler allererſter Ranges im 
ganzen Zande befannt. Louis Falk ift 
jeit dem Xahre 1869 Vorfteher der 
Abtheilung für Orgelfpiel vom „Chi— 
cago Mujical College;* Frau D. % 
or ertheilt feit fiebzehn Jahren an die— 
fer MufitfchuleGefangsunterrict. Wm. 
Gajtle, der früher vielgefeierte amerita- 
nijhe Operntenor; Chas. Gauthier, 
der ftimmgemaltige und fangesfundige 
Helventenor der frangöfiihen Oper; 
der Baritonfänger und Gefangvereins- 
dirigent Sohn R. Ortengren; die Go- 
praniftin Frau Mary Forrefi-Ganz; 
die Altiftin Mabel 5. Shorey; die 
Mezzofopraniftin Frl. Beatrice Mifer; 
der Bariton Vernon D’Xrnalle und 
Undere mehr find in der Gejangs- 
fchule der Anfialt ala erfte Lehrkräfte 
thätig. Die Abtheilung für den dra= 
matijchen Unierricht und für Vortrags 
funft ift nicht minder reich mit guten 
Lehrern und Lehrerinnen bedacht, und 
auch alle Nebenfächer find in gleicher 
Meije bejeßt morden. — Der neue 
Katalog des „Chicago Mufical Sol- 
lege“ ijt erichienen. Er repräfentirt 
fich als ftattlicyes Buch, das auf den 80 
Seiten jeines Lejejtoffes — die zahl» 
reichen, feinfünftleriiceh angefertigten 
Sluftrationen nicht einbegriffen — 
manche für Mufiffreunde neue und in 
tereffjante Mittheilungen enthält. Der 
Katalog wird Allen, die brieflich darum 
erjuchen, fojtenfrei zugejandt. 

* * * 


Der neue Katalog des „American 
Conſervatory of Muſic“, J. J. Hatt— 
ſtaedt Direktor iſt ſowohl ſeinem Leſe— 
| jtoff mie auch feiner äußeren Xusftat- 
tung nad) ein attraftive® Buch, das 
man nah Kenntniknahme des In— 
halts, wie auch nach Betrachtung der 
bübfchen SMuftrationen, nicht ohne Be- 
friedigung aus der Hand legen wird. 
ntereffante Mittheilunger über bie 
Gründung diefer Mufttfichule und über 
ihre Entmwidelung zu einem der herbor- 
ragendjten Jnftitute in unferer Stabt 
find darin enthalten; die Befanntichaft 
mit den Lehrfräften der Anftalt wird 
dem Lefer in Wort und Bild vermittelt; 
Auffehluß über die erprobten, bon den 
Lehrern bei der Unterricht3eintheilung 
befolgten Zehrmethoden mird gegeben. 
Zur Fakultät des „American Eonjer- 
batory“ gehören außer dem Direktor To 
borzügliche Lehrkräfte mie Allen Spen- 
cer, Victor Garmood, Gertrud Mur: 
dough, Effie Murbod, Ida Kaebler, 
Helene Kordan und Theodor Milliker, 
Klavier; Mme, Ragna-Linne, Karle- 
ton Hadett, Holmes Cooper, Zouife 
Blifh und Elaine de Sellem, Gefang; 
Kar Ban Dordt, Adolf MWeibig, %oS. 
Halamict und Wm. Eis, Violine; 
Wilhelm Middelfchulte, Orgel; EChrift. 
Rodenkirchen, Hornet; Henry Wiefen- 
bad. Flöte; Wm. Zeller, Pofaune; 
für Bühnentunft und Dellamation, Ed- 
ward Dooraf und Emma G. Lumm, 
die Accompagniftin Fylorence Hadett 
und Andere mehr, im Ganzen fechzig. 
— Herr John %. Hattitaedt, melcher 
| diefen Sommer mit feiner Familie in 
Deutichland zubradte, wird om 3. 
September zurüdtehren. Der Beginn 
des MWinterhalbjahres der Anftalt ift 
auf Montag, den 9. September, fejtge- 
feßt worden. 


Glimpflich davongekommen. 


Emma Hall wurde geſtern von Rich— 
ter Maloney wegen unordentlichen Be— 
tragens um $10 geftraft. Emma ift 
ein forfcher Leutnant in der Heils— 
armee, und picelt gern. Sie be— 
fämpft mit gleichem Eifer die Sünde 
und den Schnaps, das Grbübel der 
Menjchheit. ALS fie neulich wieder im 
Kampfe mit dem TFufel lag, fiegte das 
Rafter, Sie hatte fich einen mächtigen 
Affen gekauft, über den fie jegliche 
Kontrolle verlor. Ehe fie fich’3 verfah, 
hatte fie ein vor dem Ferris Wheel 
Park ftehendes Fuhrmerk beftiegen und 
war dabon gefahren. Sie wurde nad 
heißer Jagd von Detektives der Repier- 
mache an Sheffield Ave. verhaftet und 
tie eine gemöhnliche Miffethäterin ein- 
gefäfigt. Sie geftand geflern dem Rich— 
ter Maloney, daß fie angefäufelt war, 
als fie das Fuhrwerk ftahl, und ber 
Kadi ließ e8 bei der verhältnigmäßig 
geringen Strafe fein Bewenden. haben. 


* In der Wirthfchaft Nr. 1525 N. 
Clark Str. zerbradh gejtern dem da> 
felbft als Hausfneht befchäftigten 
ne ——* wi⸗ 

n den Fingern. dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde dem Aermſten eine Arlerie 


Verunglüdle wurde 
| 


el. Ruby Hall 
ciöco, welche kürzlich mit einem Wein- 
teifenden, der fi $. 3. Drummonbd, 
mitunter auch 3. 3. Arnold nannte, 
nad Chicago durchbrannte, meil ihre 
Eltern zu dem hübfchen jungen Manne 
fein Vertrauen fafjen tonnten, ift aus 
ihrem Liebestraum erwacht und weiß 
jegi ganz genau, daß Drummond, oder 
tie er heißen mag, ihre Diamanten lie= 
ber hatte, al3 deren Eigenthüimerin; 
denn die Lebtere hat er in Chicago 
figen laffen, die Erfteren aber angeb- 
fi mitgenommen, al3 er ohne Ab- 
ſchied abreiſte. 

Frl. Ruby klagte geſtern dem Capt. 
Colleran ihr Leid. Sie ſpielte in einem 
San Franciscoer Theater und 
Dummond bemunderte fie jo 
ehr, daß er ihr jeden Abend 
Blumen zumarf Gie verliebte 
fich in ihn und es foftete ihm nur ges 

| ringe Mühe, fie zum Durchbrennen zu 

| bewegen. Am 3. Auguft famen fie nad) 
Chicago und ftiegen im Palmer Houfe 
ad. Aber fhon am 5. Auguft ver- 
Ihmand der junge Mann mit den Ju: 
ivelen, deren Werth Frl. Hall auf 
$1500 fchäkt. Frl. Hall iſt 24 Jahre 
alt, brünett und von hübfcher Erfchei- 
nung. Da ihr Begleiter, mie jte be- 
merfte, mehrere Iaufend Dollars in 
feinem Befiß hatte, mithin nicht aus 
Geldverlegenheit die Juwelen mitnahm, 
ſo hält ſie ihn für einen profeſſionellen 
Schwindler. 


Frei⸗Konzert im Lincoln Bart. 


Die Lincoln Park-Behörde hat mit 
der Veranſtaltung von Frei-Konzerten 
in dieſem Sommer zwar ziemlich ſpät 
begonnen und wird dieſe Konzerte auch 
nur Sonntag Nachmittags und nicht, 
wie früher, auch einmal die Woche 
Abends ſtattfinden laſſen; doch hat ſie 
die Leitung dieſer Sonntag Nachmit— 
tags -Konzerte wiederum in die 
Hände des bewährten Kapellmei— 
ſters John A. Hand gelegt und 
damit dem Wunſche zahlreicher Mu— 
ſikfreunde der Nordſeite entſprochen. 


Herrn Hand wird übrigens heute Nach-— 


mittag in Anerkennung der Verdienſte, 
die er ſich im Laufe ſeiner langjährigen 
Dirigententhätigkeit um die Würdigung 
der heiligen Caecilia in Chicago erwor— 
ben, ein vom Herausgeber der hieſigen 
engliſchen Zeitung „Chicago-American“ 
geſtifteter, koſtbarer Dirigentenſtab 
überreicht werden. Herr Katzenberger 
wird dielleberreichungsrede halten. Das 
Programm, welches heute Nachmittag 
zur Durchführung gelangt, iſt das vom 
vorigen Sonntag, welches des eingetre— 
tenen Regenwetters halber nicht geſpielt 
werden konnte; es lautet wie folgt: 


1. „Jad's Jubel -Marſch“ 
. Owverture, „Wilhelm Tel“ 


Potpourri, „Top Liners“ 

BPilgersChbor und Lied an 

aus „Xannhäujer” 

. Gelettion aus der Dper „Yauft“ 

. a) „Ihe Tale of the Bundle Bee“ aus ver 
Operette „Ring, Dodo“ Lüders 

b) „Eoon, vo Coon“ (Friedman) ü 

Ablge⸗⸗ 


C 
den Abendſtern 
Wa 
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* Richter Vail hat ſich die Entſchei— 
dung in dem Verfahren wegen Miß— 
achtung des Gerichtshofes vorbehalten, 
das von der Pennſylvania-Bahn vor 
ihm angeſtrengt worden iſt gegen den 
Droſchkenkutſcher Walter Owen und 
Andere; die zuwider eines im Jahre 
1897 von Richter Tuley erlaffenen Ein- 
haltöbefehles vor dem Union-BahnHofe 
an der Canal Str. nad) Fahrgälten ge= 
angelt haben. Die Angeklagten machen 
zu ihrer VertHeibigung geltend, daß fie 
in dem fraglichen Einhaltsbefehle nicht 
befonder® namhaft gemacht imerden, 
berjelbe fie alfo auch nichts angehe. 


Schwer zu befriedigen. 
In Bezug auf das Morgen- Getränk. 


„Ach, wie jehmer war e3, dem Kaffee 
zu entfagen, aber das fortmährende 
Reiden ducch Verftopfung und Auffto- 
Ben war jo jhlimm, daß ich mich 
Ichließlich genöthigt Jah, ihn aufzuge- 
ben. 

Dann war e3 die Frage, mas follten 
wir als Morgengetränt trinfen? Tee 
befam uns noch Schlechter als Kaffee; 
Chotolade und Kakao wurden wir bald 
überbrüffig; Mil tranfen wir nicht 
gern, umd heißes MWafler konnten wir 
nicht trinfen. 

Vor ungefähr zwei Jahren fließen 
wir auf PBoftum Food Kaffee und feit- 
her waren wir nicht ohne benfelben. 
Wir haben fieben Kinder. linjer Baby, 
jegt achtzehn Monate alt, wollte fein: 
Milch zu fich nehmen, jo verfuchten mir 
e3 mit Boflum und fanden, daß es ihr 
fhmedte und ihr vollftändig zufagte. 
Sie ift heute und war immer eines der 
gejündeften Babie8 im Staate. Ach 
nehme ungefähr zwei Drittel Poftum 
und ein Drittel Milch und einen Thee- 
!öffel voll Zuder und thue es in ihre 
Flaſche. Wenn Sie fie gejehen hätten, 
tie ihre Augen funtelten, und gehört 
hätten, mie fie heute „Gut“ fagte, als 
ih ihr ihn zu trinken gab, fo miürben 
Sie mir glauben, daß er ihr fchmedt. 

Menn ich eine Matrone in einem 
Heim für Babies wäre, fo würbe ich 
jebes Kind an Boftum aufziehen. Viele 
meiner Befannten jagen, „Sie jehen fo 
gejund aus.“ ch antmorte, „Ich bin 
gejund und trinfe Boftum Yood Kaffee. 
Ich bin nicht mehr mit Verftopfung be- 
Yäftigt und weiß, daß ich meine quie 


Gefundheit Gott und em Poftum Food 
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Ich chre Ihnen dieſen Brief um 
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laffen, iwie gut und ber | Gilbert 
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In Richter Figgeraldg Amtzzimmer, 
gegenüber ber Nepiermade in ben 
Stod Yards, begann geftern der Sn- 
queft über dieDpfer jenes Unglüdsfal- 
les, welcher am verfloffenen Samitag 
Abend an der 47. Str., auf den Ge- 
leifen der Benniyloania - Bahn ftatt- 
fand und ſechs Menſchen das Leben 
koſtete. Das Zeugenverhör wurde von 
Coroner Traeger und ſeinem Gehilfen 
Buckley geleitet, und zahlreiche An— 
wälte, welche die Angehörigen der Ver— 
unglückten vertraten, wohnten den Ver⸗ 
handlungen bei, während die „Chicago 
City Railway Company“ nur dur 
einen einzigen Rechtsbeiftand repräſen— 
tirt war. 

Der erjte Zeuge war Philip 9. Bow- 
man, ein Sohn des Motormannes 
Elery ©. Bormman von ber 47. Str.- 
Linie, weldher infolge des Zufammen- 
fioßes fein Leben einbifßte. Der junge 
Dann hatte kurz vor dem Tode jeines 
Baters eine Unterredung mit demfel- 
ben, derzufolge Bomman ziwar nicht im 
Stande war, unter Anwendung ber 
Bremfe feine Car zur rechten Zeit zum 
Stehen zu bringen, aber troßdem jei- 
nen Pojten nicht verlieh. 

Patrid Holton, der Gatte der eben- 
fall3 verunglüdten Katherine Holton 
und Vater von Mary Holton, die bei 
dem Unfalle verleßt wurde, erzäßlte, 
mwie er die entftellte Leiche feiner rau 
fand. Er wurde bei der Erinnerung 
daran bom Schmerze derartig über: 
mannt, daß er das Zimmer verlaffen 
mußte. 

Die Hauptzeugin war Frau FFreberid 
D. Edwards, Nr. 4648 Butler Str. 
wohnhaft, deren Gatte und Mutter, 
Frau Harriet GSutchiffe, fat un 
mittelbar vor ihren Mugen den 
Zod erlitten. Gie erzählte, 
fe mit den Genannten an 
der Sndiana Ave. und 47. Str. eine 
mweitlich fahrende Car beftieg, daß ihre 
Mutter neben ihr, und ihr Gatte, der 
eine Zigarre tauchte, auf einem Hin— 
terfig Platz nahm. Plötzlich habe fie 
einen Krac gehört. Sie fei zu Boden 


gejtürzt und habe, nachdem fie fich mwie= | 


der aufgerichtet, im erften Augenblid 
weder ihren Mann nodj ihre Mutter 
gejehen; bald aber Habe fie Deibe, 
turchtbar entjtellt und bereits todt por= 
gefunden. Der Kopf ihres Gatten war 
bom Rumpf abgetrennt. 

Aus dem Verhör des Lofomotivfüh- 
ters Gates don dem Spezialzuge ber 
Pittsburg- & Fort Wanne-Bahn war 
erjihtlih, daß die Züge fi 
nidt immer nah der - von 
ber GStabt feftgefebten Fahrge- 
fchwindigfeit richten, fondern oft jchnel- 
ler fahren, um verlorene Zeit wieder 
einzubringen. Der Zeuge erzählte, daß 
die Barrieren an der 47. Str. her- 
untergelafjen waren, als er fich mit fei=, 
nem Zuge der Kreuzung näherte und 
das Gignal erhielt, daß das Geleife 
frei fei. Der Straßenbahnmwagen jei 
zwifchen dem erjten und zmeiten Wag- 
gon mit dem Zuge zufammengeftoßen. 

Der Heizer Emery %. Acerber jah 
ebenfall3, daß die Barrieren herab» 
gelaffen waren und mwunderte fi, daß 
der Straßenbahnwagen trotzdem wei⸗— 
ter fuhr. Er ſah, wie verſchiedene der 
Paſſagiere abſprangen, und veranlaßte 
den Lokomotivführer, den Zug zum 
Stehen zu bringen. 

Ehe die Geſchworenen in der Nach— 
mittagsſitzung die letzten Zeugenaus— 
ſagen entgegennahmen, ftatteten fie der 
Remife an der State und 21. Str. 
einen Bejuch ab, um die demolirte Gar 
in Augenjchein zu nehmen. Da3 Zeu- 
genverhör wird minbeftend noch einen 
Tag in Anspruch nehmen. 

—3 ————— 
Auf nach Louis ville! 


Von allen Seiten ſtrömen die Tem— 
pelritter nach Louisville, wo in dieſer 
Woche die alle drei Jahre ſtattfindende 
große Zuſammenkunft der Mitglieder 
dieſes Verbandes abgehalten werden 
wird. Die Zahl der Theilnehmer aus 
Chicago allein beläuft ſich auf über 
1000, und es wird erwartet, daß die 
Geſammtzahl der Feſtgäſte ſich auf 30-— 
000 beziffern wird. Die Chicagoer wer⸗ 
den ihre eigene Kapelle mitnehmen und 
unter Führung des Groß-Komman— 
deurs Charles P. Kane aus Spring— 
field, ihren Einmarſch halten. Die Zu— 
ſammenkunft wird am Dienſtag Mor— 
gen eröffnet werden und bis zum Abend 
des 30. Auguſt dauern. Die hieſigen 
Tempelritter verſammeln ſich heute 
Nachmittag im „Sherman Houſe“ und 
werden um 8 Uhr Abends mit einem 
Zuge der Monon-Bahn abfahren. 
In Louisville werden ſie ſich an den 
Uebungen betheiligen und hoffen, von 
den ausgeſetzten Preiſen mehrere er— 
ringen zu können. Als Preisrichter 
fungiren Offiziere der regulären Ar— 


mee. 
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Seltene Feier. 


Herrn Juſtin Martyr Wyman und 
feiner Gattin war es geſtern vergönnh, 
ein ſeltenes Feſt, nämlich den 67. Jah— 
restag ihrer Hochzeit, im Haufe ihrer 
Tochter Frau Martha Ludlom, No. 
274 Robey Straße, zu feiern. Die 
Subilare haben beide da8 88. Lebens⸗ 
jahr bereit3 überfchritten, erfreuen fich 
aber troß diejes hoben Alters einer zu= 
friebenftellenden Gefundheit. Sie mur- 
den im Dften geboren, verheitatheten 
fi in Bofton, wo Herr Wyman das 
Geichäft eines Möbeljchreiners betrieb, 
und famen im Jahre 1856 nad) Ford 
County, I0., mofeldft fie eine Farm 
fauften und in den nächften 20 Jahren 
fi) dem Landbau widmeten. Jm Jahre 
1876 ſchlugen fie mit ihren Kindern, 
bon aa ne, 

: un | 

Leben find, ihr 


daß | 


| 


3913 Wabaff Ave, ivo 


7 4 rrı/fnn 
8& O:nese 


Porzellan, Glas- u. Tafelwaaren 


Dinner Set3. öfter: 
reichiſches Porzellan — 
112 Stüde, 3 Muſter, 
fpeziell 


»12.95 


Dinner Get3, öfter: 

J reichiſches Vorzellan — 
102 Stüde,-3 Mufter, 
ſpeziell 


311.95 


Dinner Sets — Meatins & Grindiey’3 englifches 
—— 6 Dekorationen 
3 Stüde ... 
— fpeyich ae si 1.98 
Dinner Set3 — engliihs Po B 
zellan, 100 Stüde, verjhiedene ER 
Deforationen — 
ſpeziell 
Dinner Sets, 112 Stüdke, zwei 
Farben, Blumen-Delkora⸗ 
tionen — — 
J64 54.50 
Dinner Sets, 1 Stüde, zwei 
farben, Blumen: Detora= € 
tioren — 88* 
J *3. 97 
Fancy öſterreichiſche Vorzjellan 
B. Thee-. Kuchen- und 
Frucht Teller 
— jpeziell 
Jelly⸗Gläſer mit Blech— 
Tedel— Stüd 


Salat: 


— jpeziell zu 


iveziell zu 


Waaren für den Haushalt 


Echte 
Novelty 
Mringers, 
bergeitellt 
von der 
American 
WringerGo, 
garantirt 
weihe 
Rubber 
Rollen, 
garantirt 


1.69 
nn Ge 
we Wo Sag 
Folding 


Gardinen: 
Streder, 


45c 


Unf. 2:Brenner 
Ga3-Dfen....... 


fen 


Gute Qualität T 


Vapier, per Noll 
0 Biſſell's 
echte 
Standard 
Garpet Battern 
4 Siveeper3 Mebl: 


51.69 3° 8c 


Hunter’3 


und Beeren:®owlen aus 
bochfeinem öfterreihiihen Por: 
zellen, prächtig deforirt 


Grader Jars, deutjches Porzellan, 
hübſch deköritt, — 


Oliven-Teller mit Griff, aus imi—⸗ 
tirtem geſchliffenem 
Glas, ſpeziell, Stück 


Never Preat Stahlpfannen 23e 
Einzelne Ga3-Dfen 

Grohe Blech Badofen, für Dei, 
Ga3: oder Gajoline: 
De 


zu Rekord · 
brechenden Rteiſen. 


zu 


Tafel:Gläfer, Eig:Thee, 
Bier, Limonade, Whiss 
Io, Wein und Cham: 
pagner-Gläfer, in ein 
fahem Glas, werth bis 
zu $1.00 da3 BDusp., 
Eure Auswahl von dies 
fem Wiiortiment 3 
— das Stüd zu.... 
Toilette Sets, einfage 
weiße — fanch geformt 
— 12 Stüde — iomplet 
mit großem zugededtem Siop Yar — 
Spezial: reis 
rudhtsXars, mit Glas: 
gie 1:01. Größe, 6 fr.. DIE 
Fruht:Iard, mit Glasdedel, J:Gal, 
Größe — fpeziell — 


Jardinieres und Spudnäpfe in ge: 
brannten farben, ein ganz außer: 
gewöhnliher Werth — 

Spezial: Preis 

Fern Dijbeg aus Öfterseichifchemn 
Porzellan, 8 Zoll im Durchs 
mejjer, fompl. m. Sining.. 39€ 

Stein®, imp. deutfhe Bier Eteins, 
mit deforırten metallenen 
Dedeln, ſpeziell zu....... 35 


350 
c 


zn dDiefen uuerhört 
niedrigen Breifen. 


Victor 98c IR 
Elegant lackirte 
Brot-Behaãlter 


2:Cuart 
echte 
€ Granite 
Reis⸗ 
Kocher, 
45c 
Nr. 8 volle 
Größe ſchwe⸗ 
re Blech 
Waſchteſſel, 
mit Kupfer 
boden 


Echte Brighten 
Fruchtpreſſe, 
gemacht aus 
Schmiedeiſen 
und Stahl, 
vollſtündigo, 
mit Sieb, 


51.19 


—— 


Gran ite 
ie⸗ 
Teller.... 
— Dt. = Br. 
Granite Sauce een BE me 


Nr. 8 Granite Thees 
fiel 


Groceries, Weine und Liköre. 


Kein Aufichlas hier, irof der Erhöhung der Preiſe. 


Armours Zu 
Star od. Ha: 
zei Mild Gus 
red Scinten, 
per Bf. 


11: 


BE Armours Star 
2 tnocdhenlojer 
Sped, 


pe * 
Yo... ID 


Hazel _ Greamery 


Yutter „ „mM. vollem Gewicht 
verpadt— 5: Pd. Stein-Jars, 
halten die Butter Fühl und füh 
— Rabatt von 10 Eentsfür lee: 


Sad ver 51.20 


Dedel, per 
Thee— Beinfter Garden 


Kaffee — 


Montag, 


3} Pfo. für 


Unjer Moda und 
Me Pd. reaul. 
Montag, 54 Bid 


Unier Moda und 


Pidlling Gewürze 
ten)), per Bid 


5⸗Pfd. Pail... 
Grown 


Darjeeling India 

Thee, Bid 

58e grüner, fcehivarzer, gemiſchter 
und 2. 5. Japan Thee, 5Pfd. 
verpadt in Xead foiled 
Caddy, 82.60; Bip... 


38 Sorten und fancy Sample 
Three, 3 Bd. für 81; 35 
per Pd 


per Pd 
Tapi 
5 Vi 


pen, Dad. 3060 


Stüden, # 
19 Stüde für 


1.05; Padet 


Große Photographic, in einem hübſchen ſchwar⸗ 


zen Flemiifhb Tat Nah: 


men, mit einem Dubend von unjeren 53 
00 


33.00 Bildern — 
dDiefe Woche für 


Kalt geitellt. 


Sohn Williams und Reuben Yyein- 
berg, die befchuldigt werden, eineMtenge 
Einbrüche in Hyde Parf verübt zu ha= 
ben, wurden geftern von Richter Duinn 
ben Großgeſchworenen überwieſen. 
Williams wurde in jedem der gegen ihn 
borliegenden Fälle unter $1000, Fein— 
berg unter $5000 Bürajchaft geitellt. 
Eine aroße Quantität Kleider, jomie 
eine Schachtel Schmudjadhen, angeblich 
bon dem Angeklagten geftohlenes Gut, 
waren im Gerichtsfaale ausgelegt, um 
eventl. reflamirt zu werden. 

Die Schmudfachen wurden angeblich 
im Beſitze Feinbergs vorgefunden, als 
derſelbe kürzlich verhaftet wurde. Fein⸗ 
berg hatte ſeine Flucht aus Chicago be— 
werkflelligt, doch erfuhren die mit ſei⸗ 
ner Verhaftung betrauten Detektives 
von ſeiner kleinen Tochter ſeine Adreſſe. 
Den Angaben der Polizei gemäß hat 
Williams die Mehrzahl der Einbrüche 
verübt; Feinberg bemühte ſich dagegen, 
das geſtohlene Gut zu veräußern. | 

| 


Zriänder-Tag. 


Heute, Sonntag, beginnt in der Gt. 
Thomas-Kirche an Rimbarf Uoe. und 
55. Str. die dritte jährliche Konktlane 
der „Saelic League,” melche fich’3 zur 
Aufgabe gemacht hat, der faft vergeffe- 
nen feltifchen Urfprache der rländer 
wieder zu Zeben und Unjehen zu ber- 
helfen. Morgen Abend findet, in Ber- 
bindung mit der Konflave, im Audito- 
rium ein Konzert ftatt, defien Pro- 
gramm faft ausfhließlih aus alten 
feltifchen Weijen zufammengefegt if. 
Der Ronklave werden außer befannten 
Lotalgrößen irifchen Stammes aud) die 
Herren Michael Davitt und O’Donovan 
Roffa beimohnen. 


* AI3 vermißt angemeldet worden ift 
bei der Polizei der 15jährige Gafton 
Rame, defjen verwittweie Mutter Nr. 

t. Der Rnabe 


rer Mutter am 28. 
a fosh . 


Preijen. 

Guadarali Blend — der alferfeinfte 
Kaffee in der Welt — eine Mis 
fhung von hodbfeinem Moda u. 
Java, jpeziell von uns tmportirt, 
tegul. Preis 36e 


Re Pd. regul.—für ag 
Decke a 81.00 


Rival Brand konden. Milch, Be 
Ded.Riihien DOE: PBüdje.... 


Gemablener Angiver, Nelten, 
Allipice u. Senf, 

1-Pfd. Büchſe Hazel Badlpuiver oder 
1-Pfd. Crown Bachulver, 


Campbells kondenſirte Sup— 
— 


dc DMilford Laundrofeife, Kifte von 60 


#2.25; 


el Vitos, Did. 


Bulds, Samen, Pflanzen 


ehr niedrigen 


Schafmiit, 5 Pfd., 
40e; 50 Bid — 
——— 10e 2* Calla Li⸗ 
ien, per Sti ‘ a 
10e und 20c 


Grobe Nub 
per & 


Nada Kaffee zu 
für 51 


Java Kaffee zu 


— unſ. ſpez. Preis, mit — 


— 
$1.27 


Cantrell & Cochrane 
17 Jahre 


Elub Soda, Did. 
Hermitage Bourbon, 

alt, Alter u. Reinheit garaı= 
tirt bon der U. S 


(14 Sor= 


23c 


Pi 


Tom Moore Rye, 10 — 
Jahre alt, ae voõc 
Old Pepper Whisky, = 
2 alt, Dee late. DEE 
Si — Three Swal⸗ 
ow Ir , 
per Flaſche 81.28 
Vort oder Sherry, 6 
Jahre alt, Flaſche 


Stü 


Die Sparbank des „Hroßen 


. b it 4 nt 
badens· 


8365, 000, 000. 


Die Steuerreviſions-Behörde iſt nun⸗ 4 
mehr mit ihrer Arbeit annähernd fer- - 


tie. Sie bat den Steuerwerii de ° 
Grunbbefites im County auf $275, 7 
000,000 fejtgefeßt und: ven ber Fahı- 
babe auf $90,000,000. Dian erwartet, ° 


daß die jtaatliche Steuerausgleihungs- "7 


Bebörde, welcher e3 obliegt, die Eifen- © 
bahnen und bie privilegirien Forpo- 


tationen einzufhägen, den Gefammi- ° 


merth des feuerpflichtigen Eigentfums = 
auf $400,000,000 emporjchrauben = 
wird. Auch in Ddiefem günftigfiten 
Falle 
ten Steuern $1,500,000 imeniger 
erhalten, als ſie zur Beſtreiung 
ihrer nothmendigiten Ausgaben be ° 
darf. Die Repifions = Behörbe if 3 
fit dem 8 Juli 


Fälle erledigt, in denen e3 fhien, ala 0b ° 
Parteien entweder zu ho) ober zu nieb- 
tig eingefchätt feien. — 


Thenrer Spaß. 


John Singleton ſpielte ſich vorge⸗ 
ſtern als Poliziſt auf; der kleine Sche— 
foftete ihm geftern vor RichterHall $85, 
die er in Ermangelung bon baazer 
Münze in der Bridewell abzuarbeiten 
Gelegenheit haben wird. Er murbe 
ftern auf Beranlaffung bon 4. 
Woods aus St. Louis von dem’ 
ziften Cavanaugh verhaftet. Woobs 
bauptet, daß er bon einer Dirne, 9 
mens Annie Hill, um $40E ſtohle 
wurde. Als er Lärm ſchlug ſei Sin 
ton auf ihn zugetreien, habe ihm ei 
Deteftiveftern: gezeigt, der feine ® 
Tchmücdte und ihm erklärt, daß 
fraft feines Amtes verbaflen 
wenn er nicht reinen Munb- Ba 
Singleton ift angeblih eim je 
mehrmals borbeftraftes Yubivibu 





Weine und Liföre. 
Alfopps, Old English Ale, Über · 
al im Netail zu $1.25 p. OD, 


Regierung, Sie U. 


wird die Stadt an dire 


thätig ge 7 
mejen und bat in bdiefer Zeit 12,000: = 


* 


— 
Be 


"Edelweih- 


nur noch übrig, wo Ihr zu den 
gegenwärtigen Preiſen kaufen könnt. 


Das pracjloo@fle Park-Eigenigum auf der Nordwenfeile. 


Nach dem 1. Sept. werben Die Preife jeder Gejchäfts: oder Wohnhaus-Lor erhöht in 


$.E. Gross’ 


Great Milwaukee Avenue Addition, 


Ede von Irving Park Boulevard. 


$5 monatlich kaufen eine Lot jegt. 


10 Häufer gerade fertig. Sieben meitere werden augenblidlich gebaut. 


— Freie Grfurjion, 2 Uhr Nachm., Sonntag, 25. Auguit, 


Bon dem Chicago & Northiweftern- Bahnhof, Wells und Kinzie Straße, anhaltend an Ely: 


bonn Uvenue-Station, oder nchmt Milwaufee Avenıe Stabel- oder eleftrifche Cars nad 
“per Bweig-Office auf dem Eigenthum, Ede Milwaufee Avenue und Byron Straße. 


S. E. GROSS - Sechster Floor, Masonic Temple. 


Bergnügungs:-Wegweifer. 


8.— Under Two Ylag?”. 
er. Way Down Gaft“. 
ba v—.sıng Todo”. 


es 


28402— 


te 
pe 
orthermn.—Haderliy’s Minftrels. 
orn.— „übe Grolorers“, 

bra.—— „Ihe Gameleeper,* 
u. — In a Womauns Vower“. 
nnayſide BPark.— Rip Ban Winkler. 
en ai—Konzerte jeden 
Rahmittag. 
iBmard » Garten. Allabendlich Kon⸗ 

zerte; Metropolitan-Orcheſter. 
Garten — Zeven Abend Kon⸗ 
sert; Thomas: niiler. 

BGield Columkian Mufeum. Sams 
kag u. Gonnta;s it der Eintritt Toftenfret. 
Chicago Ar: Arhitute— Freie Befudss 

tage; Mittvoh, Samftag und Sonntag. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


gend nn 5 
-Zanne 


KNERSEarTKe 


Silbenräthjel (27). 
Eingeih. von Frau F. 8., Davenport, Ya. 
Die erite Silbe das benennt, 
Wenn eine Sache ijt zu End’; 
Die nächſten zwei verlangt der Staat, 
Weil er’s zumeift recht nöthig hat; 
Aufs Ganze aber manche Braut 
Mit Stolz und wahrer Freude jchaut. 
MWorträthijel (T28). 
Bon Charles Rour, Chicago. 
Das Zweite jhuf das Crite, 
So jagt ein deutjches Yied; 
Das jingt man, wo im Grften 
Das Ganze duftig blüht. 


Silbenräthjel (729. 
Don Frau RP. F., Davenport, Ya. 
Mer Dir das Erite gibt, 

Der wird wohl lieb Dich haben; 

Und wer da Geld ausgibt, 

Mup auch das Zweite haben; 

Man gibt das Ganze wohl gerne 

Dem Liebehen — fo von ferne, 

Sedo dem Freunde auch. 

Sp mwatr’s von je her Brauh — 

Wenn man nicht füjlen fann 

Die Zweite ihr, nicht drüden fie dem Mann. 


Kreuzräthiel (730). 
Don RudolfSchmweiger, Chicago. 


Die heut’ge 2 4 paßt mir nicht, 
Spricht 1 3, Aerger im  Geficht: 
Auch trint’ ich gar nicht gerne Bier, 
Bring’ lieber mir 1234. 


Duadrat = Zahlenräthjel (731). 
Gingefh. von Fri Yeijhmann, Chic. 


Werden an Stelle der Zahlen die richtigen 
Bucjftaben gejeht, fo nennen die wage: und 
fenfrechten Neihen Yolgendes: 

‚1. Ein Säugethier. 

2. Eine Erzählung. 

3. Einen männlihen Vornamen. 

% Eine Jahreszeit. 


Bilderräthjel 732). 


Es werden wieder mindeftens jeh8 Büs 
Herald Prämien für die Preisaufgaben — 
ie ein Buch für jede Aufgabe, mobei das Loos 
entscheidet — zur Vertheilung kommen — 


mehr, wenn bejonders viele Löſungen ein— 


laufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloo- 
fung findet Freitag Morgen ftatt und bis da- 
n fpäteftens müflen alle Zufendungen 
in Händen der Redaktion fein: Pofttarten 

ügen, werden die Löjungen aber in Brie- 
‚fen geſchickt, dann müſſen ſolche eine 2-Cents 
Marie tragen, auch wenn ſie nicht geſchloſſen 
find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoit Co." abzuholen. e Mr eine Prä- 
mie durch die Poft zugejchidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Boittarte und 4 Cents in Briefmarken ein- 


ſchiden. 
| ebenräthfel. 


Bay (1) Rüthen. 
Eingeih.- von Frau Eva Israel, Chic. 
Ein Heines Wörtchen zwar, doch Viele möch: 


5 ten’8 werden; 
Swel Beichen d’ran, e8 zeigt Dir dann das 
Be 


Heiligfte anf Erden. 
-@) Buhftabenräthiel. 
| h. von E. E. Windler, Chicago. 
M J. laß es nicht Dein Meiſter ſein, 
ladet es den Durſtigen ein, 
Sfindet man es ſogar bei Roſen, 
A iſt s in Polen und in Poſen. 
(8) Worträthiel. 
igeih. don M. L., Irving Park. 
zeig’ eine Grenze an, 
oft zum Berhängnik 
e es Hettern Tann, 
im Bebrängniß. 


raHouje— Francesca di Rimini. 


| Das Ganze wir oft in dem Grften finden, 
I Wo es uns erfreut durch Iuftiges Singen. 


(4) Zitatenräthiel. 
Gingefhidt von Andy Seifert, South 
Bend, Ind. 
Iır folgenden neun Zitaten ijt ein befann: 
| tes Zitat aus Goethes „Taffo” enthalten, und 


Abend und Sonntag | zivar im erften Sat das erjte Wort dejjelben, 


im zweiten das zweite, im dritten das dritte 
u. f. iv. 
1. Nad) Weiten, o nad) Meften hin, beflügle 
Dich mein Kiel. (Brachmann.) 
2. Laß mich die gold'ne Freiheit genießen. 
(Schiller.) 
. Es irrt der Menſch, ſo lange er ſtrebt. 
(Goethe.) 
. Ich bin vom Berg der Hirtenknab'. 
(Uhland.) 
. Hoch Hingt das Lied vom braven Mann. 
. (Bürger.) 
;. Traurig tünt das Glödlein nieder. 
(Uhland.) 
. Schwachheit, Dein Name iſt Weib. 
(Shakeſpeare.) 
.Nach Frankreich zieh'n zwei Grenadier. 
(Heine.) 
. Friedlich Dorf! Nach alter Sitte haft Du 
noch Dein Kirchlein fteh'n. (Stöber.) 


(5) Duadraträthfel. 


Die Bırhitaben in dem Quadrat find jo 
| umzuftellen, dak die twagerechten und die 
jentrechten Reihen dafjelbe ergeben und zwar: 
1. Ginen früheren Titel in Jtalien. 
2. Fremdwort für Gerud. 
3. Ein Edelmetall. 
4. Einen Planet. 


(6) Rehenaufgabe. 
Gingefh. von Emma Keteljen, Daven: 
port, Ya. 

Fin Knabe zeigte jeine Baarfchaft. Na, 

! jagte der andere, hätte ich fünf Mal foviel, 

als Du, dann würde ich mir eine Büchje fau- 

fen. — Und id), jagte der Dritte, wiirde mir 

eine kaufen fönnen, wern ich fein Geld zu 
befäme. 


Mas ift eine Thräne beim Abjchied? 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Gleihflang (72]). 
Ein Fach — einfach. 
Richtig gelöſt von 20 Einſendern. 


Buchſtabenräthſel (722). 
Schleſier, Schleier. 
Richtig gelöſt von 7 Einſendern. 


Scherz-Silbenräthſel (728). 
Colorado — Cora, Lora, Dora, Do— 


rado. 
Richtig gelöſt von 32 Einſendern. 


umbildungs -Aufgabe (724. 
Hülfe und Gnade hat lein Warum. 
Richtig gelöſt von 19 Einſendern. 


Röſſelſprung (725). 
Thuſt Du Dir was zu gut, 
So ift Dir wohl zu Muth, 
Doch befier thuft Du, was 
Auh wohl den Andern thut. 


Das Leben ift nur dem 

An fteten Wonnen reich, 

Der. frohbewußt es fid) 

Und Andern lebt zugleich. 
Richtig gelöft von 6 Einfendern. 


Bilderräthfel (726). 
Mo die Noth am größten, da ift der Tod 


am nädjten. 
Richtig gelöft von 24 Einjendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Mummer. 


(1) Gleichklang. — Gericht. 

(2) Verſteckräthſel. — O lieb' ſo 
lang Du lieben kannſt! 

(3.) Silbenräthjel. — Zinnowig. 

(4) Quadraträthfjel. — Anna, 
Neid, Nire, Adel. 

(5.) Räthfel. — Eros, Rofe. 

(6.) Sherzräthjel.—Schufter, Sches 
mel, Schweinsfuß, Hund. 


Kidıtige Löfungen 


fandten ein: 


Henrh Yerrentrup (2 Preis-Aufgaben — 0 
Nebenräthiel); Wın. Schaper (5—0); E. ©. 
Windler 53); Anna Glattader (2—2); 
„Rietchen* (2—3); Theo. E. Goebel (55); 
Frau Anna Huber (3—5); Franz A. Müller 
5—H); Mich. Röfchlein (33); 3. 2. Eid: 
ader, Homeftead, Ja. (2—0); G. Michael, 
Hammond, And. (33); Albert Diejcher (1 
— 1); M. 2., Irving Park (4—0); Karl De: 
jebrod, Milwaukee, Wis. (d—0); Mathias 
Straka (33); Frau Emma Kredler (2—1); 
Johanna Bofed (3-4); Maria Zimmer (3— 
2); Frau Martha Rogge (3—2); 9. Timm (5 
— 0); Frau Louife Pinger (33); A. Trip: 
bahn (5—2); Frau Anna Puls, Davenporr, 
Ja. 23); Frau €. Hamann (I—1); 3. €. 
Meigand (d—4). 

Herman Weiß (3—0); R. Stute (3—2); 
Katharina Müller (2—2); Frau F. 2., Da: 
benport, Ja. 3—2); 9. Kornrumpf (2-2); 
Frl. Anna Eonjover (d—2); Chas. Baumann 
Q—1); Beter Wiltin (3-2); Frau Louife 
Ehon, Dadenport, Ja. (3—1); P. F. Peter: 
fen, Davenport, Ja., (4); Louis 9. Nie: 
meper, Ft. Wayne, Ind. (2—2). 


’ 


thfet (724). Koofe 


Umbildungsrä 


1—19. Maria Zimmer, 171 Elybourn Ave., 


Chicago; Zoos No. 11. 
Röfjeljprung (725). — Loofe 16. 
Wr. Schaper, 141 Yowler Str., Chicago; 
2008 No. 1. 
Bilderräthjel (726). — Looje 1— 
24. Theo. E.: Goebel, 688 Wells Str.; 2oos 
No. 4. 
Räthſel-Briefkaſten. 


— 


NeueAlufgaben liefen ein von: Frau 
PB. %. Peterjen, Davenport, Ja.; Mathias 
Strafa; M. %., Irving Park; F. Joggerſt; 
6. 6. Windler; Peter Wiltin; Louis 9. Nie: 
meyer, Ft. Wayne, Ind. 

U. 3. Brivel. — Wir fönnen Ihren 
Wunjd) leider nicht erfiillen und haben auch 
feine Nummern aus dem Jahrgang 1809 
mehr an Hand. 


Lokalbericht. 


Sommergarten⸗Kkonzerte. 


Im Rienzi-Garten, Diverſey 
Boulevard, Evanſton Ave. und N. 
Clark Str., wird das leiftungstüchtige 
Zamafo-Quintett, unter Zeitung bon 
Signor Sanfone, heute Nachmittag, 
pon 3 Uhr 30 Minuten an, und heute 
Adend, von 8 Uhr an, fonzertiren und 
nacdhjitehende Programme zur Durdh- 
führung bringen. 

Nadhmittagd. 

Marih, „Univerjity“ 

Walzer, „Eupid’s Dream“ 

Ouverture, „Freiſchütz“ 

Sclektion, Stuart 

Ouverture, „Fra Diavolo“ Auber 

Marſch, „Roll of Honor“ 

Selektion, „Ameer“ 

Walzer, „Blue“ 

Ouverture, „Martha“ 

Selettion, „Lohengrin“ 

Walzer, „Ange d'Amour“ 

Marſch „Illinois“ 

Abends. 

Ouverture, „Die Liebesquelle“ 

Selektion a. d. Operette, „Der arme 

Jonathan“ 

„La Gazelle“ 

Walzer, „Ange d'Amour“ Waldteufel 

Marſch, „Chicago American“ Goddard 

Seleition a. d. Operette „Das Glüdsfind“.... 
Suppe 

OQuverture, Semiramis............... Roſſini 

„Ameritaniſche Phantaſie“ 

Selektion a. d. Operette „The Mascot“..Audran 

Ouverture, „Das goldene Bließ“ Lavallee 

Walzer, „Liebesgeſtändniſſe“ Waldteufel 

Marſch; „Roll of Honor“ Baume 


Im Bismarck-Garten findet 
heute, außer dem üblichen Vormittags— 
Konzert vom Streich-Orcheſter, am 
Abend wieder ein großes Konzert des 
vollzähligen Metropolitan-Orcheſters 
unter Leitung von Karl Bunge ſtatt. 
Das Programm weiſt eine glückliche 
Miſchung von klaſſiſchen und von 
volksihümlichen Kompoſitionen leichte— 
ren Styls auf. Als Soliſten werden 
i 
—— Sopraniſtin, und Francis Lieb, 
Bariton-Sänger, vernehmen laſſen und 
vorausſichtlich wieder große Erfolge er⸗ 
ringen. Morgen Abend gelangt im 
Bismarck-Garten wieder ein Wunſch— 
Programm zur Durchführung, wäh— 
rend am Dienſtag Abend den Freun— 
den klaſſiſcher Muſik zu ihrem Rechte 
verholfen werden ſoll. Nach den Kon— 
zerten allabendlich Vorführung neuer 
belebter Bilder. 


Im „Edelweiß-Garteén'“, 
51. Straße und Cottage Grove Ave., 
wird heute, von 6 Uhr Abends an, das 
ausſchließlich aus Thomas-Muſikern 
beſtehende Orcheſter, unter Leitung von 
Albert Ulrich, nach folgendem, vor— 
nehmlich aus volksthümlichen Kompo— 
fitionen zuſammengeſtellten 
gramm konzertiren: 


Marſch, „The Stars and Stripes Forever“.... Souſa 
Ouverture, „Der Freiſchütz. .. .........855 Weber 
Malzer, „Du_nur allein“....... Waldteufel 
Votpourri, „Southern Paftimes“.... Gatlin 
Balfetmufit a. d. Oper „Die Königin don 
Saba" 22... Gounod 
Szene und Arie a. d. Oper „Masnadieri”.... Verdi 
So ür Rofaune 
—— Solift: Otto Gebhardt. 
Sclettion, „Ihe Singing Girl“ 
Quverture, „Mignon“ 

EN TEE ERTERERIELELTT 
rein, „Tbe Belle of Nem Port“. 
Romanze, „Fall Me Thine On“ 
Solo für Kello und Flöte . 

Herren Unger und Quenfel. 
Sciettion, „Florodora“ 
Malzer aus „King Dodo“ 
Mari, „Manhattan Beach“ 


Herbert 
Margis 


RnRmag- 


We 


Waldteufel 
Vecdrione 
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Germania⸗Kſonzert. 


Am nächſten Donnerſtag Abend, den 
29. Auguſi, findet im großen Saale 
des Germania⸗Klubhauſes ein Konzert 
ſtatt, dem man in den Kreiſen der hie⸗ 
ſigen deutſchamerikaniſchen Mufit- 
freunde mit großem nterefje entgegen 
fiept. Herr Walther Matthei, Sohn 
des Chicagoer Arztes Dr. Phil. Mat- 
thei, wird fich ald dann al& Gejangs- 
fünftler vernehmen laffen, nachdem er 
mehr ala drei Jahre als Privatichüiler 
dieUnterweiſung des Altmeiſters Ju— 
Yiu3 Stodhaufen in Franffurt amMain 
genoffen hat. Walther Matthet hatte 
fein Gefangstalent und feine Elang- 
volle Baritonftimme entdedt, al3 er dem 
Germanio-Männerhor als aktives Mit- 
alied angehörte. Der Chor wird im 
berechtigten Stolze auf feinen früheren 
Sangesbruder bei dem Konzert mitwir- 
fen und unter Zeitung feines bewährten 
Dirigenten Henry Schönefeld mehrere 
feiner jehönften Lieder zum Vortrag 
bringen; ferner wird Fıl. Elfa Mat- 
thei, eine Nichte von Walther Matthei, 
in diefem Konzert al Pianiftin vor die 
Deffentlichkeit treten. Den Mitalie- 
bern bes Germania-Männerchors ift ge= 
ftattet, an jenem Konzertabende Gäfte 
einzuführen. Das vollftändige Pro- 
gramm lautet folgendermaßen: 


1. a) „Mein Herz ift voll Lieder“ 
b) Soldatenbraut 
(Germania-Männerchor.) 
. a) „An queita tomba“ 
db) „Am Grabe Anjelmos 
c) „Der Soldat” 
d) „Schweiterlein“ 
(Walther Matthei.) 
„Rondo capricciofo“ NMendels ſohn 
(Frl. Elia Mattbei.) a 
a) „Eclaflied“ Schubert = Schoenef-Id 
b) „Minnelied“ Zander 
— —— 
Germania⸗Männerchor.) 
. a) „Die Stadt” 
b) „Der Doppelgänger*. 
co) „Der Unglüdliche* 
(Walter Matthei.) 
. a) „Ambpromptu‘ (Gis:Molf) 
db) „Balje - Eleganter. 
ifrl. Elia Matthei.) 
„Liebesiwehen” (Walzer)... 
(Germania-Männerdor;) 


( 
)»X durch die Dänmerung” R “ 
De a aha Eule 
©) „Licheglied* a ER en 
(Walther Maithei.) Be 
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Lincoln Bart ala die Krone diefer 
‚Schöpfungen. Und mit Recht! — Seine 
Lage am Michiaan-See, unferem Bin- 
nen=Meer, ift unvergleichlich jhön. Let- 
terem ift e8 denn auch zuzufchreiben, 
daß bon allen Seiten unferer Groß- 
ftadt fich täglich ein gewaltiger Men- 
Ihenfttom nach dem herrlichen Garten 
bewegt, um im Schatten der Bäume zu 
lagern, die fünftlerifch fchönen Blumen- 
Beete zu bewundern, dem Gejange der 
gefiederten Welt zu laufchen, und ftet3 
auf's Neue die Eindrücde auf fich wirken 
zu laffen, die namentlich der majeftä- 
tifche See fo verfchieenderifch austbeilt. 
Wenn nun doc) etwas diejes jo über- 
aus genußreiche Conzert ftörte, jo war 
es bis vor Kurzem das Fehlen jeglicher, 
nad unjeren deutfchen Anfchauungen 
unentbehrlichen Anftalten für die Ver- 
pflegung der jo großen Anzahl von Be- 
fudern. Diefem Uebelftande ift nun 
erfreulicher Weife abgeholfen worden, 
und zwar, jeit von Herrn Paul Brauer, 
bem rühmlichjt befannten Reftaurateur, 
Ne. 229—231 State Straße, die 
Park-Gerechtjame übernommen wur: 
ben. n dem unteren jomwohl als in 
bem oberen Boothaufe, die durch beveu- 
tenden Koſten-Aufwand höchſt zweck— 
dienlich hergerichtet wurden, befinden 
ſich jetzt Reſtaurations-Räumlichkeiten, 
die den verſchiedenſten Anſprüchen an— 
gepaßt ſind. Welch' großen Anklang 
dieſeNeuerung hervorgebracht, läßt ſich 
daran ermeſſen, daß eine täglich wach— 
ſende Zahl von Park-Beſuchern allda 
ihre Magen-Bedürfniſſe befriedigt. 

Die an der Längsſeite des „Caſinos“ 
ſich hinziehende Veranda haben ſich die 
Veranſtalterinnen zahlreicher Kaffee— 
Kränzchen erkoren, wo aromatiſcher 
Mocca und feines Backwerk von Kenne— 
rinnen hoch geſchätzt wird. Wie ſchön 
iſt es aber auch hier! Vor uns das ent— 
zückende Bild des, von leichten Fahr— 
zeugen belebten, waldumſäumten Wei— 
bers. Nach Often fchmweift das Auge 
über fanft anfleigende Hügel und 


' Baumgruppen von Linden, bis zu den 


blauen Wogen des Michigan, deffen 
oceangleihe Brandung zu uns beriiber 
taufht. Yürmwahr, ein entzücendes 
Bild! Hier ift denn auch der Sam- 
melpunft der pornehmen Welt, die, ın 
voller Würdigung der fo mannichfad 
gebotenen Genüffe fi) dort in Perma- 
nenz erflärt bat. 

©o wollen wir uns denn gratuliren 
ob der lange erfehnten und endlich ge- 
Ichaffenen Wandlung, die unferen 


zum Ziel aller Freunde der Vereinigung 
bon Natur und Kunft gu machen be- 
ftimmt ift. 

—.  — 


Für die Bocren. 


Die „American Irangvaal League” 
bringt dem PBublitum und befonders 
den Boerenfreunden in bemfelben die 
traurige Lage der von den Engländern 


| unter Noth und Elend gefangen gehal- 


ı glüdlichen ihre Lage zü 


tenen Frauen und Kinder der tapferen 
Boeren in Rüderinnerung und fordern 
zu Beiträgen auf für dem Fonds, mel- 
cher dazu verwendet mird, diefen Un- 
erleichtern. 


| Beiträge find zu abddreffiren an bie 


Pro: | 


Nah Auswahl | 


„Sorn Exchange National Bank“, 
melche e3 übernommen hat, die einge- 
benden Gelder zu verwalten und ihrer 
Beitimmung zuzuführen. 

Der Englewood-Zweig der ITrans- 
boal-Liga wird am fommenden Sam3- 
tag zum Beften des Boerenfonds ein 
großes Pilnif veranflalten. lg Red- 
ner find für daffeloe die Herren P. H. 


| D’Donnel und Dr. M. Hendley von 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
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bier, fomie ©. WefleliußS bon Grand 
Rapids, Mich., gemonnen worden. 


Moitalifches. 


Die Zunahme im Umjat des Ehi- 
cagoer Poftamtes hält jtetig an. Sie 
belief fich für die erfien zwanzig Tage 
bes laufenden Monats, im PBergleich 
zur forrejpondirenden PBeriode vorigen 
Sahres, auf $66,951.84. Die Ge- 
fammteinnahmen ftellten fih mährend 
diefer zwanzig Tage auf $471,899.50, 
und vertheilten jich wie folat: 

Poltmarken und Boftfarten, $382,- 
579.00;  tolleftirtes Straf - Borto, 
$2107.00; frankirte Briefumfchläge, 
$52,378.91; Porto für Zeitungen und 
Zeitichriften, $34,784.68. 

Der Arbeitertag (2. September) ijt 
auch für die Poftangeftellten ein eier: 
tag. Die Briefträger werden an dem- 
felden nur zwei Rundgänge machen, 
und die Briefeinfammler deren fünf. 
Die Boftämter bleiben nur bis um 10 
Uhr Vormittags geöffnet. 


— — — — — — 


Danfjaguug. 


Das Direktorium des Uhlich’jchen 

aifenhaufes erjtattet den Hinterblie- 
enen ded berewigten Herrn Frederic 

. Bipper für die prompte Ueberjen- 
dung des von dem Berftorbenen der ge- 
nannten Anjtalt vermachten Betrags 
bon $1000 feinen innigften Dant. 

John Baur, Sekr. 


— 


Todes fãule. 


Nachfolgend veröffentlichen ‚wir die Namen der 
Deutihen, Über deren Zur - dem Gefundbeitiante 
Meldung zugına: 


Hildebrand. Teffie ©, 22 I.; 838 Grand Ane. 
Laemmerbirt, Angufta, 41 %.; 227 ECipbourn Ube, 
Welllund, Eddy, 14 3.: 187 W. 21. Str. 
MWeife, Garl, 7 3.: 3339 Wabaih re. 
urih, Joſeph. S J. B.Place. 
Fontwag ner. Walter, 6 I. WMontoe Ave. 
ittner, Julius, 57 JI.: No Wriahtwood Ave. 
Vaaren. Marv, SIJ.; Coot County Hoipital. 
Aa, Charles, 69 I; 650 Diverfey Blod. 
Miller, Glifabetb. 67 X., 191 Warhinaton Blod. 
—— Rev. I. Michael, JI. 856-138. Str. 
xielion, Chriftine, 26 3.; 1001 N. Talman Use. 
— —— e — 
Bau⸗Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeftellt an: 
Höpn fie, zweiftädiges Bramebens, 112 Boioman- 
— Ade 


& Exngen. mciädige Ladenbau, DIE 9. 
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Mais — September...... TREE A .. 0.55 
Dezember 57 
Mai 


Baarpreife — Weizen 697— 73. — Mais 55157c.— 
Hafer 3H4— Be. — Gerfte 564e. — Rogsen 5— 
574e. — Ylahsfamen 81.51-81.61. — Timothy-Kiee: 
Eu 5.60 per 100 Po. — Heu, 86.50-$13.50 per 


Brovifionen. 
—— * September 


Ripychen — September .... .............. 8. 
Oltober 8.50 
Januar 

Gepöteltes Schweinefleiihd — September 
Oltober 
Januar 


Beribiedene Gebraudbs » Artitel, 

Vreije, dic von den EngrossFirmen den 
Kleinbändlern berechnet Werden. 

cpfel, gedörrte 80.08 —0.09 

Afitiiche, gedörrte 0.070.100 

0.11 —.12 


11.374 
14.55 


1.59 
0.09 —.10 
on 


vLondon Panerz, per Kifte 
Zantenet Korinthen 
Ritröonemdalen 
Terragnone Mandeln 
Braſilianiſche Nüſſe 
Erprräjje (Tenneſſee'er) 


Spezjereren. 
guder, der Hut, 10 Pfund 
Staubyuder, per 100 Bund 
Spetiezuder, per 100 Pfund 
Würfeljicder, per 100 Pfund 
Konditors’ A, per 10) Pfund 
„O. 9.*, per 100 Piund 
There — Young Hyion 

Yınperial 

Gunpowder 

Voyune 

Jevan 

Oolongq 

ſtaffſee — Beſter Rio 

Geringere Sorten Rio 
Maracaibo 


22222 & 
ne ERST RE — 


* Sara ararge 
wa; — 
—9 


0.05 —0.07} 
0.053—0.073 
0.05—0.06 
0.054— 1.073 


7.50 
120% 
. 6.0 
Fähchen.. 0.75—0 15 
12.59 


MWeiktiihe, 10 Piund......... 

California Lachs, per Faß 

Nr. 1 Forellen, 4 Faß 

Holländiſche Häringe, friſche, 

Norwegiihe K KK Häringe, per Fab.. 

Biebmarft. 

Beite Stiere 5.00.25 

Stiere mittlerer Größe 1.75.25 

Stiere von 1200 bis 1000 Pfund.......... 5. 0 

Stiere von 800 bis 1200 Pfund —A 

Bullen 

Kühe und Färſen 

Texaniſche Stiere 

Schweine 

Schafe 

Lämmer 

Es wurden während der letzten Woche nah Chicago 

getragt: 61, 2094 Rinder, 3,22 Kälber, 142,597 

Schweine, &,18 Schafe. Von hier verſchickt wur— 

den: 26,457 Ninder, 515 Kälber, 21,821 Schweine, 

14,725 Schaf:. 

Marftipreijean &. Water Straße. 
Meierei»Produfte: 

Buiter— 

Creameries — Extras 

Erſte Oualität 

Zweite Qualität 

Dairies — Grtras 

Kochbutter 

Kilc-— 

Imins 

Veung 


0.094— 0.003 
0.10 —.10} 
‘Shepdars 9. 
Brick 0.05 —0.08 
SimblEBit,.osnocrse 0.10 —).10} 
Schweizer 0.12 
Ge— ⸗ 
Ver Dutzend 
Bohneu— 
 ausunede 2.15 —2.80 
Geflügel (auf Eis)— 
Hühner, per Bund 
Junge Hühner, per Pfund 
Enten, per Pfund 
Junge Enten, per PBjund 
Sänje, per Piund 
Lebende? Veilügel— 
Truthühner, per PBiund 
Hithrer, den Pfund 
unge Sitbner, per Piund 
(inten, der Pfund 
Jumg: Enten, per Pfund 
Gänje, per Dußend 
A ibil-tich-- 
Ber Bund 
F niche weiche 
Schwarzer Barich, per Pfund 
Zunder, per Pfund 
SHchte, ver Prund 
Karpien 
Bari 0.03 
Yal .06 
Friſche Früchte— 
Apfelfinen, per Rilte 36060 
Weintrauben, 3:Pfd. Körbe 0.123—0.13 
Nohanmisbeeren, 16-Zuart=fKiite.... 1.50 —1.00 
Heidelbeeren 
Blaubeeren 
Brombeeren, per 16 Quart 
Aepfel, ſriſche, per Faß * 
Kirſchen, ſaure, per 16-Ouart-Kiſte 1.0 —1.75 
Birnen, per Faß ? 
Zitronen, per Kiſte 1.0) . 0 
Neue Meſſina- Zitronen.......... 3.00 —. 00 
Bananen, per Bündel 0.70 —135 
Ananas, fyloridaer, per Kiite...... 250 . 30 
Pilaumen, MOuari-Kiſte 125 —1.65 
Riiriihe, Texas, vier Körbe...... 025 —0.59 
PRirfiche, Michigan, 1:5 Yuihel.... 0.10 —0.18 
Genmüie— 
Menue Kartofjeln, per Yufbel 
Tomaten, vier Körbe 
wichefn, per Buihel 
urfen, per 15 Wuijbel 0.30 —0.35 
Kohl, per Kiite 1.50 —1.75 
Ropfialat, per Kübel,..unerenencee 0.20 —0.2 
Mohrrüben. feiihe, perQundert.... 1.00 —1.25 
Rüben, frische, per Hundert 1.0 —1.23 
Stierie, Michigan, per 3—4 Bund 0.30 —N.35 
Nadieschen, per 100 Bündchen 0.80 —0.m 
Wachs bohnen, per 14 Buſhel 1.0 —1.25 
Grimme Bohnen, per 14 Buihel.... 1.M —1.2% 
Grüne Erbien, per 14 Buibel...... 2.00 —2.25 
Alumentohl, per Dußend. : 1.4 —1.75 
Meerrettig, ver Fab 2,5 
Beteriilie, per Tugend 
Majfermelonen, per Waggon 


0.14 —0.14} 


0.023 
0.10 —0.r! 

0.07 

0.08 
0.05 —0.07 


0.06 —0.074 
0.08 

0.11 —0.12 
0.073 


0.11 —0.11} 
- 0.04 —0.05 
« 0.05 —0.06 

0.0143—0.02 

3 —0.04 


1.10 —1.12 
0.10 —0.15 
0.8 


Seiraths-Lizenfen. 


——— eitaths-Lizenſen wurden in der Difice 
bed Gountb:Clerts ausgeftellt: 


James Fern, Tillie Mortimer, ®, 21. 

Levi 9. Elemend, Mary Harrıion, 45, 8. 

Ghriftian F. Tuermer, Emma Meter, IR, 9. 

Edward 4. Kclip von Eincinmati, D., Elizabeth 
Quinn von Baraboo, Wis., 39, 24. 

Iojef Yirafek, Iennie Jaeger, 36, 20. 

Charles Holmauift von Xoliet, IU., Althea Eng: 
Dahl, 26, 27. 

Willie Gutenſchwager von Harlem. Ill. Anna 
Schwanbed, 22, 21. 

Age Koopal, Marie Tolsma, 27, 26. 

Arel Lindquift, Either Swahlitent, 21, 18. 

Daniel I. Galnon, Nellie M liams, 37, 8, 

James Martin, Florence MiGaffren, 35, %. 

David Hanjon, Nora Bajcn, 3. 2. 

Frant Rudie, Anna Morcna, 28, 27. 
red Laiprence, Annie Milne, 33, 32. 
bomas %. Reis, Yonite Gare, 22, 

Kchn X. Kent, NRolic Irsanor, 33, 35 

Homer W. Lines, Ora M. Struble, 3, M. 

Alerander Y. Galpin, Marp €. Frendh, 21, 19 

William Little, Fftella Abott, 21, 21. 

Joſeph Fuldinsfi von Tcmont, IU., Annie Labida 
von ebendaber, 35, 23. 

Eugene Hollwell, Myrtlc Wriftler, 27, 19. 

Gar! €. Bridell von Macomb, IU., Mary 2, Free: 
land, 9, 3. 

Rerer Thelen, Emma Foreft, 7, N. 

Richard R. Maldn, Klircheth Ditraadt, WB, 3. 

Jatob Newfield, Lottie Schult, 2, 21. 

Kohn Spchla, Anna Mednida, 2, 19. 

Frant Sotwa, Antoning Sıablowste, 9, 7. 

Edward Gdert, Emma Nek, 21. 18, 

Solomon Weinftein, Flora Fein, 40, 3. 

Rojef Eermaf, Roia Kabes, 33, BD. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wori,). 


24. 


Berlangt: Gabinetmalers, O Mann, an Firtures; 
ftetig. Bofiow & Sons, 2. Str. und Center ns 
Taug, im 


erlangt: 10 Männer, im Gishaus zn arbeiten. 
50 Meilen von Chicago. 215 W. -I8. Str. 

: 220g, 1mX 

Verlangt: Porter, der audp hinter der Bar aus- 


beifen und aufwarten Tann. $2%0, Lohn und Wob- 
nung. 2231 R. Glart Str. 2ag, im 


erlangt: Säger an ESclf:feedin Riooiiy ge, i 
Möb-tiabeit, 16, und Fist Str. — Ei 


— — 


— 
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430 Abendvoft. 


Verlangt: Aelterer Mann für Saloon und ⸗ 
arbeit. 65 W. Kinzie Str. 


be es —— — 
e 


Verlangt: Intelligenter ehrlicher Junge im Si: 
Ve Grfahrensr vorgezogen. 66 R. Glart 


Berlangt: Eifenbahn-Arbeiter, Farın-Arbeiter, 
Männer für Arbeit in der Fabril und andere Xob3; 
freie Fahrt. Rob Labor Ageucy, 33 Market Str. 

ag, 1ioX 


Berlangt :Gr-Afit. Superintendent einer Indu⸗ 
ſtrial Company als Privat-Inſtrukteuer für Agenten. 
Garantirtes Salair. Adr. D. 276 Abendpoft. 

25ag,jon* 

Verlangt: Porter. 39 und 41 ®W. Ban Burzu Str. 





Perlangt: Bäderwagentreiber, nüchterner, ftrebfa: 
mer Mann. Muß Empfehlungen haben. 1134 Mil: 
mwaufee Ave, 


Berlangt: Bormann für Frame: Department in 
Sajh und‘ Door Factory. Gute Stelle für richtige 
Berjon. Nahzufragen 35 Fulerton Ave. jonmo 

Berlangt: Zwei ftetige und nüchterne Keller. Miüi: 
fen alle Saloonarbeit veritehen. $7 per Woche. 192 
S. Clart Str. 


"Rerlangt: Kollettor, erfehren im Eanvajien. 86 
und Kommiſſion. Montag 1522 Nachm. Zimmer 2, 
27 92. Str. ag,jon* 
Verlangt: 2 oder 3 gute Leite, um Flach nbier zu 
verfanfen. Müjjen ſchon im ſelben Geſchäft geweſen 
ſein. Baar-Kaution verlangt. Adr.: H. 426 Abend⸗ 
poſt. ſaſon 
vBerlengi Ein Brotbäcker. 8 per Wode u. Board. 

1607-31. Str. BEN AR 
Berlangt: Ein Aififtent Engineer. Nahzufragen: 
Standard Brauerei, 12. Str. und Gauıpbell = 
fafon 





Verlangt: Antelligente junge Leute und Schneider, 
um die Zujchmeide-Ktunft gründlich durch erfahrene 
Lehrer zu erlernen. Wraktiicher Unterriht. Sabrs 
Common Senje Eutting Spitem und 5 Tage IUlnter: 
richt für $10, bi WM. Auguft. Liberale Bedingungen. 
Sahrs Yujchneite:Afademie, 167 Dearborn Str., 
Zimmer 700-703. Gtablirt 1885. 10.—25.aug 


Stellungen juhen: Manner. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Gejucht: Nejpektabler älterer Mann judht cine 
leichte PBeichäftigung, nebit autem Heim. Mäbige 
Anfprikhe. E. 8. 115 Weit Jadjon Boulevard. 
ſaſonmo 


GBeſocht Erſter Klaſſe Cakebäcker ſucht ſtetigeStelle. 
757 Weſt 21. Place. ſaſon 
— — — 


Verlangt: Männer und grauen. 
(Anzeigen unter diefer Kubrit, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Fin PVorbügler und Handmädchen an 
Röden. 248 Weft 2. Bl. * * ſaſon 
———— 

Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

2ädı n und Fabrifen. 


_ Verlangt: Frauen und Mädchen, um zu Daufe an 
SopbasKtijien zu arbeiten. Guter Yohn.  Stetige 
Arbeit. Grfabrung mit nöthig. Spredt vor oder 
adrejjirt mit Briefmarke: jdeal Eo., 155 Oft Waſh— 
ington Str., Zimmer 47. jonmo 


Verlangt: Agentinnen; duter Lohn Muſter frei. 
Zeno, P. O. Drawer 1640, Milwaukee Ave. 
WMag, iwð 


Verlangt: Frauen und Mädchen, das franzöſiſche 
Kleidermachen, Zuſchneiden und Anpaſſen in drei 
Monaten gründlich zu erlernen. Keine Botengänge 
oder gar Hausarbeit. Madame Thomas, 197 Weit 
Dipijion Str. llag,jonmodi, In 


Saudarbeit. 
171 Haddon Ape., 


Verfangt: Haushälterin. @de 


Newton. Frant Eitorsti. 
Verlangt: Wafchirau, regulär jeden Montag. — 
Nadhzufragen im Saloon. 50i4 Cottage Grove Ave. 


Verlangt: Kurmges Mädchen für leichte Hausarbeit. 


; Nahzufragen im Store, 552 Thomas Str. 


Rerlangt: Tüchtiges Mäde,en für allgemeine Haus⸗ 
arbeit in kleiner Familie. 1134 Milwaukee Ave. 


Berlangt: Mädchen für zweite Arbeit. 1208 Sheri: 
dan Road. 

Verlangt: Reipeftable Perfon mittleren Alters als 
Hausbälterin für Wittwer (Handwerter) mit 
Kindern von S&—11 Aahren. Adr. H. 432 Abendpoft. 


erlangt: Eine Ködin, Saloon=Luud. 2 Of 
Pan Burca Str. fafon 


Verlangt: Erſter Klaffe Köhin und Laundrek. 
Muß chriftlich geiinnt jein und qute Referenzen has 
ben. Guter Yohn für richtige Berjon. Nachzjufragen: 
2563 :N, Hermitage Ane., Rapensiwvod. jajon 


Verlangt: Mädchen bei finderlofem Ehepaar. Klei: 

nes dampfgeheiztes lat. 156 Elifton Ane., Flat V. 

jajon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Keine Kinder, 82 N. Weftern Ape., 2. Etage. 

jafon 


Verlangt: Deutihes Mädchen für gewöhnliche Haus— 
arbeit. Familie von zwei Berfonen. Nacdyufragen 
jiwifchen 3 und JO lihr Morgens. 1006 N. GlarftStr., 
Flat €. dion 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cent? das Wort.) 


| 
| 


Gejudt: Eine gute Köchin juht Stellung in Sas 
Ioon oder in Bvardingbaus. 3329 Hoyne Ave., Mrs. 
Heft. ſonmodi 


Geſucht: Saubere deutſche Wittwe, 48 Jahre, ſucht 
Stelle als Haushälterin bei älterem, gutiiiwirten 
Herrn. Nordſeite vorgezogen. 438 Clybourn Ave., 
1. Flat. jaſo 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Zu vertaufen oder am vpermiethen: Wutcheribon, 
gute Aundihaft. Zwei Gejchäfte. Möchte gerne eines 
verfaufen. 45 Wells Str. 
Zu verkaufen: Butter— und Kaffec-Route. 382 R. 
Waſhtenaw Ave., Lehmann. ſonmodi 


Zu verlauſen: Bettes Reſtaurant im Down Town 
Diſtritt, ſpeiſt 390 Perſonen täglich. Ein großer Geld— 
macher. Muß ſofort verkaufen wegen Stadtverlajiens. 
Frant Balltruſch, I8 E. Monroe Str. 


_s3u dertaufen: Ein gutgebender Gefaloon auf der 
Südſeite in guter lebhafter Nachbarſchaft. Adr. H. 
403 Abendpoſt. 

Zu verfaufen: Zigarren: und Gonfectionerp:Store, 
gut gelegener Plas. 550, 29. Str. ag, ImX 

gu derfaufen: Eine glänzende Gelegenheit, eine 
autzablende Milchroute zu jichern, 2 Wagen und 2 
Vferde. 9 Kannen täglich. Erſter Klaſſe Einrichtung, 
in guter Lage. J. M. Follinger, 8 LaSalle Str. 


Sink e*, Geichäftsmalter, 59 Dearborn Str., 
verfauft Gejchäfte jeder Art! Käufer und Berfänfer 
ſollten vorſprechen. 23ag Im 


gu verfaufen: Wegen Krantheit, 9 Rannen Mil: 
Route in Borftadt. Adr.: F. 359 Abendpoft. 

frfaionmo 

Zu verfaufen: Ein 6-7 Rannen Milhgeihäft. 138 

Armitage Abe. fajon 

Zu vertaufen: 6 Kannen Milchroute. Rachzufragen: 

757 N. Halſted Str., Ecke Willow. ſaſon 


Zu verkaufen: Vutherfhop mit Murftmadher-t- 
Gisrigtung. Adr.: W. 969 Abenppoft. iaion 


Zu verkaufen: Qilfig, wegen Krankheit, eim gut 
pebender GonntrysSaloon mit Landwirthſchaft. — 
Näheres unter Adr.: F. 376 Abendpoft. jajonmo 


Su terfaufen: Ein nahweisbar guter Saloon an 
Mordjeite. Billig, wegen Krankheit. Adr.: F. 374 
Abendpoft. fafon 


Zu verfaufen: Billig, ein qutgebender Delitatejfen- 
Store, wegen Aufgabe des Geihäfts. Adr.: F. 360 
Abenppoft. fajon 


_ 


Verde, Wagen, Hunde, Bögel 2c 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Pferde! Pferde! VBierde! 

45 Bierde ron allen Sorten und Größen müſſen 
binnen 19 Taaen verfruft werden, wiegen von 0 
dis 1700 Prund, alles gute Arbeiter. Auch haben wir 
DH jchnelle Wacerd und Trotters und gewöhnliche 
Dugaypferde. Mir nehmen auch andere Pferde oder 
irgend was anderes in Tanih an, YBuggics, Wagen 
und Gejcdirre. Deutihe Verkäufer und gute Bedie: 
— 566 Ogden Abe., nahe Taylor Str., rothei 
Stall, hinten. 24ag, 110% 


3u verfaufen: Gin jhönes Babybugan. 113 Moffat 
” 


Zu pirlaufen: Dahshund reinfter Zucht, 3 Monate 
alt. 5017 Dearborn Str. 


Hunderte bon neuen und gebraudten Wagen, 
Buagied, Kutihen und Geichirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Breife. Spredt bei uns bor, wenn 
Ahr einen Yargain wünjht. Thiel & Ehrhardt, 595 
Wasajh, Ade. — 130g. ImX 


Papageien, die jprechen fernen, nur 89.5 


während 
diejes Monats. Kaempfer’s, 8 State Etr.. NIE 


Möbel, Sausgeräthe 1. 
(Unpeigen unter biejer Rukeit, 2 Gents des Wert.) 


Möbel, Teppiche, Defen, Umzugs bilfi 

verlaufen. 1067 #. Helhen Bir., nahe Yuleiım 
EEE EEE ET EEE 
ed verfaufen: Rinderivagen, bilig. 54 R. Eurtis 


MER: 


us, 300 

[0] igans, am Sce; 15 

immer Daus, 35 Wepfel:- und Pi jihbäume, 
Sie: 80 Uder, 100; 0 Ader, 6 E Hans, 
Dorn und 485 Wepfel:, Pfirfih- uud Kirihbäume, 
$1400, Rundreife nur 2. U. Gray, 77 S. Elart 
Etraße. 2ag,dojondi, im 


—* 80 


Rorpdiekte. 


Zu verlaufen: Neue moderne Cottage. Leichte Bes 
dingungen. Breis $1750. 10 W. Montrofe Poule: 
vard, Late View. 


Zu verfaufen: Sehr billig. 11 Zimmer Cottage und 
Lot. 942 Flether Str. €. Will, 1318 Sheffield Ave. 
nn 


Beitieite. 


Zu verfaufen: Zwei Bauftellen an Taylor Str., 
u California Ave. 8750. Kater, 48 S. California 
de. 


Nordwentieite. 


Zu verfaufen: $150 Baar, $15 monatlih; nahe 
Humboldt Park Brand Metropolitan Elevated. Ganz 
neues Wtödiges 8: Zimmer Haus; enthält zwei Bar: 
lors, Ehzimmer, Küche, vier Schlafzimmer, Borzel: 
lan:Bad, Marmor: Wajh:Bowi; ausgezeichnete Nad- 
barjhajt; immerhalb eines Biodes von 60,000 
Schule; Preis $2,275. Rahzufragen beim Eigenthüs 
mer, 1182 NR. Lammndale Ape., gerade nördlih don 
Armitage Ape.; nehmt Humboldt Park Linie Me: 
tropolitan KHodhbahn bis R. Lamndale Ave. Station 
und gebt nördlih, oder nehmt Milmautee Apde. Gar 
und transferirt nah Armitage Ape. Gar, iteigt ab 
an Yatondale Ave. und- geht einen Blod nördlich. 


Zu verfaufen: Dasjelbe wie Miethe. — Neues mo: 
dernes 6-Zinmmer Haus, Lot BX1235; Bad, heißes 
Waijer, Marmor Wajchitand, viertelgefägter Gichen: 
Mantel, Sivebovard; nahe Hohbahn; $2,100; eben: 
falls neues modernes 2: Flat Gebäude, $2,300; kleine 
Daar-Anzahlung und $l5 monatlich nimmt eines von 
beiden. Nahzufragen Wocentags oder Sonntags. 690 
WB. Belmont Ave. 


3u verlaufen: feines dreiftödige Bridbaus, 
nahe Humboldt Part und Schule, 2 Blods von 
6 Zimmer fats, großer Stall, 


Sohbahnitation, 
Miethe $44; für nur $6000. usgemachter Bargain. 
irfajon 


Adr.: D. 234 Abendpoft. 

Zu verfaufen: 10% und 1085 N. Lincoln Str., 
nahe Eiybourn Place, faft neue Ddreiftödige Brid: 
häujer, je 3 Flats, alles vermiethet, $500 Baar, Reit 
auf Abzahlung. Rahzufragen beim Gigenthümer, 
17383 Milmautee Uve., im Grocerpftore. 

2ag,dojajon, im 


Zu verfaufen: Ein Bargain für einen Milhmann! 
Zweiftödiges Haus und Sta. Gute Lage und gang: 
bares Depot, billig. Cigenthümer auf den Yande. 
Zu erfragen: John jFreefe, 1587 Milwaulee Une. 
m frfajon 


Zu verfaufen: Cornelia Str. Lot, nahe 50. Xpe. 
$165 Paar. Werth $4W. — Gmil Beiler, Wunica, 
Michigan. 


Berihiedenes. 


Sabt Ihe Käufer zu verlaufen, zu vertauſchen ober 
u vermiethen? Kommt für gute Reiultate zu uns, 
Bir heben immer Käufer an Hand. — Sonntags 

on 10 bis 12 Uhr Vormittags. — Richard A. 
Koh & Eo., Zimmer 5 und 6, 5 Walhington Str.. 
Nordwett:Ede Dearborn Str. 125, 8* 


Zu vertauichen: Ih möchte 4—5 PBauftellen an W. 
Eddy Str. (Avondale) gegen Milmaufee Grundeigen: 
thum vertauichen. Jojeph Baldauf, 2326 Vliet Str., 
Milwaukee, Wis. jajonmo 


Geld auf Möbel. 
(Ungeigen unter biefer ! 'f, 8 Gents das Wert.) 


u 8 Freund, 
123 LaSalle Str., Zimmer 3—Tel.: 2737 Main. 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Biaros, Pferde, Wagen u. .f. 


Kleine Unleiben 
von 5X bis 400 unjere Spezialität. 
ir nehmen Eud die Möbei nicht weg, wenn wi 
die Anleihe machen, jondern lafien diejelben 
in Eurem Bejig. 
Wir leiden aubh Geld an Solche in gutbezahlten 
tellungen, auf deren Rote, 


Wir haben das größte Ddeutihe Beihäß; 
in der Siadt. 
Be guten, ehrlihen Deutichen, fommt zu ung, 
wenn Jhr Geld haben wollt. 
Adr werdet e3 zu Eurem Bortbeil finden, bei mig 
vorzufpcehhen, ehe Yhr anderwärts bingehbt. 


Die fiherfte and auverläjfigfte Bedienung zugelicert. 
A. O. vend, 
85 02 


10a». 
1238 LaSalle Str., Zimmer 3—LTel.: 2737 Main. 
Geld zu verleihen 


in Sumntn von $20 bis $200, auf Möbel und 
Pianos, ohme diejelben zu entieruen, zu den billigs 
ften Räten und leichteften Bedingungen in der Stadt, 
zahlbar nach Wunfch des Borgers. Ihr fünnt fo viel 
Zeit haben wie Yhr wollt; wenn früher abbezahlt, 
betont Ihr einen Rabatt, Dies gebe ih Eud-ichrift: 
li. Keine Nachfragen - werden. gemadt bei Radh« 
barn oder Verwandten, Alles ift ſtreng verſchwie⸗ 
een; Ahr genicht Diefelbe höflihe Behandlung, wie 
der Kaufmann von feiner Bank. Bitte fpreht dor, 
ehe Ahr anderswo bingebt. E&-ift unbedingt nothe 
wendig, wer Jhr borgt, daß Ihr zu einem p:rante 
wertlihen Gejhäfte gebt. Ih halte Eure Pari:re 
in meinem B-fis und gebe fie nicht als Sicherheit, 
tür Grid zu borgen, wie mande in diefem Geichäft, 
fo braucht Ahr keine Bange ;u haben, dab Ahr 
Exre Sachen verliert. Mein Gejhäft iR verants 
wortlih und fang etablirt. Ich babe immer Deatiche 
Leute, die Euch alle Ausfunft geben. 
Das einzige deutihe Geihäft in Chicago. 
Otto E BVoelden, 
70 LaSalle Str., 3 Stud, Zimmer 34. 

Kde Randolph Str. 17apX*® 
Umerican 2oan ©o.-- Berleibt Geld auf 
Pianos, Möbel, Pferde, Firtures etc., irgendivo im 
Goof GKounty, obne Wegnahme, für einen Monat bis 
x einem Jahre: wie au auf Saläre, Diamanten, 
Ihren, Seatjfins m. f. w.; niedrigfte Raten; Feine 
anderen Berechnungen; Ihr fünnt gurüdbezahlen mie 
Ahr wollt. Sorccht bei uns vor; keine WVeröffentlis 

hung; freundliche u. ehrliche Behandlung. 

190 Dearborn Str, Zimmer 75. 

8-31a98 


— — — — — — — — — — 


Finanzielles. 
(Ungeigen unter diefer Nıbrit, 2 Gents das Wort.) 


Geiv ohne fommiffion. 

Louis Frendenberg verleiht PrivatsKapitalien von 
4% an, ohne Kommijjion, und bezahlt fänmmtlidhe 
Untoften jelkit. Dreifah_fichere Hypotheten zum 
Vertauf ſiets an Hand. Vormittaas 377 R. Hoyn⸗ 
Abe. Ecde Cornelia, nahe Chicags Ave. Rachmit⸗ 
tags Unith⸗Gebãude, Zimmer 341, 79 len —* 

2aug,* 


Geld zu verleihen an Damen und Serren mit 
gi Anftelung. PBrivat. Feine Hupothel. Niedrige 
aten. Leichte — Zimmer 16, & Wufb« 
ington Gt:. Hma!* 


u verleihen: Privatgelder zu 4 und 5 Brosent. 
el und ic iverde vorſprechen. Adr. &. 49 
AUbendpoft. = > 1 

Zu feihen gefuht: Bon Privatmann, KEN oder 
$900 auf erite Mortgage, zu 6 Vrogent Zinjen, Sis 
&herheit 32000. Adr.: Owner, 2616 Lerington Str. 


— 


Perſonliches. 

(Unzeigen unter biefer Rubrif, 2 Gent das Wort.) 

Salifornia und North Pacific Küfte. 
udfon Alton Erfurjivnen, mittelft Zug mit pe» 
oe Bedienung, dDurhfahrende Bulman Touriiten» 
Schlajwagen, ermöglicht Vaſſagieren nah Ealifornıs 
und over Pacificküfte die angenehmite ‚und billige 
Reife. Bon Chicago jeden Dienftag und Doumers 
tag via Chicago & Ulton Bahn, über die 
„Ecenie Route“ mittelft der Ranjas City und ber 
Denver & Ric Grande Bahn. Schreibt oder fnrecht 
vor bei Audjon Alton Ggcurfiond, 349 Marquette 
Gebäude, Chicago. 1086.2* 
Schriftlihe Arbeiten und Weberfegungen, gut und 
uverläjiig. Abends vorzuiprehen oder adrefjirt: 
ke Hudion Ave., 1. Flat. 1051,%* 


Reitsanwälte. 
MUnzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


8. 8. Eihenheimer, deutiher Apdnotat, praft',irt ia 
allen Gerichten. Koniulfatiom frei. 59 m. 


Patentanwäl:e. 
(Anzeigen umter diefer Rubril, 2 Eents das Wort.) 


Rummier & Rummier, veutihe Patent: 
anmwälte, 82-83. MeBiders Tbeater-Gebäupe 191°”* 


— —— 
QAerjrtidye®. ’ 


Mureiaen unter diejer Rubril, 2 GentE das Wort.) 


Dr. Ehlers, 18 Wels Str. Speiak-Mrzt.— 
Gcihiehts:, Daut:, Dlut:, Rierens, Tchers und Me» 

ntrantheiten ſchnel gebeilt. Konjultation u. Unter⸗ 

chung frei. Sprechfiunden 9—9: Eonntags 9-3. 


vermiethen. 
(Ungeigen. unter diefer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 
Zu vermiethben: Cottage mit Badezimmer binten,, 
bilig. 38 Mobaiot Str. | 
Zu vermieiben: Eine Ed»Gtore für Druggift. Gus 
ter Dieb. Genttal Bart und Milwautee Une. Rahjn: 
fragen bei Wur. Wiertel, 3 W. Dipifion Str. ° 
Yu Perimietben: Ed-Saloon. Plattdeutide Senats 
zugt. Berjöuli nadzufragen. Rational 





—— Wanrıe geiban, bann zum Teodnen an | 


Explindungsgefahr bei der Geburt. 
Verſchiedene bekl 


lommniſſe neueſter Zeit lenken wieder 


die Aufmerifanteit duf eine ganz be⸗ 


ſtimmte und übertragbare Entzündung 
an der —A von Neugebo⸗ 
renen. Beim Durchſchneiden der Ge— 
burtswege überträgt ſich der An— 
Den, ber in ber eitrigen Ub- 
pnberung der Schleimhaut an dem be- 
treffenden Körpertheile enthalten ift, auf 
die findliche Augenbindehaut. Auf dies 
fe Weife entfteht hier diefe „Ipezififche” 
Augenentzünbung, die, mern nicht recht= 
itig erkannt und kunſtgerecht behan- 
elt, die ſchlimmſten Erkrankungszu— 
ſtände, ſehr häufig Erblindung, herbei— 
führt. Ein ſehr großer Theil unter der 
Viertelmillion Erblindeter in Deutjch- 
land verdankt den Verluſt des Augen— 
lichtes dieſer, im Verlauf der Geburt 
„erworbenen“ Augenbindehautentzün⸗ 
dung. Zum Glück beſitzt die Medizin 
in dem altbekannten Höllenſtein, be— 
kanntlich einer chemiſchen Verbindung 
von Silber und Salpeterſäure, ein un— 
fehlbares Mittel, um jene Entzün— 
dungserreger in dem abgeſonderten Ei— 
ter zu vernichten. Man muß daher 
ſtets darauf dringen, daß die „Silber— 
löſung“ unterſchiedslos jedem neugebo— 
renen Kinde, und zwar ſofort nach der 
Geburt eingeträufelt werde; dadurch 
wird dem Auftreten jener gefährlichen 
Augenentzündung wirkſam vorgebeugt. 


Neuer Milch-Verfälſchungsſtoff. 


Wieder haben die Milchpantſcher 
ein Hilfsmittel gefunden, in Geſtalt 
des ſogenannten Viskogens. Daſſelbe 
iſt zuerſt von den Milcherei-Inſpekto— 
ren des Staates Minneſota entdeckt 
worden und dürfte ſich auch bereits an— 
derwärts verbreitet haben. Es iſt ein 
Syrup, welcher aus Zucker, Kalk und 
Waſſer beſteht und hauptſächlich dazu 
benutzt wird, der Milch ein reicheres 
Ausſehen zu geben, als dieſelbe von 
Natur aus hat. Wird das Viskogen 
in die Milch oder den Rahm gebracht, 
ſo verwandelt die Milchſäure den Kalk 
der Miſchung in eine dicke, weiße Sub— 
ſtanz, welche ſich völlig mit der Milch 
verſchmelzt und derſelben das Ausſe— 
ben und auch den Geſchmack reichhal— 
tiger Milch, reſp. Rahmes, verleiht. 
Es läßt ſich alſo magere Milch damit 
erfolgreich „kuriren“. Das Einzige, 
was dieſer Fälſchungsſtoff für ſich 
hat, beſteht darin, daß er, ſoweit man 
bis jetzt weiß, nicht geſundheitsſchäd— 
lich iſt. 

Künſtliche „neue“ Kartoffeln? 

Der Londoner Zeitſchrift „Engliſh 
Mechanic“ tiſcht ein amerikaniſcher 
Mitarbeiter folgendes Geſchichtchen aus 
Kalifornien auf, das mit Vorbehalt 
aufzunehmen iſt, aber jedenfalls bei der 
jetzigen Kartoffeltheuerung einiges In— 
tereſſe beanſpruchen kann: Die Her— 
ſtellung künſtlicher neuer Kartoffeln hat 
ſich in Kalifornien zu einer anſehnlichen 
Induſtrie entmwidelt. Die unternehmen- 
den Zanbmirtbhe find gemöhnlich frem= 
ber Herkunft, befonders Portugiefen, 
Staliener, auch Ehinefen, und fie ma 
chen bie beften Gefeäfte. Durch ihr be- 
ſonderes Verfahren, alte Kartoffeln zu 
neuen zu. macden;. bringen fie legtere 
minbeftens mei Monate früher auf den 
Markt, als es die natürliche Entwid- 
Yung der unentbehrlichen Bodenfrüchte 
geftatten würde. Spät im ahre, wenn 
alle Ernten aud dem Boden genommen 
find, pflanzt ber Lanbmwirth eine Sorte 
guter und nahrhafter Kartoffeln. Die 
Zeit für den Verfuch ift fo gewählt, daß 
nodh-eine Entwidlung Heiner Kartof- 
feli vor dem Eintritt des erften Troftes 
ftatfinden fann. Die Kartoffeln mer: 
den ausgegraben, auf dem Telde in 
Haufen zufammengefchichtet und bis 
zum Frühjahr oder biß zu ber Zeit, da 
die Begehrlichkeit nach neuen Kartoffeln 
fich meldet, auf dem Felde gelaflen. Zu 
biefer Zeit werben die Haufen außein- 
ander genommen und die Kartoffeln 
nad ber Größe georonet. Auf das 
elb wird ein. großer Keffel gejegt, ber 
mit Wafler und einem Zufat von auge 
gefüllt ift, welch leßterer gerade genügt, 
um die Haut der. in die fochende Löfung 
getauchten Kartoffeln leicht zu Lräufeln. 
Ein Löffel und ein Drabtforb bilden 
bie weiteren Geräthe, unter deren Be- 
nußung bie alien Kartoffeln mit er- 
ftaunlicher Schnelligfeit in neue ber: 
mandelt werben. Das Eintauchen einer 
Kartoffel, wie alt fie auch fei, in eine 
foldhe Zauge Kringt die Wirkung ber- 
bor, daß die Haut der Kartoffeln plabt 
und fi) fräufelt, gleichzeitig wird fie 
härter und felter, und die Aehnlichkeit 
mit einer neuen Kartoffel ift fo groß, 
daß e3 fchmer wäre, aus einem Korbe 
mit neuen Kartoffeln die gefälfchten 
herauszufinden, Nach dem Eintauchen 


öwerihe Vor⸗ 


‚DITEL 


die Sonne gelegt. 
Kunftledver aus Abfällen. 

Der ameritanifche „Generaltonful 
Hugbes in Koburg berichtet über eine 
neue Art Runftleder, welche ein ran 
zoje erfunden bat und welche „WFibro- 
leum“, genannt. Daffelbe befteht aus 
Häute-Abfällen, bie, jehr klein ge- 
Iehnitten, in einen Bottich geworfen 
merben, welcher mit’einer ftarfen Al— 
fali-Löjung gefüllt ift.. Nachdem die 
DMafle breiig geworben ift, wird fie in 
einer, eigens hierfür gebauten Mafchi- 
ne behandelt, worauf fie in eine Ba- 
pierfabrifationg = Mafchine kommt. 
Hier entjteht eine papierartige GSub- 
ftanz, melche in Bogen gefchnitten 
wird, deren 100 bis 1000 auf einan= 
der gelegt und in einer bydraulifchen 
Preſſe von aller Feuchtigkeit befreit 
werden. Schliehlich erhält man einen 
ebenfo ftarfen, wie gefchmeidigen Arti— 
fel, der fich in alle möglichen Yormen 
modeln läßt und u. X. die beiten Ta= 
peien abgeben joll. 


Die Sonde wird verpönt. 
Schon während unferes Bürgerfrie- 


ges trat auf Grund gemadhter Erfah: | 


rungen die Forderung auf, die Sonde 
als wundärztliches Inſtrument abzu— 
ſchaffen, oder doch ihren Gebrauch we— 
ſentlich einzuſchränken. Jene Erfah— 
rungen fanden in ſpäteren Kriegen, 
und neuerdings beſonders im Süd— 
afrika-Krieg weitere Beſtätigung, und 
die angeſehene ärztliche Zeitſchrift 
„Lancet“ in London ſchreibt jetzt u. 
A.: „Es hat ſich als dringendes Erfor— 
derniß herausgeſtellt, keine Wunden 
auf dem Schlachtfeld zu ſondiren 
und auch nachher Solches nur in Aus— 
nahmefällen zu thun.. Schon früher 
wollten viele Werte vom Wunden 
Sorfviren wenig miflen, meil dafjelbe 
eine neue Wunde und neue Nerven-Er= 
fhütterung verurfache. Die Sonde als 
allgemeined chirurgiſches Inſtrument 
dürfte bald verſchwinden. Sonſtige 
Fortſchritte in der wundärztlichen 
Kunſt und die Vervollkommnung der 
Hofpital- und Lazareth-Einrichtun- 
gen machen fie meiftens überflüffig.” 


Brot mit Dor-Derdauung. 


Das „Simons - Brot“, eine neue 
Brotart, beipricht der „Wochenber. d. 
Großeinkauſs-Geſ. deutſcher Konſum— 
vereine“. Guſtav Simons, der Leiter 
einer weſtfäliſchen Feldmühle, hat in 
ſeiner Brotreform zwei Vorgänger. 
Der erſte iſt Stef. Steinmetz, welcher 
die Getreidewäſche bei der Brotberei— 
tung eingeführt hat. Eine andere Re- 
form murbe durch Yerd. Gelind herbei- 
geführt. Er fagte fih: machen mir Doc 
das, was die Körner freffenden Vögel 
mit dem Korn im Sropfe machen, eine 
theilmeife Mälzung und Vorberbauung, 
auch für den Menfchen. So fehte er an 
bie Gtelle der bisherigen Trodenmülle- 
rei bie direkte Ueberführung des Mahl: 
gutes in badfähigen Teig mit Hilfe 
einer eijernen Teigmühle.- "Diefelbe: ift 
nah Art der Fleifehhadmafchinen, nur 
größer gebaut, Bei diefem Syitem fallt 
aller Staub fort, und alle Getreibetheile 
bleiben im Teig. Dur) den Quell: 
und Malzprozeß. werben die jonft ber 
Verdauung fchwer zugänglichen, in bie 
Samenhaut eingewachſenen Klebeſchich— 
ten erweicht. Dieſe Idee iſt jetzt durch 
dad Simonsbrot noch weiter vervoll⸗ 
fommnet, 

—e+. ——— 
Neuere Unterfuhungen über den 
Bau des Weltalls. 


Kenntniß gu gewinnen von der An- 
ordnung des Weltbaues, fagte einft der 
große Himmeläforfcher Fr. Wilh. Her- 
Ichel, mar ftet3 daS Tehte Ziel meiner 
Beobachtungen. &3 ift auch heute das 
böchfte Ziele der aftronomifchen For: 
Ihungen. Gemaltig ift ver Weg, ben 
diefe, ihm entgegen, zurücdgelegt haben, 
aber in nebelgraue Weiten zieht e8 ich 
or unferem Blid zurüd. Vor zweitau— 
jend Jahren ftelteBtolemäus in feinem 
MWeltfpitem die Erde in den Mittelpunkt 
des Weltall, weil er, dem trügenben 
Augenfchein vertrauend, den Himmel 
Sammt allen Sternen bie feftgegründe- 
te Erbe ruhelo3 umfreifen fah. Heute, 
mo ber bewaffnete Blid des Menfchen 
viele Millionen Sterne im Raume er: 
fenni, jtehen wir in ber Beurtheilung 
des Weltganzen auf einem ähnlichen 
Standpunft wie der alte egyptifche 
Aftronom: wohin immer wir fchauen, 
überall finden wir ung im Mittel: 
punfte des Raumes, überall umgeben 
mit zahllofen Sternen, von denen fei- 
ner alö ber lebte oder eniferntefte zu 
deuten ijt, fein Ende ift abaufehen, fein 
Anfang zu erfunden. Aber nunmehr er: 
foheint die Erde nicht wie dem alten 
Alerandriner al® Hauptiheil und Be- 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Derfuhs:Padet dDiefer neuen Entdedung 
per Poft verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adreffe einjchidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jhnell wieder her. 


Breie Probe = Padete eines der merlwür⸗ 
digften Seilmittel werden an Ulle per Poft 
berichidt, die an bas State Mebical Anfti: 
tute fhreiben, Sie heilten viele Männer, 
bie jahrelang gegen geiftiges. und körperli— 
&bes Leiden anlämpften, hervorgerufen durch 

„verlorene Mannestraft, jo dab das Ynftitut 
fi entihlok, freie Probe-Padete an Alle, 
„bie darum fchreiben, zu verichiden. Cs ift 
eine Behandlung im Haufe, und alle Mäns 
ner, die an iegend eimer rt gefclechtlicher 
leiden, — * durch Ju⸗ 


alle Leiden und Beſchwerden, die durch jahre⸗ 
langen Mißbrauch der natürlichen Funklio⸗ 
nen entſtanden ſind, und iſt ein abſoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical Anftitute, 350 Gleftron 
Gebäude, Fort Wayne, Iud., wobei Ihr ans 
gebt, dah Ahr eines der Probe = Padete 
wünfcht, wird Euch foldhes prompt gefdhidt 
werben. Das Anftitut wünfdt ſehnlichſt die 
große Rlafie von Männern zu erreichen, bes 
nen e8 unmöglich ift, ihr Heim zu beria 
um ‚fi behandeln ” Diefe 
Probe jedod ermöglicht es ihnen 
wie eicht fie von ihrer gejch 
Schwäche geheilt werden To 
richtigen Heilmittel 
Anftitut macht feine 


laſſen. 


— 


el Ian 


mer, ald nebenfählid 
im Ozean ber Sterne. 
fie — in Begug auf Zahl, Raum 
und Zeit, bie und aus dem MWeltvafein 
entgegentreten, aber doch auch wieder 
Hauptfache ala Träger der Denjchen, 


| don verfä 2, c Selig 


u Beitan the — 
Neben he 


aufeinander projizirt find, aljo in 
‚ Wirklichkeit im Raum tief hintereinan- 
| der liegen. Zwifchen diefen Lichtwolten 
| finden fich Dunfle Straßen, manchmal 


in beren Hirn das Weltall erft zur ; wie gemundene Kanäle, e8 find Stellen 


Borftellung gelangt. Denn mit unlös- 
baren Banden ift die Welt da draußen 
an das Bemwußtfein lebendiger Welen 
gefettet, und wir fünnen nicht wiffen, 
mas cus ihr wird, wenn das fehte Be- 
mußtfein erlofchen ift. Ye Harer aber 
Das Bild der Außenwelt fich in einem 
denfenden Geijte abfpiegelt, um fo per- 
nunftgemäßer und amwedfördernber er= 
Icheint e8, und dem Denfenden tritt 
da3 Walten einer hohen Yntelligenz 
entgegen, deren Drt und Zeit inbejfen 
unbeftimmbar bleiben. Mit dem Welt- 
al als folchem ift e3 nicht anders, es 
iſt nicht auszumeſſen und fein Mittel: 
punkt unfindbar. Die Sterne, die un— 
jerem unbemwaffneten Auge an ber 
nächtlichen Himmelädede fichtbar mer- 
den, find ohne Bezugnahme auf irgend 
ein Zentrum nahezu gleichförmig dur 
den Weltraum zerftreut, in unermeßlic) 
großen Abftänden von einander. Die 
Entfernung unjerer Erde von ber 
Sonne beiträgt 20 Millionen Meilen, 
aber wenn wir diefenbdftand zmeihun- 
berttaufend Mal vergrößern und mit 
diefer ungeheuren Länge als Halbmef- 
jer eineftugeloberfläche befchrieben den- 
fen, jo würde innerhalb dieſes unfaß— 
bar großen Raumes nur ein einziger 
Firftern angetroffen werden, nämlich 
unfere Sonne. Uehnlich würde e3 fein, 
wenn diefe ungeheure Kugel fich unter 
den hellen Sternen befände, die ben 
Drion bilden oder den großen Bären; 
auch in jenen Fernen würde fie nur ein 
oder zwei Sterne umfchließen, einfame 
Leuchten in der Dede bed bunfeln, un= 
ermeßlichen Raumes. Diefe fosmifchen 
Lichter find auch keineswegs feſte 
Punkte im Weltall, jondern bemegen 
fich nach den verfchiedenjtenRichtungen, 
einige von ihnen eilen dahin mit einer 
Geichmwindigfeit von 70 Kilometer und 
darüber in der Sekunde, andere zeigen 
meit geringere Schnelligkeit big zu me- 
nigen Kilometern, der Durhfchnitt ift 
etwa 37 Km. Die Bewegung unferer 
Sonne im Raum beträgt nahezu 20 
Km., fie gehört alfo zu ben langjamer 
laufenden Firfternen. Dieje. ununter- 
brochenen Bewegungen, bieje3 Gemwim- 
mel der Sterne, führt die einzelnen 
Glieder in ftet3 andere Regionen des 
Himmels; aber jo ungeheuer find die 


Entfernungen, au3 denen die Sterne“ 


zu und herüberblinten, daß die alten 
Shaldäer, wenn fie aus ihren Gräbern 
erwachten, den gefternten Himmel noch 
im mefentlichen heute fo fünden, mie 
fie ihn vor 4000Yahren gejehaut haben. 
Im mefentlihen nur; benn einzelnes 
hat fich während diefer Zeit doch auch 
am Firmament verändert: der nörbli= 
che Weltpol it von dem Stern Alpha 
im Drachen bis in die Nähe des Sterns 
Alpha im Kleinen Bären gemanbert 
und wird meiter ziehen, biß der Zyflus 
des großen Weltjahres vollendet it; 
andere Sterne haben fih aus ben 
Banden der uralten Konftellationen ge- 
löft und find in fremde Gruppen ein» 
getreten, ja, der Frühlingspunft ift 
mweitmwärt3 in ein anderes Sternbild ge- 
rüdt. Diefe augenfällige Veränderun- 
gen find aber nur fcheinbare, wirkliche 
Drtsänderungen am Sternenhimmel 
würde da3 unbemwaffnete Auge jelbit 
nach) Jahrtaufenden noch nicht Jicher'er- 
fennen fönnen, denn die Entfernungen 
der Sterne unter fich und von der Erde 
find zu groß. Solche&ntfernungen aber 
merben erforderlich, wenn nad) unferen 
Vorftellungen der Bau ber Sternen 
melt einen gewiffen längeren Beftand 
haben fol, und hier fällt da, wa3 un- 
fer Verftand ala zmedmäßig ertennt, 
zufammen mit dem, mas die höchite 
Ssntelligenz, melche jich in dem Welt: 
bau offenbart, wirklich angeordnet hat. 
ft nun folche Abficht auf längeren Be- 
ftand der einzelnen Syiteme von Welt- 
förpern unberfennbar und reicht diefe 
Dauer, an menfhlidem Maßftabe ge= 
meifen, in Unfaßbare, fo fann gleich» 
tmohl von einer Emwigfeit dieſes Beltan- 
bes feine Rebe fein. Tiefe Denfer ha- 
ben für und gegen die Behauptung ge= 
fämpft, daß die Welteinrichtung mie 
fie ift, alle Elemente zu ununterbroche- 
ner Dauer in fi) trage, das eine mie 
das andere wurde al3 der jchöpferifchen 
Intelligenz mwürdiger bingeftellt, aber 
lediglich durch fpefulatives Denten iſt 
bier feine Gemißheit zu erhalten, Die 
neuere MWiffenfchaft neiat zu dem 
Scluffe, daß die gegenwärtige Anord- 
nung der Shiteme himmlifcher Körper 
feinen Dauerzuftand darftellt, fondern 
einer Endlage entgegenftrebt, in welcher 
Veränderungen der materiellen Körper 
nicht mehr ftattfinden fünnen. Ob bie 
Zutunft diefen Schluß als zwingend 
erachten wird, muß dabingeftellt blei- 
ben; er fteht und fällt mit ben gegen- 
wärtig herrſchenden Anſchauungen 
über das Weſen der Wärme, aber auch 
mit der Annahme, daß die Anzahl der 
Meltförper begrenzt if. An und für 
fich ift Ießteres am meiften vernunftge- 
mäß; die Beobachtungen vermögen in» 
bejjen bis jeßt nichts Darüber auszufa- 
gen, denn noch bat kein Sehrohr den 
legten Stern erreicht, und feine photo- 
graphifche Platte ift bis zu ben Gren- 
zen der Gternenmwelt vorgebrungen. 
Die oben erwähnte gleichförmige Ver: 
theilung ber Sterne durch den Welt: 
raum findet au) nur biß zu einer ge- 
wilfen, allerbingd unvorjtellbar gro- 
Ben Entfernung Bin ftatt, fie gilt aber 
durchaus nicht mehr für bie zahllofen 
Sterne, welche bie I 
Hier treffen mir auf eine völlig abmei- 
— Sufammenbabungen von Siem 
i amme von Stern⸗ 
wolken und feinen Sie eins 


Rilchftraße bilden, 


' Ähnlich denjenigen, die ſchon Herſchel 


| als Deffnungen im Himmel bezeichnete 


| und die uns einen Ausblid in jternlofe 
' Abgründe des Weltraum geftatten, 
| Die eigentliche Milcftraße befteht nicht 
aus Sternen, die einem Tyernrohr ein 
zeln zugänglich waren, ihr Schimmer 
; ift ungerlegbar für unfere Inſtrumen— 
| te. Zwar fieht man über fie geftreut 
‚ zahllofe Eleinjte Stevnchen ftehen, aber 
biefe bilden nicht die Milchitraße, und 
felbft die in Ausführung begriffene 
photographifhe KHimmeldfarte mird 
| diefe nicht erfaffen. Dagegen haben die 
feit 1898 von Burnard auf der Lid- 
| Sternwarte begonnenen photographi- 
ihen Aufnahmen der Milchftraße mit 
| einer fehr lichtjtarfen Porträtlinfe Die 
MWoltenform und allgemeine Bildung 
dieſes ungeheuren Himmelsgürtels 
deutlich wiedergegeben und ihr leuch— 
tendes Gewebe enthüllt. In klaren, 
mondlichtfreien Nächten ſieht man, 
daß die Milchſtraße vom Sternbilde 
des Schwans bis tief in den Skorpion 
herab in zwei Arme getheilt iſt, von de— 
nen der eine durch den Schützen, der 
andere, ſchwächere, durch den Ophiu— 
chus zieht. Unterſucht man aber die 
Karten und Verzeichniſſe der Sterne 
bis zur 9. und felbji 10. Größeklaffe, 
jo erfennt man, daß jene Trennung der 
Milchſtraße in der Vertheilung diefer 
Sterne nicht zum Ausdruck kommt; die 
Milchſtraße iſt alſo ein kosmiſches We— 
ſen weit jenſeits des Raumes, in dem 
die Sterne mit unſerer Sonne ſich be— 
finden. Der neueſte Forſcher auf die— 
ſem Gebiete, Stratanoff zu Taſchkend 
im Herzen von Aſien, hat die ſcheinbare 
Vertheilung der in den Karien Arge— 
landers und Schönfelds eingetragenen 
Sterne 1. bis 9.5 Größe über dasHim— 
melsgewölbe unterſucht. Er findet, daß 
alle dem bloßen Auge ſichtbaren Ster— 
ne des Himmels einen großen Stern— 
haufen bilden, der zur Milchſtraße in 


feiner näheren Beziehung fteht; in ihm | 


find die einzelnen Sterne im Allgemei- 
nen gleihmäßig vertheilt und unjere 
Sonne ift ein Glied desfelben. Eine 
ähnliche, aber Kleinere Sternanhäufung 
zeigt fich mit ihrem Zentrum in ber 
Richtung der Konftellation des Fuhr- 
mann; ihre Sterne find 6.5 bis 8.5 
Größe, und fie ftehen weniger bicht als 
diejenigen des erjteren Haufens, Eine 
dritte große Sternfondenfation hat ihr 
Zentrum in den Zmillingen, dem Ein- 
born, dem großen und fleinen Hunde 
und vielleicht noch in anderen Gtern- 
bildern füdlih vom Himmeldäquator. 
Sie tritt nur in der Vertheilung der 
Sterne 7,5 bi3 zur 10. Größe herbor, 
ihre Dichte ift beträchtlih, und. fie 
umfaßt einen großen .Iheil des Him- 
mels. Diefe beiben Sternhaufen find 
dem großen Firiternfompler, zu bem 
auch unfere Sonne gehört, zunädht be» 
nahbart; möglichermeife werden fie 
noch von Kleinen Sternhaufen begleitet, 
aber die Beobachtungen geitatten bar: 
über fein ficheres Urtheil. In meiter 
erne hinter diefer Sternenmelt baut 
fich erft die Milchftraße auf, beitehenb 
aus einer Anzahl Sternhaufen oder 
Sternmolten, die einander nahe ftehen 
und mefentlid in einer Ebene liegen, 
die und al3 Ebene der Milchitraße er- 
Scheint und in ungeheuerm Bogen das 
Himmelögemwölbe überzieht. Diefe An- 
fiht Stratanoff3 über dad MWefen ber 
Milhitraße fHimmt völlig überein mit 
) der obigen, die ein anderer Beobadı- 
ter vor 35. Yahren ausgeſpro⸗ 
chen hatte und für die feitbem 
auch die photographifchen Aufnahmen 
werthvolle Beltätigungen lieferten. 
Freilich Dürfen mir nicht vergeffen, daß 
mir nur von einem befchränften&tand- 
punfte aus in den Ozean der Welten 
binausfchauen und daher die Schlüffe 
aus ber fcheinbaren Ausftreuung der 
Sterne auf die wahre Vertheilung ber» 
felben im Raum unficher find; aud 
bleibt ung verborgen mie weit bie Hin- 
tereinandergruppirung der Gterniwol: 
ten fich in den Raum binaus erftredt. 
Eine Ahnung der Unendlichkeit drängt 
fich auf, aber die Grenzen unferer Ber- 
nunft hemmen den Ylug der Gebanten, 
und vielleicht ftehen wir hier por. einem 
der Probleme, die überhaupt und in 
feiner Geltalt für ung mwißbar find, 
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Gleftrifher Laridbau in Deutfch: 
lan». 


Auh diejenigen deutfchlänbifchen 
Blätter, melche den fonjtigen, meift in’s 
politifche Schlepptau der Agrarier ge: 
fommenen Beftrebungen zur Abftellung 
der „Roth der deutichen Landiwirth- 
fhaft“ mit Mißtrauen oder Oppofition 
begegnen, äußern fich mit fympathifchemn 
Snterefie über. die Verfuche, die land: 
wirthſchaftlichen NRein-Erträge burd) 
Herabvrüdung der Produlktionskoſten 
——— von den Löhnen) zu erhöhen. 

nd es ſcheint, daß in dieſer Beziehung 
die Elektrizität berufen iſt, eine große 
Rolle zu ſpielen. 

Den Vortheil der Entwickelung auf 
diefent Gebiete wird allerdings zunächft 
der Großgrundbefig haben, da die Ko- 
ften ber erften Anlage jo groß find, daß 
fie vom Mittel- und Kleinbefig nicht 
mob getragen werben können, fofern 
nicht auf dem Wege bed Zufammen- 
fchluffes fi bie nöthigen Mittel be- 
fchaffen Iaffen, oder fo weit nicht befon- 
hs Erwerbsgeſellſchaften helfend ein⸗ 

en. 

Die Elektrizität vermag in breifacher 
Weife in landwirthſchaftlichen Betrie⸗ 
ben Verwendung zu ee mächſ 
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iltweife 


mit ihrer Hilfe ben kurzen minterlichen 
.. tag um einige Stunden zu ber= 
n 


& Taffen fih auch allerlei Kleinere 
landwirihſchaftliche Maſchinen, wie 
Schrot- und Hächſelſchneidemaſchinen, 
Pumpen, Melkmaſchinen u. ſ. w. mit 
Hilfe der Elektrizität treiben. Von viel 
größerer Wichtigkeit aber iſt die Ver— 
wendung der Elektrizität zum Dreſchen 
und zur Bodenbearbeitung. Die Fra— 
ge des elektriſchen Pfluges darf als end⸗— 
giltig gelöſt betrachtet werden, und da 
nach der Einführung des Drehſtromes 
das Problem der Kraftübertragung 
auf weitere Strecken ebenfalls ſeine Lö— 
fung gefunden hat, fieht der Benugung 
der Gleftrizität als Betriebsmittel ein 
thatfächliches Hinderniß eigentlich nicht 
mehr entgegen. 

Uber dennoch bat die GSade - ihre 
Schtierigfeiten, bie vor allem in den 
boden Koften der erften Einrichtung 
und der Anlage der Kraftftation zu ſu— 
en find und die es nur ganz größen 
Gütern_ ermöglichen, zum elettrifchen 
Betriebe überzugehen, wenn nicht an» 
dermeitig Rath gejchafft wird, Dazu 


banden. 3 mird nämlich eine Reihe 
bon eleftrifchen Zentralen theils bereits 
gebaut, theils projektirt, die alle diellm= 
gegend mit eleftrifcher Energie zu ber- 
forgen beabfigtigen, jo in Samter, 
Liegnik, Neubaldenzleden, auf Rügen, 


in den Kreifen Kolberg und Greifen | 


berg in Bommern und endlich in Uma= 
lienburg bei Schippenbeil in Oftpreus 


Ben. 

‘m Kreife Samter bat fi eine Ge- 
noſſenſchaft „Elektra“ mit beſchränkter 
Haftpflicht gebildet, die mit der Elektri⸗ 
zitäts -Aktiengeſellſchaft Helios in 
Köln⸗Ehrenfeld in Verbindung getreten 
iſt. In den Kontraktformularen ver— 
pflichtet ſich die Geſellſchaft Helios, dem 
Abnehmer elektriſche Kraft zur Beleuch— 
tung für die Kilomattftunde A 60 Pf. 
und für Kraftbetrieb a 18 Pf. abzuge- 
ben bei foftenlofer Herftellung des Lei- 
tungäneßes, während der Befiher Die 
Beleuchtungsanlagen und die Motore 
zu befehaffen hat. Werner verpflichtet 
fich die Gefellfchaft, das Hektar mit ei- 
genen Pflügen bei einer Tiefe von 31 
bis 35 3tm, für 20 Mt., bei 26—30 
Ztm. für 18 ME,, und darunter für 16 
ME. pflügen zu laffen. 

An Amalienburg, Dftpreußen, iit 
man in der glüclichen Lage, Wafler- 
fraft (die Alle) zu benußen, woburd) 
die Kilomwattftunde für Beleuchtungs- 
zmwecte mit 50, für Sraftbetrieb mit 15 
Pf. abgegeben werben fann. 

Elektrijehe Anlagen, die ausfchließ: 
lich landwirthſchaftlichen Zwecken zu 
dienen beſtimmt ſind, werden indeß ei— 
nen großen Theil des Jahres entweder 
gar nicht oder doch nicht voll ausge— 
nutzt. Wenn es gelänge, ſie während 
dieſer Zeitabſchnitte anderweitig zu 
verwerthen, ſo würde der Betrieb ſich 
weſentlich verbilligen laſſen und ſomit 
eine größere Rentabilität verſprechen. 
Das Mittel hierzu liegt in der Verbin- 
dung der Landiirthjchaft mit Indu— 
ftriezmeigen, die einen ausfegenden Be: 
trieb geitatten. Es fei ala Mufter hierz 
für auf die Zuderfabriten: hingemwiefen, 
deren große Mafchinenanlagen jährlicd, 
nur 10—12 Wochen benugt merben 
und die übrige Zeit jtillftehen, troßdem 
das. Anlagelapital verzinſt werden 
muß. Eine derartige Fabrik vermöchte, 
nöthigenfal3 unter Verftärfung ihres 
Mafchinenmaterials, ficher die Lanbd- 
mirthfchaft in meiten Umfreife mit 
eleftrifcher Kraft zu verforgen. Auch 
Kanäle, fobald die eleftrifche Schlepp- 
ichifffahrt auf ihnen eingeführt wird, 


ift aber gegenwärtig alle Ausficht por= 


und fobald dadurch in beitimmtenimi= ' 


Schenräumen elettrifche Kraftitationen 
| errichtet werden müflen, vermögen in 
| Diefer Beziehung der Landwirthichaft 
gute Dienfte zu thun. 

Die Technik hat nicht gefäumt, den 
yorderungen der Praris zu genügen. 
Ganz neuerdings ift eine fleine Schrift 
der Attiengefellfchaft von Siemend & 
Halste erjehienen, die in überfichtlicher 
Meife über alle beim Betriebe derZand- 
wirthichaft in Frage fommenden Ma— 
fhinen orientirt. Man fieht da, mie 
durch feititehende oder fahrbare Trans» 
formatoren dem eleftrifchen Strome an 
jeder beliebigen Arbeitsftelle die ge- 
wünſchte Stärke zu geben ift, und mie 
für eine Reihe nad) einander betriebener 
Arbeitsmaſchinen, 3.8. Futterquetichen, 
Hädfelfegneidemafhinen u. |. mw. ein 
gemeinfamer fahrbarer Motor dienen 
ann. Die angeftellten Berechnungen 
bemeifen auf3 Neue, um wie viel billi- 

er fich eine große Reihe landmirth- 

Fhaftlicher Arbeiten bewerkſtelligen 
läßt, befonder3 dort, wo ein Wafferlauf 
ala Kraftftelle benußt werden Tann. 

Unter folchen Umftänden darf man 
fi darauf gefaßt machen, daß ber 
landwirthfchaftliche Betrieb, insbefon- 
dere auf den großen Gütern, in ber 
nächften Zeit eine weitgehende Ummälz: 
zung erfahren wirb. 


Schwindel mit Schrift » Alter 


1 


thümern. 

Anläßlich der. Entbedungen de3 Dr. 
Stein im öftlihen Zurfeftan war au 
von gefälfhten „alten Manuffripten“ 
unbefannter Sprache die Rebe, die bis 
vor wenigen Sahren in Kafchgar in 
großer Anzahl zum Verlauf gebracht 
worden find. Es dürften einige Be- 
merfungen über die Herftellung dieſer 
Alterthümer“, die vorzugsweiſe in der 
Siadt Khotan betrieben wird oder we⸗ 
nigſtens bis vor kurzem betrieben wor⸗ 
den iſt, von Intereſſe ſein. 

Kapitän Deaſh erzählt darüber in 
feinem, eben erjchienenen Reifeiwert 

F Tibet and Chineſe Turkeſtan“ 
(S. 149.) das Folgende: Die Manu⸗ 
ſeib wů her beſte hen aue ühla tern die 
bon, Pr 
‚ bebrudt 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
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STATE AND 


Montag, der Aeft unferes. 


riefigen 887,242,.27 Baargeld-Einkaufs 


von dem — 


HZanzen Lager von J. H. Thompſon, N 


beftchend aus Männer: und Anaben-Rleider, Männer-Ausfiefl 4 
tungswaaren und Anterzeug, 4 
deinen importirten und hiefigen Stoffen und Schneiderzuthaten und Futter 


zu 25c bis 35camDollar' | 


Sandtndfleffe. 


1500 Yarb3 fFabrifre: 18301. braunes Teines 
fir bon Stidereien, ue 8 Roller = Sand: 
tuchzeug, 
5c toth., 


Stidiereien. 


Eoats’ Baumwolle 


Goat3 und Clarles 
beiter 6 Cord Spulen= 
Zwirn, 500 Spulen, 


Das 1 
Ae 
9 bis 10 Vorm. und 3 


Stüd 
——— 
bis 4 Nachm.—Proe⸗ I Watte. 
ter & Gambles Ivory 5 Meine weibe Watte, 
Seife, 
Stür 


Futter · Cambric. 
Lining Cam— 

brie, 5cQDua: 

lität, Yard 


Svory-Heife. 


Taſfel · Oeſtuch. 
5:4 Tafel⸗Oeltuch, — 
Räaãumung von Reſtern 
—bi3 15 werth — 
don 8 bis 9 
Bormittags, 


Strumpfwaaren- 
Spezialitäten. 


Damen und Kinder 
nahtloſe ſch warze 
Strümpfe u. gemi dte 
Salbitrümpfe f. Mänzs 
ner, extra 

fhiwer, per 

Baar 


Aleider · Ginghams. 


Normandie u. Renfrew 
Ginghams, in belieb—⸗ 
ten dunklen Herbſt⸗ 
Schattirun- 6 ze 


gen, We 
Sorte, Yard.. 4 


Beinkleider f. Damen, 
Rnielängen, die Die 
Sorte, um 

9 Ubr 


Amflege- Kragen. 
Beſtidte Umlege⸗Kra⸗ 


en j. Damen, 
Ze Werthe, Ic 


Feine Spigen be 
Muslin —— u 
Montag für.... c 


Damen, gut 15 


Damen-Suits, Kleider-Möcke, Waiſts 


Ein Einkauf von Damen Suits, der ſicherlich gro ßes Aufſehen erregen wird. 


Rotsihild & Bonwit’s 


(279, 289 und 359 Sirth Ave., N. 9.) LUeberfchub: Lager von jehr feinen fehneidergemahten Suits für 
Damen, über 1000 diejer Suits wurden für New Vorfs feinften Retails:Handel hergeftellt, murben bon 
uns zu einem jehr niedrigen Preis erftanden, auß weldhem Grunde wir bie folgenden übersafhenben 


Breife offeriren fünnen: 


Partie 1 — Schneider gemahte 500 Walking Stirts für Damen, bis 


Suit3 für Damen — über i 


fhiedene Moden, 
Benetians, Serges, 
und 


band, 


wahl derſelben, ſo 
lange ſie vorhalten. 


Partie 


gdes, Broadeloth, 


allſe Moden Jackets, 


Taffeta:Seide, 


ner neueften Mode gemacht, beite» 
Futter und Stobband, alle Größen 
— Eure Auswahl dies 


fee Partie zu 


200 


werden frei 
umgeändert 


Kleiderröde 


tert, Velveteen Stobband, perfektes Paifen 
und Hängen. 


aus ganzmwoll, 
Broadcloth 
Cheviots gemacht; 
ſind Seide gefüttert, StirtS Per: 
caline gefüttert, Belneteen Stoß: 
die Herren Rotbihild & 
Bonwit verkauften Dieje Suits 
im Retail für $10.0 — Quss 


‚1.98 


2 — Schneider gemachte 
Suit3 für Damen, aus den neue 
ften Stoffen gemacht, 
Homeipun in 
dunklen und hellen Scattirungen, 
an - — * und 
doppelbrüſtige Mode, gefüttert mit 
Stirts Tind na 


2.98 


Partie 3 — Rotbihild & Bonwit’s 
feine Suits, das Sfirt und bie 
‘adet3 jind mit Taffetas 

Seide gefüttert, das Mate: 

rial ift das befte und Die 
Moden die weueiten, 

Suits in dieier Partie, 


für 
aus ganzmell. 
Broadeloth gemacht, 
Flounee, beſegt mit Reihen 

von Satin Bands, Vercaline gefültert, Crinoline untergefüt— 


ſchwarzeni 


ber⸗ neueſte Mode, mit Meiben von 


Stitching unten, alle Längen und 

Waiſts, in dunkel⸗ und 

hellarau wih. 8.00, zu. 52.98 
Ganzwoll. Venetian od. Sturm Serge 

Kleiderröde für Damen, in fchiwarz, 

blau oder rotb; jeher bübfch beieht 


am Wlounce, mit Meihen von Taf: 


feta: oder Satinsfyalten, " in ben 
neuelten Serbft:Moden; volle YAußs 


Yadets 


wi ⸗ 
un Schneider gemaht; beftes Futter u. 
Stokband — Auswahl von 100 ders 


felben Montag 
au + 


Eine Probe-Partie von eleganten 
Iaffeta Seide-Röden für Damen, 
nur 75 in der Partie, feine zmei 
ähnlich, tuded und cordeb nad ber 
neueften Mode, einige find mit Ruf: 
fles und Spihen —344 ſhirred und 
eingelegter Plait-⸗Rücden, gefüttert 
oder ungefüttert, alle Längen; wth. 
bis zu $25.00 — Auswahl derfelben, 
fo lange fie vorbalten, » 
Montag au 812,98 u.. + 


3 500 Coney PVelz-Collarettes, hoher 
Sturmkragen, volle Zirkularsffacon, 
hübſch gefüttert, nur 100 der⸗ 
ſelben, werth B. 00. zu... 


Herbit:YJadet3 für Damen, 
oder :Deppelbrüftige - Moden, 
ganzimoll, „Stoffen gemadt, in 

roth, Göftor oder jhivarz, mitt Seide 

gefüttert, alle Bruft: 

Make — Auswahl zu.. « 


nur 


Damen, 


Eton 


tiefer 
aus 


Die legten der weißen Kan Waifts zu 30c am Dollar. 


The Caftle Waift Co.’3 (N. Q.) elegantes Lager von feinen weißen Lan Waifts für Damen uud 
Mädchen, mit Spiken und Schweizer und Hamburger Stiderei:Einfäken verjehen, einige berfelben 
find ganz tuded und viele haben tuded Rüden, entweder Rüden: oder Front:Knöpfe, zahllofe Mes 


den, e8 ift keine Waift darunter, die je unter 81.75 verfauft worden ift — viele murben 
friiher bis zu $3.00 verkauft — Montag, BBe, IE und. .zeunnenenenennennnnennannrunnene 


49 


Bir haben beihlofien, 


Die letzten 6 Tage 


dDiefes auferordentlih erfolgreihen Schuh: Berfaufs zu Dem ger 
fhäftigften der vielen gefhäftigen Tage, Die wir gehabt haben, au 
machen, und es ift aller Grund vorhanden, Daß fie e# werben, Da 08 


wohl nur wenig Leute gibt, Die nicht von einer folden aukerorbent« 


lihen Offerte wie Diefe augesgogen werden. 


Eure Auswahl von allen Schuhen 


— don den — 


FOREMAN SHOE C0.S 


(Nordweit:Cde State und Madifon Str.) 


Damen: und Männer: 63, 54, 55 und $6 | 
seinen Schuhen un Orfordg 


int Dnufe zu 


$1.69 | 


* 


nl 


— 
x 


wahl von Längen und MWaifts, alle . 


Larkleder, Enamels, Bici Rids, Belour Kalfs, Cadet Rids, Box ? 3 
Calfs, Kordovans, Manz Calfs etc. 4 re 


Kupferplatten zufammen. Demnädft 
werden dieBlätter leicht befeuchtet und 
mit Sand beftreut, die, Kupfernägel 
und -Blatten mit einer Säure behan- 
delt, um Grünfpan zu erzeugen, und 
endlich vergräbt man das entjtandene 
„alte“ Buch in der Wülfte, dort, mp ed 
gefunden werben fol.” Zur Zeit als 
Deafy fi zum erften Mal in Khotan 
aufbielt (1898), wurden ihm meber 
echte, noch gefälichte Bücher oten, 
woraus er fihließt, da Bbas Geheimniß 
verrathen worben mar, und bab beö- 
halb auch) die Befiger echter Handichri 


gefunden, und zwei babon auf ©. 
Bd. 2 feines Meifewerf3 abgebi 


der ſchwediſche Forſcher gibt ihnen 
meint, 


Alter von 1300 Jahren und 

daß fie nicht indijch feien. Sie feine 
nad dem abgelegenen E— zu ur: 
theilen, echt zu ſein. Auch auf J 
jegigen Reife hat Soen Hebin 
Handfriften in öftlichen it 
len Oſt⸗Turkeſtans gefunden 

—* ie range rfenba he 
&iebena chieben 
Schriftdenkmäler wird 

nauere Unterſuchung Au 
fönnen, die gleichzeitig bie 
Weizen jondern müßte 


p ” Br. 
“ x 





— 9 


nr 


3 Eine fehr fpeziele Offerte von Portemonnaies, Chatelaine 

| Bags, Finger-Börfen, Shopping Bags und Karten = 
tern, in echtem Seal, Moroeco, Alligator, Walrus und Xes 
bant; die neueften Facons und Farben, in allen 
5 dielbegehrten großen und Heinen Sorten, durchaus hodhfein und jedes einzelne 
" Stüd vollftändig garantirt, zu dem bedeutend herabgefekten Preis 


2 


4 — 
24% 
br . — 


von nur 


Zuverläflige Seidenftoffe, 
Ehmwarze Seide in allen 
Etaple Geweben, garantirt 
vom Fabrifanten als jehr 


Sammet 


net, 


lität, wel- 
che wir 
offeriren 
au = 


reinmwoll. 
ſchem 


für 
chen, 
der und 


dauerhaft — ſchwarze Taf: 
feta Seide, Yard breit, befte | 
Sleider-Seide, neue Gewe— 
be, Straßen: und Abend: 
fancy Sei⸗ 
= 1.00 
Waifts— = 

HZule Kleiderflofle. 
Serges, Whipcords, Hen⸗ 
riettas, Granites und Ba: 
Sarben; Mohairs in joli- 
den Farben und Mijchun: 
Schul = Kleider 
and Waifts, per J 
Yard 
zu Waifts— 
per Yard, 4c 
Shaker Flanell, ſchwe⸗ 


Werthe im Land; farbige 
Schattirungen; die neueſten 
für 

Feine reinwollene Cheviots, 
tiſtes, in allen begehrten 
gen; und hübſche Plaids für 
Ungebleichter Muslin, 

re Qualität, 5e 


Prächtiger Sammel. 
wird 
Saiſon moderner wie ſeit 
vielen Jahren. 
bad größte Sammet = 
partement in Chiago eröff: 
indem mir 95 
Verfaufstifhe dem Verkauf 
von Sammet 
haben —befichtigt die Dua= 


Franzoöſiſcher Slanell. 


Ein großer Einkauf meh: 
rerer hundert Stüde von 
fancy franzöſi⸗ 
Flanell, 
unter dem Preis gekauft, 
hübſche Plaids, Karrirun— 
gen und Fancies, paſſend 
Kinderſa⸗ 
Hausklei⸗ 


Bedruckter Flanell, 
ſchöne Muſter, 
Shirting Percale, 
beſte Waaren, 


Behãl⸗ 


ct 


Seine Schwarze Stoffe. 


Schwarze Kleiderftoffe wer: 
den in diefer Saifon jehr in 
Mode jein, unjer jveben 
eingetroffenes Herbſtlager 
umfaßt die neueſten Er— 
zeugniffe der herborragend= 
ften europäifchen und hiefi= 
gen Fabrifanten — außer 
gewöhnlid) gute 


» 1.00 


per 
Belle Wafchlloffe. 


Yard 

au 

Der ganze Neft unjeres fei- 
nen Lager von wajhbaren 
Stoffen, bis zu den Aller- 
feinften, heruntermarkirt zu 
einem Bruchtheil des ur= 
fprünglichen Koftenpreijes. 
Um damit zu räumen er- 


leiden wir | OC 


großen Berluft 
— reduzirt 

4c 
dc 


in dieſer 


Wir haben 
De: 


Fuß 


eingeräumt 


1.00 


bedeutend 


250 
10c 
dc | 


auf — 
Matte — gute 
QDualiät, 


Empreß = Flanell — 
Sabritpreis, 


N 


Er 


wo 
N 


Etablirt in 1875. 


Sehnillmanren unler'm wirklichen Koflenpreis. 


Tuch⸗Suilings. 
Broadeloth und Venetians, 
in jeder begehrenswerthen 
Schattirung, extra ſchweres 


Melton = Tuch) für Prome: 
naden-Röde, Kovert Suit- 
ings in forreften Mijchuns 
gen, Stirting Plaids und 
Karrirungen — eine mwun= 
derbar ans 

ziehende 

Partie, eo 

Yard, 

\Wollene Waiflings. 
An den neueften Muftern, 
ausjchlieglihen Entwürfen 
und den zarteften Farben, 
feine reinmwollene Stoffe 
mit hübjchen feidenen fancy 
Streifen und Muftern. — 
Wir Ienfen Die  jpezielle 


' Aufmertfamfeit auf unjere 


ausge⸗ 
dehnte 
Partie 
Bu 


et 


3e 
4c 


Gambric = Yutter, 
befte Waaren, 
Ginghams, Standard 
Waaren, 


Haushallungsgegenlände Find jeht reduzirl. 


Bejucht unferen tageshellen Bajer 


Haushälter; Ihr findet hier Alles was in der Küche gebraucht wird zu unzweifelhaf 


nent-Verlaufsraum mit feinen mannigfachen Bargains in unentbehrlihen Saden für 
t den niedrigften Preifen. 


19 Pfund 


Star 
Scdinten, 
Armour 
fancy 
Sugar 
Eured, 
füß wie 
eine Nuß, 
per Pfd. 


1130 


Armour 
Banquet 
Spech, 
ſchöne u. 
magere 
Streifen, 
per Bid 


Fairbants Cottolene, 
Baden, das 

befte, 4:Bjd. Eimer 
beite 
unjerer 


44: 


Qutterine, 
Preis: 


Armours 
fauft vor 
erböhung, 


Fancy calif. gedörrte „Moor 
Part“ Aprikofen, neue&rnts, 


I jebr fein, 


per Bid 


Oregon Orchard Co.'s hoch— 
feine Sorte franzöſiſche ge— 
dörrte Zwetſchen, nett in 5 
Pfd. Kartons ver- — C 
padt, Karton 3Ic 
Southwell3 berühmte Oran 
genfchale, $1.10 per Büchfe; 
nett verpadt in 8= ; 
Pfd. Büchſen, Pfd. 15: 
Roſi⸗ 


3-Crown kernenloſe 
nen, verpackt und entfernt 
% 


in Fresno, Gal,., 

1-Pfd. Pad. 

Kato Tablet Kaffec— vergeht 
nicht, dab ein Tablet in eine 
Taſſe heißes Waſſer gethan 
eine köſtliche Taſſe Kaffee 


gibt, Box von 
15 Tablets, 15c 
be: 


Liptons oder XTetleys 
rühmter GeylonThee 
— per 1:Pfd. Pad. 59: 


A 


feinften 9. €. €, 
granulicten 


54 Pb. Special Combinas 
tion Yava und Mofla Kaf: 


fee, jorgfältig * 1 00 


gemifcht, 


Bailey's 
Biscuit, 
Vacket, 


Southern Beaten 
19 
Miit 
dc 
Sanitarium 
10c 
Wheat Biscuit, 
1lc 
Breakfaſt 


12c 


Bremner’s 
Piscuit, 
per Badet, 
Battle Creet 
Cream Sticks, 
per Packet 


Favorite 


Shredded 
des Packet 
für 
Wheat Meats 
Food, per 
Packet, 


Gehart’3 beites Vatent 
Jumbo Mehl, per 


4:Fab-Sad, We 


Vöhmiſches Roggenmehl — 
Ar 40c 


geek & Rhine’3 Barlın 
ryſtals, 
vacen 12: 


Fairbanf’s Chicago Family, 
Swift's Cream Laundry 
oder Armour's Familien— 
Seife, per 

Stüd, 4c 
Fairbank's Gold = 
Duft, Padet, 15€ 


Lefto Cleaning Powder — 
Sifting Top Dedel, 
oroße Schadhtel 


Star Gelatine, 
oebraud, es ift die 
beite— Padet, 


Biftes 
gelbes 
Korn⸗ 
Mehl⸗ 


für Haus: 


10: 


—& 


Oliven Oel, feinſtes Bir: 
gin grown und gereinigt in 
Lutta, Italien, 690 per 
Quart = Flafhe, 37e per 
Pint-Flafhe—per 4 
Pint:Flafche, 24c 
Dingees affortirte Pidles, 
in beitem Cider = &ffig 
eingemacht, } “ 

Ze 


Gall. Flajche, 

Aprikoſen, 
ſchwerem Syrup eingemacht, 
25 Pfund 

2lc 
California Egg Plums, pe: 
ziel! verpadt, 24 

1%7c 
Morning Beauty ı 
bon Barater & Go, 

Te 
Frifhe Verpadung frühe 
Juni = Erbjen, 
Narraganjett Boſton baked 
Vork and Beaus, hochfeine 
Büchſe für 
Bordens Challenge 
dc 

Monarch flacher Lachs, fein: 
Fiſch, 1 Pfd.⸗ 
Büchſe, 
Rumford hochfeines Bad: 
pulver, 1 Pfund⸗ — 

256 
ReinerGider-Ejfig, 
per Gall.-Krug, 
Ganzes gemifchtes Gewürz, 
extra Miſchung fürEinmach— 
Pfund, 
Reiner gemahlener ſchwarzer 
Pfeffer, Behaͤlter mit Sieb— 
Pfd.Büchſe, 
Ganzer Ceylon 32c 


Galifornia in 
Büchſe für 
Pfund für 
Corn, 
verpackt, per Büchſe, 
per Büchſe, 10c 
Waaren, 2 Pid.: 10 
c 
Mil, per Büchfe, 
fter Columbia River: 
19c 
Büchſe, 
220 
Gelegenheiten, per 200 
Deckel, per 10c 
Zimmt, per Bid. 


Gambric ‚Stidereisfanten, 13 Zoll breit, gutes 
Sortiment zu einem erftaunlich niedrigen 


NN N 
State, Adams und Dearborn Str. 


Zucker 1.00 


Steumpfiaaren für 


AUIIIII 


Knaben und Männer ju einem durchgrefend her⸗ 
abgeſetzten Preis. Das Aſſortiment umfaßt echtſchwarze und lohfarbige baumwollene 
Damen- Strümpfe, mit hoch „ſplieed⸗ Ferſen und Zehen; feine baumwollene Mädchen 
und Rnaben-Strümpfe, in Hermsdorff ſchwarz und lohfarbig, Drop-Stitch 
und weit und ſchmal gerippt; baumwollene Männer-Halbſtrümpfe in Herms- 
dorf ſchwarz, lohfarbig und fancy geſtreift, doppelte Ferſen und Zehen—trefft 
Eure Auswahl morgen aus der ganzen Partie für 


15€ 


Spiken, Stichereien und Halstradhten 


Denn Spiten und Stidereien zu einem Bruchtheil ihres wirklichen Werthes verfauft werben, find große 
Bargains die natürliche Folge. Unfer fürzlicher Einkauf von mehr ala 200,000 Yb3. Hat taufende von 
Käufern angezogen und erfreut — morgen werden nod) mehr große Bargains offerirt. Kauft, fo lange 
Eud die Gelegenheit geboten wird, zu diefen Preifen zu kaufen, fo viel Yhr gebraucht F. fpätere Zeiten. 


Preis, Montag, per Yard, 


2 


Gambric Stidereien bis zu 3 Zoll breit, großes Sorti= 
ment von hübjhen Muftern, außergewöhnliche Werthe 


zu dem bemerfenswerth niedrigen Preis von 


per Yard, 


Gambric Stidereien und Einjäße, 


ein große 
aus Stide 


und Ginjäßen mit bis zu 2 Zoll 
Arbeit, 
Mufter auf Tuch von guter Qua= 


breiter 
lität, Hu 


Auswahl, 
Yard — 


ziehen. 


3 Sortiment, bejtehend 
teien bis zu 5 Soll breit, 


gut gearbeitete 


Geftidte Batifte 
Schattirung, 
fen — 19e 


tderte zur Auswahl — 


= 6c 


Breife von num 


4c 


Weihe Point de Paris wajhbare Spigen und Ein— 
fäge, feine Qualität, hübfche Mufter — eine jehr 
fpezielle Offerte für Montag, per Yard zu 


It 


Weiße Point de Paris Serpentine Einfähe, Bow Knoten 


und andere jchöne Mufter, 


per Yard zu 


ausgezeichnete Qualität 5 c 


Schwarze Chantiliy Serpentine und gerade Einfäge, in den 


Halstradhten. 


Point Venife Never Kragen, PButter: und 
arabiihe Scattirungen, feine Dualität— 
hocyfeine Mufter — morgen, 
Never Kragen, 
u zwei fehr jpeziellen Brei: 
und 


Leinen 


Noint de Benife Top Kragen, arabiihe 
Schattiringen, bübfhe Mufter—wurden 
früher zu viel höheren Preifen verfauft, 
Roint de Benife Top Kragen, gute Duali: 
tät, bochfeine Mufter, zu dem fehr fpeziellen 


48€ 
15€ 
12:c 


neueften und Hübjcheften Muftern # 
— großes Sortiment zur Auswahl 
— ſehr ſpezieller Werth — ze 
zu 10e, Se und 

Torhon Spiken und Einjähe, neue 
Mufter in feiner, mittlerer und 
jhwerer Dualität, bemerfenswer: 
the Bargains3 —per Yard zu 

de und x 2 3e 


dc 


Serunler gehen unfere JNöbel-Breife. 


Wir machen während diefer Tage große Anftrengungen, den Umfaß unjeres Möbelgefhäfts zu vergrö- 
Bern; mir geben Werthe, denen zu miderftehen e8 unmöglidPift und die Käufer fortwährend Hierher 


Macht Euch die Offerten zu Nupen: 


Dreffers wie in nun 
Abbildung— e 

Golden Oak 

Quarter⸗ 

ſawed, volle 

doppelte 

elegante 


* 


— — 


Meſſer Sets, beſtehend aus Flei— 
ſchermeſſer, langklingiges ausge— 


zacktes Brotmeſſer 15€ 


und Schälmejjer — 


Did Fafhioned Japan Thee, 


neue Ernte, per 
1:Pfd. Pad 49 


25 Pf., 
DC 
Uncle 
Jerrys 


Ofen-Politur, die zwei her— 
vorragendſten Marken, UÜno 
und E. 3, per 2 
Flaſche, 


Front, ge: 
goſſene 
Meſſing⸗ 


Teppich -Sweepers, echte Biſ— 
ſells Domeſtic Sweeper, polirter 
Holz-Finiſh, Bürſten aus reinen Echte Opal Agate 


emaillirte Thee⸗ 


v Borften, Yroom 
Mäfhe-Wrigerd, gem. Action 
pon der American Apjuftment — 
Wringer Co., echte 
Novelty Wringer, mit 
ſoliden weißen Rubber 
Rollen, Patent Tub 
Adiuſtments, ſolid ge⸗ 
härtete Stahl Preſſure 
Spring wir garanti⸗ 


ren ſie 75 
1 * Einmachkeifel, echter 


ols bie 
Stree⸗ Keſſel, gemacht aus 


beſten, 
Bengtvrefien— mit jcdhierer 
Annenjeite, 


ters berühmte Prejie, Gubeilen, 
gem. uns Gußeijen,— emaillirter 
großes Prejjure Ra 
m. verzinnterBrefiur 
Blate u. ſchwerem Tin 2:Dt., 15c. 


28, 1 > 3:Dt., 18e. 
Größe, + 4-Dt., 206. 


ge lies etc. zu fochen. 


1.45 


Mas lin 
ſchwerem 
weiß 


d, übertreffloch um Präſerven, Sel- 


10:Dt., 35c. 
12:0t., 40c. 
16:Dt., 50c. 


Brot Raiſers, ſchweres 
polirtes Blech, Blech— 


dedel, perfo⸗ 38e * 40€ 


große 
Sorte, 

Ehte Opal Agate email: 

lirte Milh oder Pudding: 


Pfannen, volle 
15€ 


6:Dt.: 
E Ghte Opal Agate email: 


N, Gröse — 
* lirte 9-zöllige 
extra tiefe 8 
Pie⸗Teller, c 


rirter 
Top —.. 


un- Echte Opal Agate emaillirte Ein— 
machteſſel, 18-Ot. Größe, um Prä— 


ſerven zu kochen ete. 
Echte Opal Agate emallirte Thee— 


oder Kaffeelannen, 
2 Quart — 


Ceylon od. Oolong 


Thee, Pfd. 


Echter Anlkola 


Lilac Roach Pulver, unübertreff— 
ee — per 
fd. 


lich zum Vertilgen von 
Wanzen, Ameiſen 10€ 

Golden Santos 
5c Kaffee, Bid. 
24.3.6 
EM 
Kaffee, 


u. Roahes — 
Dien — 45€ 
Armours 


Inſektenvulver — 
ſchwere Blaſebalg⸗ 

Feder — 

Galvan. Eimer, gein. aus veſtem Sommertourft, 
galvaniſirtem Eiſen, ga— per Pfd. 
rantirt nicht zu roſten 15c 

oder led zu werden — 

Crumb Trays u. Scrapers, ſchwe⸗ 
rer nickelplattirter aus— 

gezackter Trav 200 
mit Scraper, 


Spritzen, 


Delöfen — 1:Brenner 


31 Pfd. O. ©. 
Keroſene-Lampen⸗ 


Wurſt, Büchſe 


Armours 
4 Pd. Bichfen, 
für 


Java Kaf— 
37 


—343.4 
M. Kaffee, Pfd. 
=: 


hochfeine 


Armours Quncheon 


potted Meats — 


Chipped dried Beef, 9 
per "fd. f 23c 


35c Zu Sniders, 
Packet, 


Te 


er Ben Sb oder 
Reis, e = 

21c en per Ba 9c 
2 Fenner's Grape Juice, 000 
c macht aus Concord Trau— 
ben Aa Toint rein — 

per Pinflaſche DVD 
1.00 fü 22c 
14c 


&ta Fancy New VYork 
Br 


Packet für 


Käje, Bid., 
c Fanch importirter Schwei⸗ 


ge & hand, 26c 
38c 


Importirter Roque— 

fort Käſe, Pfd., 
c gar Bres. oder Arımourd Badet, 
delifate Frankfurter Würft- 
den, das Pfund ge per 1 
zu Pfund 


Columbia 
Monarch Catſup, ri 
per Bint Flafche, 5 


Macaroni, 1 Pfd. 
c Padet für 


Vermicelli, 1 Pfd. 
Hoffmans Reis-Stärke, 
1 Bid. Padet 


Galumet Korn Stärke, 
1 Pfd.-Packet, 
Victor Bügel-Stärke, 
1 Pfd.-Packet, 


Fancy Meſſina Zitro⸗ 

nen, per D 18c 
Edwards Egg 
maht Kure Hühner gefund 
und ftarf — 1 


ug. 


Jin Aufter-Schaalen, 


oder 


HJ: 
5e 


Spiegel — wurde vom Fabrie 
kanten niemals zu dieſem 
Preiſe verklauft —für nur 


4 
de 


Brace-Arme, Rohrſitz, emboſſed 
Top, Spindel-Rücklehne — 


Producer — | Sehr bequem— 


nm. 2Me( 


geformte Beine, mit feinem 
Delour oder Tapeftry 


gepolitert— 


„‚timmings, 
franzöſiſche 
Beine — 
21x42 Zoll, 
Serpentine⸗ 
> Tiihplattc— 
MXB 
i franzöſiſche 
c Bevel Edge 


9.65 


Näy-Schaufelftühle — Solid Golden Dat, 


85e 


Roman Stühle, ſchwere gedrehte Golden 
Oak oder Mahogany finiſhed Frames — 


bildung — Solid Golden 
Dat — 24x24 Zoll, Serpen⸗ 
tine Top, fchwere gedrehte 


Beine — „Self: 
ſhabed“ Shelf 9 3 

unten— It 
Eingelegte PBarlor = Schaus 
telftühle, Golden Dat oder 
Mahogany, polirte Frames 


—feine Shell inlaid Tops, 
fancy Rücklehne, hohe Ar— 


me, Cobbler⸗ 3 * 
.75 


hogany 


ſeidenem 
Belour — 


China Elofet3, 


oder Holz⸗ 


Sit— herabgeiegt auf 


Eßzimmer⸗-Tiſche, 

ſolid Golden Oak, 5 ſchwere 
Parlore-Tiſche — wie Ab⸗“ Beine — 4Mudllig quadratiſche Tiſch— 
platte, ausziehbar bis zu 
6 Fuß—fein finished und 
dauerhaft konftruirt— 


fatwed und polirt, volle runde Glass 
Enden, franzöfifhe Beine, 
Tiſchplatte, 36 Zoll 
breit, 68 Zoll body, 


wie Abbildung — 
fluted 


4.25 


Parlor:Ausftattungen, 5 Stüde, Mas 
finiſhed, 
Frames, franzöſiſche geformte Beine, 
voller Spring = Sig — gepolftert mit 
einfahem grünem 


ſchöne geichnigte ChHiffonieren — wie Abs 


bildung, feine quartered 
Eichenholz, hochfein polirt 
— Schubladen, zweithü⸗ 
rige Front, fein geſchnitzt 
—franzöfifhe Beine, Guß 
Meffing Trimmings, IX 
SBzölliger Top, 16xM4zÖll. 
franzöſiſches Bevel Glas — 
Spezial⸗ 

= 11.50 
au — 


22.75 


Golden Dat, Quarter 


geſchnitzte 


10.90 


Für die „Sonntagpoft”. 

New Horter Brief. 

Die tbeaterlofe, die gar nicht fo jhredliche Zeit, bald 
borüber. — Was die transatlantifchen Dampfer 
jeßt abladen, — Das deutiche Theater. — Gaft- 
fpiele. ihre Vortheil und ihr Nachtheil. — Die 
Oper und die Konzerte. — Wo man die Deuts 
ihen treffen fann und iwo nicht. 

Meine Ruh’ ift Hin! So mird in 
diefer Woche mancher Nern Yorker⸗Ha⸗ 
bitu6 und — mit dopeltem Nac)- 
druck — jeder New Porter Theater: 
Rezenjent ausgerufen haben. eber 
Dampfer, der in Hobofen anlangt, 
bringt eine ganze Anzahl Bühnengrö- 
Ben aller Größen und Arten mit her= 
über und in den Zeitungen wimmelt e& 
bon Anfündigungen bevorftehender Ge⸗ 
nüffe. An einem einzigen Tage biejer 
Mode find mit einem einzigen Schiffe 

Direktor Conried vom Yroing Places 
Theater, die Modjesta, Maude Adams 
und Anna Held fammt ihrem Gatten 
Herrn Zieafeld, angefommen. So et- 
was nennt man bann in der Kunftwelt 
ein „freubiges Ereigniß“! 

- Wenn der Herr Direktor Conried 

aus Europa zurüdfehrt — er geht feit 

mindeftens zwanzig Jahren jeden Som=- 
mer „hinaus“ —- fann da8 Deutch- 
thum mit der größten Zuperfiht am 
nächjiten Tag die Ankündigung erivars 

ten, daß die beporftehende Saifon im 

Sroing Place-Theater glänzender mer- 

den wird, al3 je eine war. Auch heuer 

ift das beutfche Theaterpublifum in 
dieſer Hinſicht nicht enttäufcht worden. 
© Sonried bat auch diesmal noch befjere 

Kräfte, als er je vorher hatte, engagirt, 
und dazu die altbewährten Kräfte bon 
ber vorigen Saifon — mit einem 
Morte, e& wird wieder einmal bie glän- 
2. gendfte je dageweſene Saifon werden. 
7 Und das Deutfhthum wird wieder 
— ba3 thut e8 auch jedeß Nahr — ber 
fommenden Saifon ein mehr ala ges 
mwöhnliches Intereſſe entgegenbringen. 
Bei der Eröffnungsporftellung hat im 
Seping Place-Theater auch nicht das 
Heinfte Aepfelchen zur Erbe fallen fün- 
nen und — mann und dann fommen 

albe und viertel „Häufer“, und dann 
fommenAbende, an denen Alles „Haus“ 
und beinahe gar fein Bublifum ift. Die 

Bremieren find den ganzen Winter bins 

durch qut befucht, mandmal jchlägt 

auch eine Novität ein und hat eine Ges 

e recht aut bejuchter Aufführungen, 
> aber das Lebtere ift Die Augnahine. 

Tr Moher ba8 fommi? %, der liebe 
tt, an Gründen oder an Erflärun« 
fehlt e8 nicht. Da find erftens ein- 

ie böfen beutfchen Vereine, bie ba 
haft für’3 deutfche Theater verber- 

Mn, dann bie Antereffenlofigkeit des 

tichen Bublitums im Allgemeinen, 

‚bie Kälte oder die Wärme, ober 
Schnee ober ber Regen oder „zu 
Metter, oder die Mastenbälle 

ft was. Das Ihenter felbit, 


vie rechtaeit u i 


in leßter Saifon, die Odilon, fommt 
immer. Und dann fommen zu bebeu- 
tend erhöhten Preifen bie vollen und 
ausverkauften Häuſer und dieſe zwan— 
zig, dreißig oder vierzig Gaſtſ pielabende 
müffen dann finanziell die Saijon rei- 
ten. 

Darin liegt übrigens eine Gerechtig- | 
feit, denn das fchon zu Beginn der Sais | 
fon angefündigte Gaftjpiel bat wohl 
ſein Theil dazu beigetragen, die Saiſon 
geſchäfilich zu verderben. Die Leute 
fagen ſich den ganzen Winter über: Wir 
ſparen unſer Geld auf, bis der Son⸗ 
nenthal oder bis die Sorma, oder wer 
es nun gerade ſein mag, kommt. Dann 
hat man doch etwas Ordentliches. Und 
dann kommen auch viel feinere Leute 
hin, „ſogar Amerikaner“, man 
wird von mehr Leuten geſehen, man 
ſieht viel feinere Toiletten u.ſ.w. u. ſ. w. 

Meiner Anſicht nach tragen dieſe 
Gaſtſpiele wirklich viel dazu bei, den 
Beſuch des Theaters einige Monate vor 
ihrem Beginn abzuſchwächen. Das iſt 
aber wohl nicht die einzige Urſache, 
warum trotz der wirklich guten Kräfte, 
die Conrad engagirt, und trotz gele— 
gentlich vorzüglicher Enſemble-Leiſtun— 
gen ſo oft Grund zu Klagen über 
ſchlechten Beſuch iſt. Es ſeien ganz 
kurz nur einige davon erwähnt. Da 
ſind die für öfteren Beſuch (z. B 
öfter als einmal in der Woche) 
hohe, Eintrittspreiſe. Dann der 
bon einem Theil des Publi— 
fums betriebene Aufwand an Damen- 
toiletten.. €3 ift eine Thatjache, daß 
man im beutfchen Theater mehr oft» 
bare Toiletten antrifft, al in mans= 
chen, ja al& in ben meiften englifchen 
Theatern — die Oper im Metropoli= 
tan natürlich nicht außgenommen. Die- 
fer Pub Hält mohl manche einfachen 
Leute, die nur des Kunftgenuffes wegen 
das Theater befucchen, ferne. 

Ein meitere® Uebel ift, baß die Diref- 
tion manchmal Stüde viel zu lange auf 
dem Spielplan läbt. Der Erfolg eines 
Stüdes läßt fi nicht erzwingen. Viel- 
leicht de meiften Schaden aber thut 
bem biefigen beutfchen Theater die zu 
wohlwollende deutſche Preſſe. Die ge⸗ 
dankenloſe Pufferei — von den Kriti⸗ 
— abgeſehen — ſchadet ganz ge⸗ 
wiß. 

Man verſetze ſich nur einmal in die 
Lage des Publikums. Alſo Herr X. 
ließt des Morgens in ſeiner Zeitung: 
„Sm Y⸗Thealer zieht das geiſtvolle 
Luſtſpiel (oder der von echtem Humor 
und köſtlichen Wih ſprudelnde Schwank) 
Soundſo immer noch Abend für Abend 
ausberkaufte Häuſer und wird wohl 
noch mindeſtens eine Woche auf dem 
Spielplan bleiben.“ Nun, denkt Herr 
X, da ſollteſt du auch einmal hin. Dann 
lieſt er noch weiler von den „Lachſal⸗ 
ben“ und dem enthuſiaſtiſchen Beifall, 
er lieſt ang nn che ba ber Be= 
ſuch ſich von au Ye ns 


It 


bineinfommt, ift doch gar zu verlodend 
für Herın &. Er geht hin. 

Und dann fieht und Hört er einen 
recht mitielmäßigen Schwank, deſſen 
Aufführung auch noch an Wirkung ver- 
ltert, weil die Schaufpieler in Folge des 
„hundeleeren“ Haufe gar nicht im! 
Stimmung fommen fönnen. Die 
nächte Novität iſt vielleicht wirklich 
höchſt ſehenswerth, und die Zeitungen 
ſagen das auch. Aber — wer einmal 
lügt u. ſ. w. Herr H. ſagt ſich, wenn 
er die Zeitungen lieſt: Den Rummel 
kennen wir; darauf fallen wir nicht 
mehr hinein. 

Ja, ja! Man kann ein Theater auch 
„zu Tode loben“! 

Da ich nun doch einmal ſo aus— 
führlich vom Theater geſprochen habe, 
möchte ich noch eine Eigenthümlichkeit 


der hieſigen Theater-Direktion erwäh-⸗ 


nen. Das iſt nämlich, daß ſie die 
deutſchen Theater in anderen Städten 


zerte nicht mehr als ſechs oder acht Be— 
kannte treffen, und von denen ſind vier 
— Muſikkritiker. Wenn man ſeine 
deutſchen Bekannten kreffen will, iſt es 
räthlicher, ein Skat-Turnier, ein 
Preiskegeln, eine Metzelſuppe-Partie 
oder ſo etwas dergleichen aufzuſuchen. 
Da trifft man ſie alle mit einander. 
Na, ſchließlich ſind das ja auch ganz 
unterhaltliche Sachen. 
J. P. Steppes. 


=— —— — — 
Zimmer XX. Seitenlicht. 
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(VBon Milena vou Katanin.) 


Im Muſeum ſteht vor dem Genre— 
bild eines holländiſchen Meiſters eine 
Staffelei, und eine junge Dame kopirt 


mit allem Ernſt und aller Liebe, die ſie 


zur Kunſt hegt. 

Es iſt wirklich ein ſchönes Bild —das 
ſchöne ſchlanke Mädchen mit dem zart⸗ 
geſchnittenen Profil und den prachivol⸗ 


als gar nicht vorhanden betrachtet. len braunen Augen — die ſo ernſt das 


Man kann hier (und zwar recht oft) 
auf dem Theaterzettel und auch in den 
Zeitungen Voranzeigen bei der Ankün— 
digung einer Première leſen: „ßZum 
erſten Male in Amerika!“, trotzdem 
das betreffende Stück ſchon Wochen 
und in manchen Fällen ſchon Jahre 
vorher in Chicago und Milwaukee 
aufgeführt wurde. Auch in dieſem 
Falle dieſelbe Mißachtung (oder Un— 
kenntniß?) dem Weſten gegenüber, wie 
man fie bier auf fo vielen anderen Ge— 
bieten findet! 

Eigentlih haben e3 aber, gerade 
was die Kunft betrifft, die New Norker 
gar nit fo nöthig, verächtlich auf 
Chicago herabzubliden. Wir haben ja 
allerdings hier die „Große Oper“, aber 
da meiß man nie recht, ob fie in’s 
Kunft= oder in’3 Mobefach, oder zum 
„Sumeliergefchäft gehört. E83 ift eine 
Art Toiletten» und Diamanten-Nus= 
ftellung mit Mufifbegleitung, menig-" 
ftens für die Logen-nhaber und. iie 
Herrfehaften im „Drek-Eircle*.. Die 
wirflihen Mufiffreunde oben auf dem 
„suche“ ober unten auf den „Steh- 
figen“, Die bringen ja das Geld nicht. 
Und außer der Oper haben mir noch 
ein - großartige Symphonie-Drcheiter 
in Bofton. Wohl find in Nem York 
außerordentlich tüchtige, berborragende 
Mufiter, aber ein fländigesg Orcheſter 
im Sinne bes Chicagoer Thomas-Or- 
hefiers hat New Nork nicht, wenn auch 
oft genug ber Anlauf zur Gründung 
eines folden genommen murbe. 

‚Wenn man übrigens der Wahrheit 
die Ehre geben will, fo muß man zuge- 
fteben, daß die Nein Yorker Deutjchen 
lange nicht mehr das ftärkfie Kontin- 
gent zum Dpern- und Konzeri⸗Publi⸗ 
fum ftellen. Gerade in den beſſeren 
Konzerten, 3. ®..ben wirklich bollenbe- 
ten Mufilauffüßrungen bes Boſtoner 
Orcetes, finb bie Deuiffen,, zumal 

* efäet, M ganz 


Ausg“, ? ge 


Driginal mit der Kopie vergleichen. 

Zwei junge Männer treten in das 
Kabinet. Es find Engländer. Sie je 
ben fich oberflächlich die Bilder an — 
dann bleiben fie hinter der fopirenden 
Dame jtehen. 

„Wie gefällt Dir das Bild?“ fragt 
der jüngere. 

„Sehr jhön — findeft Du nicht, daß 
bie Malerin eine prachtoolle Haarfarbe 
hat?“ — Und er fchaut fie dabei freih 
an. 

Nachdem fie vergeblich einige Minus 
ten jtanden, ohne bon der jungen Ma= 
* beachtet zu werden, gehen fie wei⸗ 
er. 

Auf einmal füllt fich der fleine 
Raum. Zwei Küraffiere muftern mit 
„Kennerbliden“ die „Reitfchule” von 
MWoumerman und gehen topffchüttelnd 
wetier. 

Einige Knaben fchauen die Bilder an 
und lachen über alles, der Kleine Hund 
auf Keijfer3 Bild erregt ihr fpezielles 
MWohlgefallen — und die kleine Bante 
ftürmt wieder lachend hinaus. 

Ein junges Ehepaar, augenjcheinlich 
auf der Hochzeitsreife, fteht Arm - in 
Arm mitten im Kabine. „Sie“ fchaut 
mit dem Lorgnon gelangmeilt bie Bil- 
der ohne näheres ntereffe an. „Er“ 
blidt „fie“ an und brüdt ihr leife den 
Arm, fie lächelt ihm zärtlich zu — dar= 
auf entfernen fich die Beiden. 

Zimei Frauen find geblieben und fe- 
ten ih auf den fleinen Lederdiman. 
Sie find vom Lande. — Die eine im 
Ichwarzen Seibentleid, jehr did, ftöhnt 
por Müdigkeit. i 

Die zweite ganz in Lila — hält den 
Büdeler in der Hand. — „Uff — nod 
eines — uff—“ meint die Dide — „ic 
—* daß wir ſchon alles geſehen ha⸗ 

ah 


dann 
— — 


Bee 
Ja, wir uns beeilen. 


„So eine Hitze, Fräulein — wenn es 
nur ſchon vier Uhr wäre.“ 

„3 wo —“ lacht die Malerin — „ich 
bin noch lange nicht fertig — ih muß 
ja erft frühftüden.“ 

„Fräulein — die zwei fremden Her: 
ren, bie da gejtanden haben, find fchon 
eine halbe Stunde im XV. Zimmer 
und Schauen fich die fopirenden Damen 
an — e3 traut fich aber feiner, die Da= 
men anzusprechen.” 

„Was nicht ift, kann werden“, jagt 
die Malerin und beißt lachend in ihr 
Butterbrot. 

„Der im grauen Anzug hat die Bili- 
tenfarte zu Fräulein &. gelegt, mie jie 
meg war.” 

„Ra alfo.” 

Darauf fommt ein junger Mann in 
den Saal hinein — riefig unbeholfen 
und auf den Fußipigen auftretend. Er 
fieht fich Tchüchtern um, die großen ro- 
then Hände auf dem Rüden. Danır 
ftellt er fich leije zu der Malerin hHin— 
und Schaut ihr zu, mie fie malt. 

Endlid — nach langer Zeit fragt er 
fhüchtern — „verzeihen Sie, Fräulein, 
fann man das aud) in Del malen?” 

„Gemwiß“, antwortet fie ganz ernit, 
„ich mache e3 ja auch“. 

„Sooo?—“ 

„Bitte, Fräulein, haben Sie da3 
Telbit gezeichnet?" 


„a. 

„Ab—" fagte er mit einer gemwifjen 
Hochachtung. 

„Entſchuldigen Sie, Fräulein —ma⸗ 
chen Sie das in Oel gerade ſo wie die 
alten Maler?“ 

„Ganz jo—” aber die Lippen zuden 
verrätherifch von mühlam zurüdgehal- 
tenem Lachen. 

Ganz erftaunt verläßt er das Kabi- 
net. 
— der eine alterirt fi, daß man die 
Bilder oft wechfelt — meil er nie fin- 


"det, mas er Jucht. 
„Das find fünf neue Bilder — der | 


„ban der Meer“ ift befonders aut.“ 

Mit Bewunderung jtehen fie vor dem 
Bilde. — Zmei Offiziere ftellen fich 
aud) hin. 

„So hält man da3 Glas nicht beim 
Trinten“ — jagt der eine. 

„Sop’n Weib malen —einfach fcheuß- 
lich“, und fie flirren weiter. 

Ein älteres Ehepaar bleibt auch fte- 
ben.“ Der sn fragt die Malerin: 
„Verzeihen Fräulein, werben Bilder 
auf Beftellung fopirt oder zu mas?“ 

„se nachdem — bdiejes Bild ift auf 
Beitellung.“ 

„So, fo, dante fhön, ich bin nämlich 
Holländer, und e8 freut mich, daß gera= 
au Abtheilung fo viel. fopirt 


rd, 

Wieder eine Paufe. — 
Ein Mädchen tommt herein und bes 
rüßt die Malerin — nach) den Bildern 
f fie fich überhaupt nicht um. Gie 
fleibet, mit untegelmäs 
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Drei alte Herren kommen herein 


„Bischen zu blau — na—wird ſchon 
geh'n. Aber kommen Sie nicht mit in 
die Ausſtellung? Sind prachtvolle 
Stücke von Leibl da —.“ 

„Warten Sie noch bitte ein wenig — 
es iſt gleich 4 Uhr.“ 

Ein Herr kommt herein — eine gro— 
Be elegante Erſcheinung — glatt raſirt 
— ſieht ſich um und bleibt mit einem 
leiſen Ausruf der Bewunderung vor 
dem „Portrait eines Herrn van Nieu— 
werkerke“ ſtehen. 

Er zieht eine kleine Zeichenmappe 
heraus und fängt an eifrig zu zeichnen, 
wobei er engliſch allerhand murmelt — 
den Kopf ſchüttelt und lacht. 

Die ſchöne Malerin amüſirt ſich rie— 
ſig darüber — jetzt beräth ſie mit ihrer 
Kollegin, was der wohl zeichnen mag. 

Die Kleine ſteht auf und guckt unge— 
ſtört in die Mappe. 

„Das Spitzenmuſter zeichnet er — 
wahrſcheinlich ein Fabrikant.“ Der 
lacht, murmelt und zeichnet ungeſtört 
weiter. 

Die Beiden gehen näher hin, und der 
Herr erklärt halb engliſch, halb franzö— 
ſiſch — er ſei begeiſtert von der Spitze. 

Die Malerin gibt ihm den Rath, eine 
Photographie zu kaufen. 

Er murmelt weiter. 

Da ertönt das Glockenzeichen zum 
Schließen. Alles verſchwindet — und 
die alien Meiſter freuen ſich, daß ſie 
Ruhe haben. 


Wie's auf Formofa gemacht wird. 


Der Korreſpondent der New Yorker 
„Times“ in Taiwan, Formoſa, gibt 
einige ſpaßhafte Einzelheiten über die 
Art und Weiſe, wie man in Taiwan 
eine Zeitung redigirt. Er ſagt, wohin 
der Japaner gehen mag, iſt das Erſte, 
was er thut, daß er eine Zeitung grün⸗ 
det. Unſer kleiner Ort Taiwan hat das 
Glück, zwei Tageszeitungen zu beſitzen. 
Dieſe beiden Zeitungen ſind für die 
Leute das Abonnement beſonders 
werth, die gern den Klatſch über andere 
Leute leſen, dagegen aber vorziehen, 
von ſich ſelbſt nichts Unangenehmes in 
der Zeitung zu finden. Jeder Menſch 
in Formoſa iſt davon überzeugt, daß 
es nicht nur eine Pflicht, ſondern auch 
eine Nothwendigkeit iſt, auf alle Zei- 
tungen zu abonniren, die nur halbwegs 
in den Bereich gehören. Die Leute, die, 
wie geſagt, vorziehen, Schlechtes über 
andere Leute zu leſen, verlieren auch 
nichts, wenn ſie auf eine ganze Anzahl 
Exemplare derſelben Zeitung abonni- 
ren. Das iſt eine Lehre, die man hier 
ſehr ſchnell lernt. So erfährt z. B. ein 
Beamter zu feiner großen Weberra- 
fung, daß man beobachtet hat, daß 
fein Benehmen niht ganz das iſt, 
mas fih für einen Mann in feiner 
Stellung gehören würbe, und daß man 
verjchiebentlich der Anficht ift, daß er 
fein seen ändern müffe. Die Zei- 

Has irgend 
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und ber Herr Rebafteur fiht in großer 
Aufregung in feinem - Zimmer und 
überlegt, mie fich die jchwere Aufgabe 
wohl am beiten löfen ließe. Gemöhn- 
lich hat jchon ein Fleiner Hinweis bie 
gewünfchte Wirkung; die betreffende 
Zeitung fchmweigt dann über die Sache, 
und jeder Menjch weiß, daß der Herr 
Redakteur eine Summe erhalten hat, 
die ihm garantirt, daß ber betreffende 
Beamte mit dem feltfamen Benehmen 
alles thHun wird, um fich zu beflern, 
und feinen guten Willen f[hon damit 
bemwiejen hat, daß er in ber Erpebition 
ben Auftrag gab, die Zeitung bon jebt 
ab dauernd einer-größeren Anzahl jei- 
ner Freunde zuzufenden. Zu ben be— 
fannteften und beliebteften Perfönlich- 
feiten in Japan gehören befanntlich 
die Geifhas. Von diefen Damen ver» 
langt man, daß ſie durchaus unpar— 
teiifch find und jedem, ber fie bezahlt, 
ihre Talente in Mufit und Yanz in 
polemMaße zeigen. Sobald eineGeifha 
in den Verbacht fommt, daß fie irgend 
jemanden bevorzugt, ift ihre Karriere 
ein= für allemal verloren. Daher hat 
das japanifche Sprichwort: „ch mill 
Dir eine treue Geifha zeigen, Tobald 
Du mir ein pierediges Ei bringft” eine 
gewiſſe Berechtigung. Eine Zeitung 
fann nun ficher darauf rechnen, daß 
fie mit jeder Nummer einen befonberen 
Erfolg haben mwird, mit der ſie Kupons 
ausgibt, Durch die die Abonnenten auf: 
gefordert werben, ihre Anfichten über 
Singen und Tanzen und andere an 
ziehende Eigenfchaften der Geiſhas 
mitzutbeilen. 


— — —— — 
„Muſitfreunde.““ 


Für koſtbare Muſikinſtrumente 
ſcheinen die orientaliſchen Fürſten eine 
beſondere Vorliebe zu haben. Der ver⸗ 
ſtorbene Schah von Perſien beſaß eine 
ſehr ſchöne Sammlung von Blas-In⸗ 
ſtrumenten, die nicht weniger als 3515,⸗ 
000 gekoſtet hatte. Sie war aus Sil⸗ 
ber mit eingelegtem Gold hergeſtellt. 
Für eine ſehr koſtbare Reihe von Or—⸗ 
cheſterinſtrumenten bezahlte der Rad⸗ 
ſcha von Cutch 834500; die große 
Trommel koſtete allein 85500. Sie iſt 
bezogen mit dem Fell eines vom Rad⸗ 
ſcha geſchoſſenen Tigers, das mit kar— 
moiſinrother Seide gefüttert und mit 
gelben Diamanten beſetzt iſt. Die Vor⸗ 
liebe des Sultans von Marokko richtet 
ſich ſonderbarerweiſe ausſchließlich 
auf die Klarinette. Sein ganzes, 80 
Mann ſtarkes Orcheſter iſt mit Klari—⸗ 
netten beſetzt, deren Klang der Sultan 
mit großem Entzücken lauſcht. Trotz 
(oder vielleicht wegen?) dieſes Aufge⸗ 
bots an geſangreichen Inſtrumenten 
gelingt es ihm aber nicht, ſeinen sr 
dabon zu überzeugen, dab „Mufi 
Reize hat“. 

— — — — — 


— Ermunterung. — „Ihre Kritit, 
nicht, mid) von 1 Stniendunaen 





Gür bie „Sonntagpoft*. 
Saumes muß heirathen! 


Blizze aus dem Farmerleben, v. UlberiWeibe 


Un dem Morgen, an dem unfere Ges 
Tchichte beginnt, jaßen Jad, der Anecht, 
und Hannes, der Gohn des alten Far- 
mer3 Mitt, am Frühftüdstijch, den ein 
großer Napftuchen zierte. — Jack ſah 
den Hannes an und den Hannes ben 
Sad; dann fahen Beide den Kuchen 
an und fchüttelten mit dem Kopfe, denn 
bie gegenfeitige ftumme Frage, 
fommt diefr fchöne Napftuchen hier in 
bie Gejelljchaft der reglementsmäßi- 
gen Eier und de3 undermeidlichen, ge= 
bratenen Sped3, fonnte weder der Yad 
dem Hannes, noch der Hannes dem 
Sad beantworten. Ebenjo wenig that 
e3 die Mary, die am Tifche aufmwartete 
und jehr wohl diefe Frage in den Mie- 
nen ber beiden jungen Männer las. 
Sie war „falfeh“, weil fie in lehter 
Woche nicht zur Countyfair gefommen 
ar. Hanne mar überhaupt nicht, 
und ‘ad mit einem anderen Mädchen 
bon einer benachbarten Yarm zu Die= 
fem j&hönften aller ländlichen Vergnüs 
gungen gegangen. 

Das alte Ehepaar ' fchlief noch und 
jo blieb das Räthfel vorläufig unge: 
löſt. Da aber der Kuchen auf dem 
Tiſche ſtand, alfo offenbar die Beftim- 
mung hatte, von ihnen gegeflen zu wer—⸗ 
ben, fo fäbelten fie mit dem großen 
Brotmefjer darauf los, bi die Mary 
aus Furt, daß nichts für die alte 
Herrichaft übrig bleiben merbe, ihnen 
benjelben vor der Naje wegnahm. 

Als die jungen Leute dann auf’3 
Feld gegangen waren, jtellte fie ihn 
mwieber auf den Tijch. und medte das al- 
te Ehepaar. Der alte Farmer Witt 
hatte faum den Kuchen gejehen, ala er 
mit feiner Frau über die heillofe Ver- 
Ihmwendung, am Mochentage Kuchen 
auf den Tifch zu bringen, Skandal an 
fing. „Na, Vater”, fagte die Frau be= 
rubigend, „das ift man ’ne Ueberra= 
Ihung.” „ne Ueberrafchung,” brummte 
Mitt, „ih möcht doch ’mal willen, wen 
Du mit dem Kuchen zu überrafchen 
halt?" „Na, Vater, heut’ ift doch ber 
RR: — „Der 19, Septems 

er u 


Er fette ji die Hornbrille auf, blät- | 


terte eine Weile in dem Kalender und 
zählte Halblaut 17, 18, 19, „Stimmt, 
Mutter, beute ift ver 19. September. 
Da hätt’ ich bald meinen Geburtstag 
verpaßt. Man wird alt, alt 

Mieder recänete er. Diesmal änger: 
„58, 59, 60. Richtig, Mutter, ich bin 
nu’ 60 Sabre alt.“ 

„Ra ja, Ylorian, un’ ich bin nu 
aud alt." Mit dem Taufnamen Flo- 
rian redete fie ihn nur bei außeror- 
bentlichen Gelegenheiten an; zu dritten 
Perfonen fprach fie gewöhnlich von 
ihm als „Witt“; für Kad und die Mary 
var er der „Boß“; für den yamilienge- 
braud) „Vater.“ Er horchte daher auf, 
benn er wußte, daß fie etwas ganz bes 
jonders Wichtiges auf dem Herzen ha= 
ben mußte und fragte: 

„Ra, wa8 gibt’3 denn, Marianna?” 
Er fagte „Marianna” ftatt des fonft 
gebrauchten „Mutter oder Marjen“, um 
einerjeitö den Florian zu quittiren, 
anbererfeit3 anguzzeigen, daß er zu 
einer michtigen häuslichen Konferenz 
bereit jeil — eber Stand hat feine 
Etitette, felbjt der bäuerliche Eheftand! 

„Hlorian, Du und ich, wir werben 
nu all alt,“ wiederholte fie. 

„Ra ja, Marianna, das können wir 
boch nicht ändern.” — 

„I dachte man“ — Florian mußte 
ſehr gut, daß das in die ſchwache Form 
des „dachte man“ Eingekleidete einPlan 
ſein würde, deſſen Durchführung ſie 
mit aller ihrer Willensſtärke durchſetzen 
würde. „Ich dachte man,“ wiederholte 
ſie, „daß ... der ... Hannes heira⸗ 
then muß.“ 

Dem Alten fiel vor Schred dieHorn=- 
brille von der Nafe. Die Neuheit die- 
fer dee brachte jeinen an und für fich 
etwas langſamen Gedankengang vol—⸗ 
lends ins Stocken. Er ſah ſeine Frau 
verſtändnißlos an. 

„Ja,“ fuhr dieſe fort, und die na— 
türliche Beredſamkeit, über die jede 
Frau verfügt, wenn ſie deren zur Er— 
reichung eines beſtimmten Zieles be— 
darf, kam bei ihr plötzlich zium Durch⸗ 
bruch, „ja, unſer Hannes muß heira⸗ 
then. — Die Wirthſchaft verlangt es. 
Auf dem Felde geht's ja wohl, da kann 
der Hannes und der Knecht auch ohne 
Dich fertig werden. Aber in dem Kuh— 
ſtall mit der Milchwirthſchaft, mit der 
Schweinezucht und der Arbeit hier im 
Haufe kann ich mit einem Dienftmäb- 
chen nicht mehr gerathen, — ich felbft 
fann nicht mehr überall fein und auf 
eine fremde Perfon ift kein Verlaß. 
Ein junges, rüftiges Weibsbilb fol 
in’ Haus und darum muß der Han- 
nes heirathen.“ 

Mittlerweile hatte der Mann die 
Sprache wieder gewonnen. 

„Der Hannes ift viel zu jung, das 
ift ja noch ein Bub’“, wiberfpradh er. 

„Der Hannes ift 23 Jahre alt, alfo 
gerabe jo alt, wie Du, ald Du mich 
zur Frau nahmft.” Florian redinete; 
er war jebt 60 Jahre und feine ältefte, 
perheirathete Tochter war 36 Yahre 
alt. Die Rechnung ftimmte, 

„Aber,“ —— „was war ich 

x ein forjcher Kerl; dagegen derHan- 

—* nein, nein, Mutter, das geht nicht, 
der Hannes iſt ja zum Heirathen 

zu une 3 dumm 


rfahren 


beſtimmt 
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nad; 


„Der Hannes ift wohl ein bischen 
ſchüchtern,“ lenkte diefgrauein, „und ich 
glaube felbjt nicht, daß mir ihn Dazu 
friegen fönnten, auf die Frei zu gehen. 
Aber wenn wir ihm eine Braut fuchen 
und ihm gut zureden, jo wird er- fon 
Kurage kriegen. Es geht wirklich 
nicht mehr länger im Haufe ohne eine 
junge Frau, Fabian. Der Hannes muß 
unebdingt heirathen.“ 

Wahrfcheinlih ober vielmehr ganz | 
hatte bie ungebilvete Farz | 
mersfrau noch nie etwas von dem alten 
Cato in Rom gehört, aber ihr immer 
wiederholter Schlußfaß, daß der Han= 
ne3 beirathen müffe, übte auf ihren 
Mann diejelbe Wirkung au, wie die |te 
tige Warnung des alten Punierfeindes 
auf die römischen Senatoren, daß Car- 
thago zerftört werden müffe. Er jah 
ein, daß fie Recht Hatte. 

„Ra ja”, fagte er Jehließlich, „der 
Hannes muß heirathen. Das geht ja 
nun mohl nicht anderd. Weißt Du 
Eine für ihn?“ 

„sch dachte man fo”. Aha, fie dachte 
man fo. Alfo war ihr Blan fir und 
fertig. 

„Ra, mas ift e3 denn für Eine?” 
fragte der Alte, deffen Gedanfengang 
wir im vorhergehenden Saße verraihen 
haben. 

„ne Beitimmte ift e8 gerade nicht“, 
zögerte die Alte. „ch dachte man fo 
am Ende eine von den FrigWorm feine 
Mädchens. Da müflen zwei oder un 
nu all fo meit fein. Die Mariechen 
war damals, wie wir bor 15 Jahren 
wegen des ewigen Malariafieber3 in 
der „Sandprairie” bei Belleville unfere 
Yarm verfauften, 7 Jahre, die Hanne 
5, und da& Baby 3 Jahre alt. — Ach 
ben?’ man jo, wenn’3 Korn alles ge= | 
hust ift, dann fährft Du ’mal runter. | 
Du molft ja fchon Tängft die alte | 
Freundjchaft befuchen, die Worms und 
die Dyfs und die Mays, mit denen wir 
aus der alfenauer Niederung **) 
herüber famen. Wenn denn nu Alles 
jo ift, wie ich dent’, denn fuchlt Du 
Eine auß und madft mit dem alten 
MWorm Alles in Ordnung. Nachher 
jhiden wir den Hannes hin und er 
wird Schon feine Dummheiten machen!“ 

Die Frau fprach fehr langfam, aber 
Yabian konnte mit feinen Gedanken 
bo nicht Schritt mit ihr halten. Er 
fann daher lange über das Gehörte 


leuchtete. 

„Ra ja”, fagte er jchließlich, das wird 
denn ja nu wohl das Befte fein. Wenn 
der Bub’ bloß feine Flaufen macht. 
Bei der Arbeit ift.er.gut,:aber-bei fo’ne 
Heirathsgefchichten ift er, glaub ich, ein 
furchtbarer Döskopp. — Schad', daß 
es hierum keine Mennoniten giebt, bei 
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Alte meint, daß mein Hannes heirathen 
muß.“ 
„Das wird denn auch ſchon ſo ſein! 
— Hat er denn ſchon Eine?“ 

Nein.“ 

„Kann er denn Keine kriegen?“ 

„Meine „Merjen“ dachte man ſo, 
am End' gibſt Du ihm eine von Deine 
Mädchen.“ 

„Hm“ — machte Worm, „die Marie⸗ 
chen iſt ja ſchon verheirathet, die Hann— 
chen heirathet den Frank May zu 
Weihnachten, dann bleibt blos noch das 
Baby, die Aennchen. 

Nah Aufnahme des Familienbeftan- 
bes Schweigen von Seiten beider Yyar- 
mer! — Enblich fommt die Kuppel bes 
Bellepiller Courthaufes in Sit. Die 
Zeit drängt! 

„Du, Zrig,“ jagt jet endlich Witt, 
„kann er denn die Aennchen ktiegen?“ 

„Ra, ich dent.” 

„sit das ein Wort?“ 
— 

„Gib mir die Hand darauf.“ 

„Hier!“ 

Der Handel iſt abgeſchloſſen. Als 
Kodizill wird dem Hauptvertrage noch 
die Nachtrags-Vereinbarung zugefügt, 
daß der Hannes zur Hochzeitsfeier der 
zweiten Tochter Worms kommen und 
ſich mit Aennchen bei der Gelegenheit 
verloben und gleich darauf zu Neujahr 
verheirathen ſoll! — 

Als Worm Abends nach Hauſe kam, 
erzählte er ſeiner Frau von der Ab— 
machung. „Vater,“ ſagte dieſe ruhig, 
„das geht nicht.“ 

„Warum ſoll es denn nicht gehen?“ 
fragte Worm ärgerlich. 

„Die Aennchen hat ſich heimlich mit 
dem George Dyk verſprochen; ſie woll— 
ten Dich und mich und alle Leute zu 
Weihnachten überraſchen und ſich auf 
Hannchens Hochzeit mit einmal als 
Verlobte entpuppen! — Ich bin aber 
doch hinter ihre Schliche gekommen!“ 

George Dyk war der einzige Sohn 
des reichſten Farmers im ganzen 
Townſhip, und der tüchtigſte und ge— 
bildetſte unter all' denBauernburſchen; 
war er doch ſogar drei Jahre lang in 
die öffentliche Schule nach Belleville ge— 
gangen, um Bildung zu lernen, wie die 
Leute ſagten. 

Worm kratzte ſich am Kopf. Das 
war ja eine böſe Geſchichte. Warum 
hatte er blos dem Witt ſein Wort ge— 
geben? 

Die Frau kam ihm zu Hilfe. — 
„Vaterchen,“ ſagt ſie, „mach' Dir man 
keine Sorgen von wegen Deinem Ver— 
ſprechen. Laß den Hannes Witt nur 
kommen, wir werden die Geſchichte 
ſchon in die Reih' bringen.“ 

Worm war's zufrieden. Er hätte 
ſich überhaupt in ſolche Heiraths— 
geſchichten nicht hineinmiſchen ſollen. 


der großen Reiſ' macht er ſiche Dumm⸗So Eiwas war Weiberſache. 


beiten.‘ 

Sn Wirklichkeit mar bem alten 
Zabian felbft für die große Reife bang! 
Bon South Haven, Mich., mo er bie 
Bahr nahm, bi8 nach Belleville, war 
eine Entfernung von über 300 Meilen, 
und babei mußte er noch in bem ges 
fährlihen Chicago von einem Bahnhof 
zum anderen gehen. — Uber mas 
half’3? Seine Marianne hatte Recht, 
der Bub’ mußte heirathen, und Eine 
aus ber alten Freundfchaft mußte es 
aud) jein. So machte er fich denn Ende 
Dftober, nachdem die Felbarbeiten 
Jämmtlich beendet waren, auf die Reife, 
und gelangte ohne Fährlichfeiten nach 
feinem Ziel, der „Sand-Prairie bei 
Belleville.” Die Freude der alten 
mennonitifchen Anfiedler, ihren frühe- 
ten Freund und Nachbarn nach fo Ian- 
gen Jahren wieder zu fehen, war groß, 
und das Morm’fche Haus war in den 
eriten Tagen nach ber Ankunft Witts 
der Sammelplaß für die Farmer ber 
ganzen Prairie. — Jeder wollte dem 
alten Witt die Hand fehütteln, und 
hören, wie e8 denn mit ber Farmerei 
da oben in Michigan ftünde, wie ber 
Weizen heuer ausgefallen, ob e3 dort 
auch Kolorado-Käfer gebe, und mas 
fonjt für ben Landmann Antereffe 
Batte, — 

Wie meine geehrien Lefer bereit ge- 
merft haben merden, war ber gute 
Fabian fein Demofthenes, aber wenn 
ed zum Yachlimpeln kommt, ift ber 
maulfaulfte Bauer auf feine Weife für 
feine Fachgenoffen ebenfo berebt, mie 
der Vertreter irgend einer anderen Bes 
rufsflaffe. Bei dem ihm von allen Sei: 
ten entgegengebrachten Intereſſe wurde 
Fabian denn auch nicht müde, die des 
taillirtefte Schilderung von dem Far: 
merleben in Michigan zu geben, fo daß 
er faft ben eigentlichen Zmwed feiner 
Reife, die Brautwerbung für feinen 
Hannes, auß den Augen verlor, bis bie 
Zeit feiner Abreife immer näher rüdte. 
Am liebjten wäre er überhaupt abges 
reilt, ohne ein Wort von feiner eigents 
Iichen Miffion zu fprechen, denn, über 
feine Wirtbichaft und bie yarmerei zu 
reden, war leicht genug, aber fich mit 
folden Heirathsgefchichten zu befaffen, 
mar eine gar heille Sade. — Doc; e3 
mußte fein, und fo wartete er am leß- 
ten Tage eine Gelegenheit ab, ben alten 
MWorm allein zu fprechen. 

Dieſe wurde ihm aber erft, ala ihn 
MWorm nad) dem Bahnhof fuhr, da das 
ganze Haus den Tag über von Nadh- 
barn ſchwärmte, die dem Abreiſenden 
Lebewohl ſagen mollten. — „Du, 
Zrig,“ jagte er, als fie endlich auf ber 
faußigen Sandftrafe waren, „meine 


— 
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nach, bis ihm endlich der Vorfchlag ein> 
| 
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Auch Witt fand bei feiner Frau 
nicht die Anerkennung, auf die er ge— 
hofft hatte. — Die Aennchen Witt war 
ihr zu jung. — Wie fonnte eine Berfon 
bon 18 Jahren die viele Arbeit verrich- 
ten? — Obmohl er gar feine Gelegen- 
beit gehabt hatte, die Anna bei ihrer 
Urbeit zu beobachten, ‚jo verfuchte er 
doch, feine Frau mit ber Verficherung 
zu beruhigen, daß Anna ein ftrammes 
Meibsbild fei, die härter und beffer 
Ichaffen fünne, wie andere Farmer- 
frauen in ihren ftärkften Jahren. — 
E3 gelang ihm auch vollftändig, fie zus 
frieden zu ftellen, aber er ärgerte fich 
felbft jchändlich, daß er fich in folche 
Heirathsgefchichten eingelaffen und da= 
duch auf feine alten Tage noch ge- 
zwungen wurde, mit Zug und Trug 
feiner rau unter die Augen zu treten. 
Bon jett an wollte er aber auch nichts 
mehr davon willen. Co Etwas find 
überhaupt Weiberfachen. Damit jhloß 
er feinen Gebanfengang. 

Sebt galt e3 für die Mutter, zunächft 
benn Hannes zu überzeugen, daß er 
beirathen müfle, und jeinen boraus= 
fichtlichen Widerfpruch zu befeitigen. 

Das gelang ihr mider Erwarten 
leichter, mie fie gedacht hatte; fie ver- 
dankte diefen Erfolg aber hauptſächlich 
ihrem Manne, denn diefer hatte unab- 
fichtlih und, ohne Etwas von dem Hei- 
tathöprojeft zu erwähnen, durch feine, 
allerdings in bomöopatifchen Dofen, 
zum Belten gegebenen Erzählungen, mie 
e3 in ber Yyrembe zugeht, in dem fonft 
fo fchläfrigen Jungen die Reifeluft ge 
mwedt. Er brannte fürmli darauf, 
auch einmal auszufliegen und die Welt 
zu jehen. Wenn feinem alten Vater, 
ber nicht einmal ber Landessprache 
mächtig war, nicht3 paffirt war, mas 
für eine Gefahr fonnte für ihn, den 
jungen, ftarfen, im Lande geborenen 
Mann in fol’ einer Reife liegen? — 
Höchft unangenehm mar allerdings die 
Bedingung, daß er fich auf diefer Reife 
berbeirathen müffe, aber der Zined hei- 
ligt das Mittel. Wenn er au eine 
beillofe Scheu vor ver Heirath hatte, 
bie erfehnte Reife Tieß alle Bedenken 
gering erfcheinen und er gab, wenn auch 
zögernd, feiner Mutter da3 Verfprechen, 
die Aennhen Worm als feine junge 
drau nad) Haufe zu bringen. 

Die Mutter fah ein, daß ihr tölpel- 
bafter Hannes unter den fremden Leu- 
ten eine berzmeifelt dumme Rolle, na= 
mentlich wenn er jeinen Heirath3antrag 
borbringen würbe, fpielen würde. Gie 
ließ ‚e8 fich daher nicht verbrießen, ihm 
allabendlich Leltionen zu ertheilen, wie 
er fi —— benehmen mußte. 


vom Leichteren zum Schwereren über⸗ 
gehend ſtudirte ſie ihm ſeine Rolle als 
Heirathskandidat ein; belehrte ihn, wie 
er ſich ſeiner Zukünftigen zu nähern 
und was er zu ihr zu ſprechen, wie er 
ihr den Verlobungsring anzuſtecken und 
wie er ihr den Verlobungskuß zu geben 
hatte. — Hannes war ein williger, aber 
ungelehriger Schüler! Erſt als die 
mittlerweile wiederverſöhnte Mary ſich 
freiwillig erboten hatte, bei den Proben 
die Anna Worm zu markiren, lernte er 
die Kußſzene mit einigermaßen Geſchick 
durchführen, ſo daß ihm, bei Eintreffen 
der Einladung zur Hochzeit von Hann—⸗ 
chen Worm, endlich die Qualifikation 
als Ehekandidat ertheilt werden konnte. 

Vom Vater mit Geld, von der Mut- 
ter mit ländlichen Delikateſſen reichlich 
ausgerüſtet, von Jack zur Bahn beglei— 
tet, in ſeiner Ausbildung von Mary 
durch öftere heimliche Wiederholung der 
Kußſzene vervollkommnet, reiſte er zwei 
Tage vor dem Weihnachtsfeſte nach der 
fernen „Sandprairie“ mit ſehr gemiſch— 
ten Gefühlen ab. — 

E3 twaren in diefem Jahre recht trüb- 
felige Weihnachten auf der Witt’fchen 
Farm. — Den alten Yabian brücdte 
fein Gemiffen . megen des erfundenen 
Berichtes über die Leiftungsfähigfeit 
der zufünftigen Schmwiegertochter, die 
Frau hatte fchmere Gedanten, ob ber 
Kandidat auch genügend vorbereitet 
fein würde; dem‘ad fehlte fein Freund, 
und Mary ärgerte jich über den ad, 
daß er fo wenig lernbegierig war! In 
den Feiertagen hätten fie doc Die 
Ihönjte Zeit gehabt, die Kußfzene mit 
einander burchzugehen. Statt defjen 
war er den ganzen Tag auf der Nadh- 
barfarm bei dem Mädchen, das er auf 
die Countyfair genommen! — 

Zwiſchen Weihnachten und Neujahr 
arkeitet fein Mennonit. — Schredliche 
Langemeile pflegt dann die Leute zu 
pflegen. in diefem Xahre aber hielt 
die eine, des Tages hundertmal aufge= 
morfene Frage, was der Hannes jeßt 
wohl in linois mache, die Gedanten 
in Spannung. — Se länger dad War: 
ten dauerte, je ftärfer wurden die Zmei- 
fel an dem glüdlichen Ausgange feiner 
Expedition; nur Marie hatte einiger- 
maßen Hoffnung, denn bei der lebten 
heimlichen Generalprobe der KRußfzene 
hatte Hannes ein euer entmwidelt, über 
das fie erfiaunte. Wenn er das ebenfo 
mie bei ihr, der PBrobirmamfell, bei der 
richtigen Jlinoifer Mamfell zeigte, 
dann war er feines Erfolges ficher. 
Darüber murde e8 Neujahr. Am zmeis 
ten Tage des neuen Jahres wurden. die 
alten Zeutte bereit3 unruhig. Am drit- 
ten Tage wurde Jad mit dem Zuhr- 
mer nach dem Bahnhofe aejchidt, um 
auf alle von Chicago einlaufenden Züge 
zu paffen. Und richtig! Mit dem Mit- 
tagszuge fam Hannes. — Mit unge- 
mohnter Gelentigfeit und freubeftrah- 
Iender Miene fprang er auß dem 
Bahnmwagen, und half einem ftarffno- 
Kigen, großen Weibsbilde beim Aus— 
fteigen, das er dem Jad als feine Frau 
borftellte. Eine Unmafje Koffer und 
Kiften waren al3 Gepäd angefommen. 
Nachdem dafjelbe bon Hannes und 
Sad auf den Yarmerwagen übergela- 
den war, gings, was die Pferde laufen 


: fonnten, nah Haufe. — Bon Weiten 


fchon wurden fie von der auf Pojten fte- 
benden Mary entdedt, auf deren Her- 
ausruf: „Sie fommen! Sie fommen!“ 
die alten Leute aus dem Haufe gelaufen 
famen. Die junge rau fiel zuerft der 
Schwiegermutter, dann dem Schmwies 
gervater um den Hals, füßte fie berz- 
lih und fprach einige rührende Worte, 
in denen fie gelobte, den neuen Eltern 
eine gehorfame und mwillige Tochter fein 
zu mollen. — Die Alten hatten fich 
ebenfall3 ein Baar Worte bes Willtom- 
mens einftubirt, aber Beiden blieben fie 
in der Kehle fiken und fie ftarrten bie 
Schmiegertochter, mie berftänpniklos 
an. — Um fohnell über diefen peinlichen 
Empfang zu fommen, machte fich bie 
junge Frau mit den beiben Männern 
beim Hereinichaffen ihres Gepäds zu 
Tchaffen, mobei fie eineftraft enimidelte, 
die das Erjtaunen namentlich der al- 
ten rau noch vermehrte. Fabian 
zupfte feine Marianne am Rod. „Geh’ 
in bie Stube”, raunte er ihr zu. Dann 
wartete er auf eine Gelegenheit, bei der 
er unbeachtet dem Hannes einen ber- 
ftänbnißoolln Rippenftoß geben konnte, 
und als diefes gefchehen war, ging er 
ebenfalls in’ Haus. — „Mutter,“ 
fagte er, als jie allein waren, „ber Bub 
bat richtig eine Dummheit gemacht; er 
hat das unrechte Mäbchen geheirathet.“ 

„a, ja, Fabian,“ beftätigte die An- 
gerebete, „bad wirb nu mohl jchon fo 
fein, denn dieje Perfon ift auf jeber 
Seite qut 18 Jahre alt und hat Kräfte 
wie ein Bär.” — 

Hannes hatte den Rippenftoß feines 
Erzeugerd richtig als Einladung zu 
einer geheimen Yyamilien-Sonferenz ges 
beutet, ich bei paffender Geleaenheit 
meuchling3 bon der Geite ber jungen 
HYrau gebrüdt und trat jegt in bie 
—— — 

„Ra, Vater,“ fagte er: „Du haft mich 
aber in eine jhöne Werlegenheit ge- 
bracht. — Wenn ich wieder heirathen 
foll, dann beforge ich bas ganze Ge- 
fhäft jelbft. — Ich komme aljo bei 


Fri Worms glüdlih an, und wollte 

‚glei mit ber Yennchen, wie mir das 

die Mutter einftudirt hat, fponfizen. |. 
als 


Die gudie mich aber fo ſchief an 
wollte fie he % Na maa bil 


weg heraus zu fommen. — „Hannes,“ 
fragte fie mich draußen, „nu jag’ mir 
bob mal um Gotte8 Willen, mas 
Iharwenzelft Du immer um die Anna 
herum?“ — „Sa,“ fagte ih, „Mutter 
MWorm, „meine Mutter hat mir das fo 
gelehrt, weil ich doch Eure Tochter zu 
Neujahr heirathen fol. Mein Vater 
fagt, er hat das fhon mit dem Vater 
Worm abgemacht, und Ahr merbet ja 
auch wohl nichts dagegen haben.” — 
„Du bijt ein dummer Jung,“ fagte 
dann die Mutter Worm, „oder Du haft 
Deinen Bater nicht recht verftanden! 
Meine Aenncdhen hat ja ihren Schab, 
und verlobt fich zu Weihnachten. Von 
der ift ja gar nicht die Rede geweſen, 
fondern von der Anna Worm, die bie 
Tochter meines Schwagers, des Auguft 
MWorm, „auf dem Damm,“ if. Ra, 
wart’ man, ich werd ba3 fchon in Drb- 
nung bringen!” Damit ging fie in’3 
Haus, 309g fich ihre warmen Kleider an, 
und nahm mich dann zum „Dammfchen 
Worm,” wie fie meinen Schwiegervater 
zum Unterfchieve von den vielen an= 
beren Worms nennen, mit. — Da hab’ 
ih denn auc ausgefunden, daß ba3 
Heirathen gar nicht fo fehmer ift; die 
Frau Worm hat die Anna, was jebt 
meine Frau ift, an die Hanb genom= 
men, und mich auch, und hat gejagt: 
Deine Eltern, Hannes, wollen es, und 
der Anna ihre Eltern mollen es aud; 
na, Kinder, und ich dent, hr wollt e3 
aud. — Da hab ich denn fehnell den 
Ring aus der Weftentafche genommen 
und ihr angeftreift und ihr den Ber= 
lobungsfuß gegeben, wie ich das fo oft 
mit der Mary probirt habe. — Na, 
dann war ja Alles in Ordnung, und zu 
Neujahr haben wir geheirathet." — 

Nachdem Hannes diefe längjte Rebe 
feines ganzen Lebens gehalten hatte, 
fah er feine Eltern, die im tiefen Nach- 
benfen daftanden, gefpannt an, er war 
neugierig, was die wohl dazu zu jagen 
haben mwürben, daß er die Heiraths- 
geichichte jo glatt beforgt hätte. 

Die Mutter hatte ihre Gedanken zu= 
erjt geordnet: 

„Fabian,“ fagte fie, „Du mußt doch 
mohl irgend mie die beiden Anna 
Worms verwechlelt haben. Du erzähl: 
teft, Du Hätteft die Anna Worm, die 
Du für den Hannes ausgefucht, jchaf- 
fen fehen, und wärſt erſtaunt gemefen, 
wie ftart das Mädchen gemwefen jei. 
Die andere Anna Worm, die vom Friß 
MWorm, ift aber erft 18 Jahre alt, die 
fann das doch unmöglich gemwefen fein. 
Na, ich bin ja nu auch fo froh, daß 
meine Schwiegertochter nicht jolch’ ein 
junges Ding ift, fondern ein orbent- 
Yiches MWeibsbild, was die Wirthichaft 
verfteht, und daß die das kann, jeh’ ich 
ihr an,“ 

Dem alten Fabian war e3 nad) 'und 
nad) flar geworben, daß, mas der alt= 
teftamentarifhe Schwiegervater mit 
dem $afob verfucht hatte, ber Frau bes 
Fri Worm mit feinem Hannes mwirf- 
lich gelungen war. Sie hatte ihm ftatt 
ber jugendfrijchen hübfjchen die alte, 
häßliche Anna aufgehängt. — Was 
follte er jegt them? Das Gejchehene 
mar nicht ungejchehen zu maden; 
außerdem mar ja feine rau mit dem 
QIaufche zufrieden, und der Hannes war 
zu bumm, um zu merfen, baß er [händ» 
lich betrogen worden war. 

Das Gefcheidtefte für ihn war alfo, 
ben Mund zu halten, und Fünf gerabe 
fein zu laffen, umfo mehr, da jeine 
Marianne dann niemal® erfahren 
mwürbe, daß er ihr Etwas vorgeſchwin⸗ 
belt hatte, fondern nur glauben mwürbe, 
er habe irgend mie ein Berjehen ge= 
macht. 

„Ra, ja,“ jagte er dann nad) einer 
Weile, „va werd' ich doch wohl irgend 
wie die beiden Annas vermwechjelt Haben, 
und bie wird fchon die richtige fein!“ 

„Ra, gewiß,“ befräftigten Mutter 
und Sohn, „daß wird jchon die rich- 
tige fein!” 


Vater, Mutter, Sohn, Schwieger- 
tochter, Yad, der Knecht, und ein Paar 
Nachbarn feiern am felben Sonntage 
die Nahhochzeit. — Die Mary führt 
da3 Kommando in der Küche. — Zwei 


"Farmermädchen helfen ihr. — „it die 


junge Frau aber häßlich!” Tagt bie 
Eine. Die Mary antwortet nicht, das 
wiirde fich nicht fchiden; im Stillen 
aber feufzt fie: „Ach Gott, ja! Bei 
ber wird er bald mwieber ba3 Küffen 
verlernen, und ich habe- mir doch fo 
viele Mühe gegeben, ihn e3 zu lehren!“ 
Ob da nicht wohl die Eiferfucht bie 
Mutter des Gedantens war? Wer 
weiß? 
Das Unglüdstind,. 


(Stijge von U. Satt= Feldberg) 


Ganz einfam lebte fie mit ihrem 
Knaben, in dem großen Berliner 
Miethhaus Eine Stube, eine Küche 
im Hinterhaus war ihr ganzes Reich. 

„Wie vornehm die thut, nich een 
Wort über „Guten Morgen“ oder „Gu- 
ten Abend“. Die bildet fich mohl ganz 
wat Beſonderes ein. Und was ber 
Junge is, der is en ruppiger Bengel, ſo 
ſchön er auch ausſieht mit ſeinen lan⸗ 
gen Haaren und dem Milchgeſicht.“ 

frau fpradh es hinter 
ihr nach und ftedte ven 


fon, fie i3 eine Geborene und Ber- 
ehelichte — aber eenen Mann, den bat 
fie nu doch nich. Eine Eheverlafjene 
— ba3 hat fie woll nich ſchreiben wol⸗ 
len. Gott, jhlimm iß das ja, un 
nachſagen fann man fie och nichts, bloß 
fich fo vornehm zu Haben, dat hätte fie 
nu grade nich nöthig.“ 

„samohl, das muß man jagen. Ad 
bu lieber Gott, da guet ja mein Kleiner 
zum enfter raus, daß er man nid 
raus fällt. Junge, millfte reingehen, 
ich fomme ja ſchon!“ 

Seht trennten fich erregt die Schmwa- 
genden. 

„Mutta!“ rief e3 aus dem britien 
Stod. 

„sunge, gebite gejchwind rein, Du 
fallft ja raus. Mutta fommt ja jchon. 
So 'n Balg klettert ſchon uf 'n Stuhl 
an's Fenſter un is man erſt zwei Jahre 
alt.“ 

Oben am enter erfcheint die Mut» 
ter des fleinen Wagehals und nimmt 
ihn in ihre Arme und füßt ihn ab. Sie 
bat einen ganz rothen Kopf vor Angft. 

„Aus dem Bett is er geflettert!” xuft 
fie noch ftolz der Pförinersfrau zu. 

„Ein firer Kerl der, da machen Sie 
man das Tenfter zu, daß fein Malheur 
paffirt!“ 

Die Frau, die beide fo jharf beur- 
theilt, hatte e8 mit angejehen, in mel- 
cher Gefahr das Kind jchmebte. Gie 
mar ganz blaß vor Angjt um den frem> 
ben Kleinen. 

„Du wirft nie an’s Fenfter gehen, 
mwennDu allein bift, und es aufmachen.” 

„So tlein bin ich doch nicht mehr, um 
mich brauchit Du feine Angft zu haben, 
ich ftürze fchon nicht zum Fenſter her— 
aus, jo dumm mit meinen zehn Jahren 
bin ich doch nicht.“ 

Kein, dumm mar er nicht, das war 
nicht ihr Kummer. Er faß jchon in bey 
Quinta. Jedes Jahr murde er mit 
Ölanz perfekt. 

Daß „ihr Runge“ in bie „hohe 
Schule” ging, das konnten fie im Hin 
terhaus ihr gar nicht vergeben, das mar 
ein Zeichen, daß fie wirklich nicht zu 
ihnen gehörte. 

xhre hohe, fchlanfe Geftalt in dem 
einfachen, gutſitzenden ſchwarzen Kleide 
fah auch nicht aus, als ob fie Hierher 
gehörte, noch weniger ihr ſchmales, fei— 
ne3, blafjes Geficht mit den großen, 
Thmwermüthigen Augen und den Kum= 
merfalten um den feinen Mumd. 

Eine gefcheiterte Fraueneriftenz. Ein 
Weib, das zu Grunde ging an ihrer 
Ehe, das nicht die Energie und Kraft 
befaß, fich wieder empor zu raffen, alles 
Schivere von fich abzufhütteln und ein 
neues Qeben zu beginnen. 

Vielleicht hätte fie vergefjen können, 
wenn ibr einziges Kind, ihr Knabe, 
nicht dem Vater fo ähnlich würde, mit 
jedem Jahr ähnlicher, äußerlich und im 
Charakter. 

Wie furchtbar ſchwer ſie ſeufzte, 
wenn ſie daran dachte. 

Jetzt ſchloß ſie ein Fach ihres kleinen 
Nußbaumſchreibtiſches auf, aber der 
Schlüſſel wollte ſich garnicht drehen. 

Der Knabe ſchielte von ſeiner Schul⸗ 
arbeit herüber und beugte den Kopf 
ganz tief auf ſein lateiniſches Exerzi— 
tium. 

„Was iſt nur mit dem Schloß, heute 
früh war es noch in Ordnung.“ 

Der Knabe ſchwieg und ſagte laut 
Volabeln her, hielt ſich dabei die Ohren 
zu, um nicht abgelenkt zu werden vom 
Lernen. 

Es war ihr Geldfach. Ihre geringe 
Sparſumme, die ſie von ihrem Ver—⸗ 
dienſt erübrigte, enthielt es, ſie wollte 
das eben Einkaſſirte dazu legen. 

Sie nähte Knabengarderobe für ein 
Kindergarderobengeſchäft. Darum ſah 
ihr Knabe auch immer ſo adrett, ſo gut 
aus, ſo chik gekleidet, wie nur eine liebe— 
volle, geſchickte Mutter es kann. Sie 
nähte bis ſpät in die Nacht hinein. 

„Das Schloß geht wirklich nicht, haft 
Du etwa. . .?" 

„sch, ich habe gelernt, wie Du fort 
marjt. So viel Schularbeiten habe ich 
heute zu machen.” 

Sie fah ihn ernft an, verwirrt fentte 
er feinen Blid auf das Schulbud). 

„Störe mich nicht, fonft werbe ih 
nicht fertig.” 

* mich an. Du warſt in dem 

a u 


„Was Du nun mwieber dentft, ich fol 
immer alles gemwejen fein.“ 

„Kein Menfch war hier außer Dir.“ 

„Du wirft mohl felbit das Schloß 
verdreht haben,“ antwortete er troßig. 

„Sag — 0 fag eg!" — €3 leuchtete 
furdhtbarfte Dual aus dem bleichen Ge» 
fit der Mutter. Scheu blidte er zur 
Seite. 

Mit einem raſchen Griff faßte ſie in 
ſeine Taſche. 

„O — Du — wehrte der Knabe. 

Da — eine Mark — hielt ſie in der 
Hand. Eine Mark, die er ihr geſtohlen. 
Sie knickte zuſammen, niedergebro⸗ 
chen unter dem Kreuz, das ſie trug. 


„Alſo wieder — immer wieder,“ 


ſtöhnte ſie. 

Dann erfaßte ſie ein furchtbarer 
Zorn. Sie faßte ihn bei beiden Schul⸗ 
tern — ſie ſchüttelte ihn und er heulte 
laut auf, jo meh that ihm der Griff 
ihrer jchlanten, feinen Hände, die fi 
wie im Krampf zufammenballten. 

Sie fah auf ihn herab. Auf fein 
fchönes Antlig, feine elegante Geftalt, 
—* goldig ſchimmerndes, weiches Lo⸗ 


lügen verſtanden — zu lügen, zu. beirü- 
gen, zu ftehlen — anderen ihr Ers 
jpartes, das fie ihm anvertraut. 7 
„Kannft Du e3 benm nicht taffend-r" 4 
tief fie verzweifelt aus. ’ 3 
E3 war nicht das erfie Mal. eve 7 
Gelegenheit, die fich dem Stnaben bot, 
nußte er auch aus. 
„So fangen fie an, all bie großen, 
großen Diebe — Du — Du — 
ut FRE, 


In jähem Schmerz brad) fie ab, ein 7 
Herztrampf drohte fie zu erftiden, ihr = 
bie Ginne zu rauben. = 

Der Knabe ftand meinend neben ihr, 

Sie litt furchtbar, förperlid und 
feelifch. 

Ahr verzmeifelter Blid hing an ihm. 

Wie ſie ihn liebte, den ſchönen Kna⸗ 
ben, ihr Kind, ihr einziges Kindl 

Sie umklammerte feine Geftalt mit 
beiden Armen, ſie redeie auf ihn ein in 
kurzen, abgerifjenen, halbirren Worten. 

„sh mill es ja au nie — nie — 
nie mwieber thun.” 

Wie gern vergeben — aber fie fonnte 
nicht. Sie fah in ihm ein berlorened 
Geichöpf, einen Menfchen, ber zu 
fhwah mar anzufämpfen gegen bie 
Tchlechten, ererbten Neigungen. 

Mar der Knabe in der Schule, danın 
famen ihr bie Erinnerungen. Alles, 
tvas fie erlebt, 309 bor ihrer Seele vor= 
über. Wie ftolz war fie auf ihren Gat- 
ten geivefen, wie beneibet murbe fie in 
ihrer bevorzugten Stellung ala Frau 
be3 Bankbireftors! Bis dann ber Sturz 
fam, ein Sturz aus liter Höhe, in 
jäbes, tiefftes Duntel. 

hr Gatte beitraft! Sie, die Stolze, 
bie Glüdlihe nun bie Gattin eines 
Verbrechers. Nicht „ehenerlaffen“, nicht 
einmal das — noch ſchlimmer, tauſend⸗ 
mal ſchlimmer, ſchmachvoller, ihr Gatlte 
im Zuchthaus. = 

Das war das Kreuz, bas fhleppte © 
fie mit fi. \ s 

Und nun da3 Kind, ihr jchöner Lieb- 


ling. \ 

Ficht nur fie hatte er beftoßlen, auch 
in der Schule feinen Schullameraben 
hatte er Geld entwenbei. Gie janb es 
bei ihm. Gie zwang ihm zur Beidhte 
und zwang ihn, e3 zurüdgzugeben. —* 
Odb ſie ihn immer fo zwingen konnte? 
Er verftand das Leugnen fehon jo gut 
— fo gut wie er — fein Baler. 

„Ich bin unfchuldig,“ Hatte biefer ihr 
gelagt, und fie glaubte ihm fo lange, 
ht3 alles gegen ihn zeugte, aud) feine 
Vergangenheit. ; 

Sie opferte alles, ihren ganzen Beſitz 
nur wenige Möbel ‚non Vermanbien iht 
großmiüthig überlaffen, waren ihre ein- 
zige Habe. Damals mußte fie 
nichts von ben unglüdlichen Neigungen 
ihres Kindes, fie hütete e$ noch mie ei- 
nen töftlichen Schag — bi8 — bann ° 
au bdiefe entfegensvolle Exrfenninig = 


fam. 
Müde that ſie ihre Pflicht — gram⸗ 


erfüllt. 
Sie hörte, daß im Haufe Scharla = 

herrfche, die böfe, tückifche Kinberfranf- 7 
it 


v Auch ihr Knabe fieberte eineafbenbs, 7 
„Scharlah” — ſagte ſie ſich. — 
Das Fieber ſtieg immer höher. Sie 
ſah es, ſie kämpfle einen furchtbaren 
Kampf. Der fieberglänzenbe Blid bes = 
Kindes hing angfivoll an ihrem blaffen, 
marmorfalten Antlig. 2 
Sie that nichts, die Krankheit zu 
mildern. Nur einen kühlen Trunk 
reichte fie dem Dürftenben. - Gie rief = 
feinen Arzt, feine Hilfe. Wie verfiei- = 
nert fchien ihr Herz. 4 
„Beffer tobt als ein Xeben voller 
Schande,” flüfterte fie. = 
Drei Täge, drei fürchterliche Nächte 
voll grenzenlojer Bein. 
et röchelte der Knabe in ihren Ur- = 
men, jein Körper zudie an ihrem Her 7 


en. 
i „Unmöglih! Unmöglih! Ych kann 
ihn nicht fterben Tafjen!“ 2 
Wild, halb wahnfinnig fehrie fie ed, = 
Wie ein gehegtes Wild flog fie zum 7 
Arzt, fie zwang ihn, fogleich mit zu © 
fommen, fofort, feine Minute follte er = 
zögern. 3 
Zu ſpät“ — ſprach der alte Hexx 
und blickte vorwurfsvoll ſie an E 
er nur noch den Tobtenfchein auszu- 
tellen. > 
E3 zudte in milbem Schmerz indem 7 
tobtblaffen Frauenantlik, das derffum- = 
mer mit feinem jeharfen Griffel gezeih- 7 
t 2 


net. — 
‚re — a —* Fake for 7 
en, ich hätte auch ohne Enigeli bem ° 
Knaben geholfen,” fprach ber Arzt — 
billigend. u 
Run hielt fie e8 nicht länger. 
Jn fate, egen Lbemeaffihen 
n lauten, erregten ichen 
Morten erzählte fie dem Arzte alles, ° 
$hre ganze Seele enthüllte fie vor ihm. 
‘hre Liebe zu dem Finde, ihre B‘; 
Mitgefühl, ihre hebenbe Furcht vor d 
Zukunft. > 
Jetzt — jebt ifl er gerettet,” je 
fie und preßte da3 Haupt des fleih 
Zobten an ihre Bruft. 


— —— 


— —— f einer 
Jagdpartie einen Ziegenbod bemer 
lend): „Aeh — ift ba3 nidteime— 
äh — Gemſe?“ — VO täc Tine: 
„sa — nein Durhlaudt! Das 

fo eine Art Thalgemfe!" - 


— Schon möglid. — Baı 
Eifenbaßntupee in ber Mei 
die Seizleitung, . den & 


ie | bremfe berumgebreht 
| 18 aber föwer ’gang: 





% 


„erklärt, 
2 De Morbes und bes Mörbers zu ha- 


4 


— re——— e J — 


minal-Roman von fergus Aume, 


N (4. Yortfegung.) 
, ber Sie find doc öfters dort ge= 
3 Fräulein Darrel?“ 

„Rur am Tage, nicht des Abende— 
 wenigftens nie allein. Ach, es war eine 
‚Dummheit von mir! Sch bereute e8 in 

Demielben Augenblid, in welchem ich 


g © jein Urbeitözimmer betrat.“ 


a 


— Gie waren im Arbeit3zim- 
Sahen Sie irgend etivad Unge- 
wöhnliches dort?“ 
Nein, nicht dad Geringfte. Nicht 
‚wahr, es war im Arbeitszimmer, wo 
man jenen Mann fand?” fragte fie 
“Abaudernd. „Wahricheinlih kam ich 


„Um melche Zeit waren Sie dort?“ 
>> „gmwilchen neun und zehn. ch war 
mit der alten Frau Penmworth im Ave- 
nue-Theater. Um neun flagte ich 
über Kopfſchmerzen und ſagte, ich 
volle ein wenig friſche Luft ſchöpfen. 
Das Stück war ſehr langweilig, ſie 
ſchlief ſchon beinahe, als ich ſie 
verließ. Ich hüllte mich in meinen 
Mantel, nahm eine Drofchte und fuhr 
in bie Garroftraße. Die Drofchte Lich 
ic) bor ber Thlire warten und eilte die 
Treppe hinauf.” 

„Stand die Hausthüre offen?“ 

_ „Weit offen und das eleftrifche 
2icht brannte. ch hielt mich kaum 
zehn Minuten auf, fehrieb in Geralds 
Arbeitszimmer ein paar Zeilen und 
theilte ihm mit, mas ich gethan.” 

„Wer ließ Sie ein?“ 

"Sein Diener Dolan. DO, Sie dür- 
fen nicht böfe auf ihn fein. Er mußte 
mir feit verfprechen, meine Ihorheit 
nicht zu verrathen. Ich gab ihm eine 
halbe Guinee, damit er jehmeige.“ 

Rirton lachte. Die Gefchichte Hana 
ganz glaubwürdig und war zmeifellos 
wahr. Weber Dolan noch Frau 
Schmidt waren vor - zehn Uhr zu 
Bett gegangen; jo fam ed, dah Nie 
Eine die Hausthüre noch nicht ver— 
ſchloſſen und der Andere Lena die 
Mohnung geöffnet hatte. Was Do- 
lons Stillfchmweigen über eine fo unge- 
heuer wichtige Ihatfache betraf, fo 
fühlte Rirton, er durfte ihn nicht 1a= 
deln, daß er Fräulein Darrels thörich- 
te8 Beginnen verfchwiegen. Aber er 
beichloß bei fich, der Ausfage des Die- 
ner3 bon jet an nicht mehr fo unbe= 
Ihräntten Glauben zu fchenten, wie 
biöher. Dolan war aljfo käuflich! 
Dolan war bejtehlih! Das gab zu 
benfen! 

„Sie kehrten dann 


3 „au feüg!“ 


in’3 Avenue— 


Sheater zurück?“ fragte der Detektiv 


nad einer Paufe. 

„a. Binnen einer halben Stunde 
war ich hin und zurüd. rau Pea- 
worth fchlief immer nod. E83 weiß 
Niemand von diefem thörichtenStreich 
außer Jhnen,Gerald und Frau Brym- 
nore.“ 

Frau Brymnore?“ wiederholte Rir- 
ton, die Ohren fpitend. „Wie fommt 
bieje Dazu?“ 

„Es geihah in ihrer Gegenwart, 
daß Gerald mich auslachte. Und fie 
imar e3, Die mich zu diefem&cherz iiber- 
redete. Am nächften Morgen erzählte 
ic) ihr, mas ich getan.“ 

„Bußten Sie zu diefer Zeit bereits 
bon dem Morde?“ - 

„Rein, mein Vater nimmt die Zei: 
tungen de3 Morgens jtet3 mit in fein 
Zimmer. Kurz vor elf fuhr ih nad 
dem Benebiktplab, und erjt bei Frau 
Brymnore, bie mir die Zeitung zeigtz, 


° erfuhr ih von dem Mord.“ 


„War fie dabei fehr erregt?” 
„3a, Tehr“, gab Lena zögernd zu. 
„Sie meinte, Gerald fünne große Un 


sc nehmlichteiten haben.“ 


„Und Sie?" 
„Ih lachte fie aus, denn ich fonnte 
xald nicht mit dem Verbrechen in 
‚erbindung bringen. Es iſt jo un= 
fagbar jchredlich, daß es dennoch ge— 
hab. Als Nachmittags das Ertri- 
blatt erichien, das feine DBerhaftung 
verfünbete, mar ich wie vom Blitz ge— 
teoffen. Ich mollte jofort zu ihm, doch 
mein Vater ließ mich nicht. Uber jeßt, 
“oo ich weiß, daß Gerald mich fehen 
oil, werbe ich troß allen Widerfpruchs 
u ihm gehen.“ 
99 bringe Sie hin, Fräulein Dar- 
zei!” 


„Ad, mie qut Sie find, Herr Rir- 
ton! Ich danke Gott, daß Gerald 
einen joldhen Freund hat, der ihm Freu 
zur Geite fteht. Aber mie fönnen 
Wir nur feine Unfchuld bemeifen? 


— Waos ſagt Gerald denn? Wer iſt der 


Todie? 

Dieſe letzte Frage kann ich leider 
nicht beantworten. Darüber weiß 
ich ebenfo wenig, wie Gie. Gerald 
Ihmwört, daß er unjchuldig ift und 
feine Ahnung binfichtlich 


‚ben. 
- „&8 ift jeltfam, jehr Teltfam”, murs 


- melte Lena, eine Welt voll Trauer in 


den Augen. 
*: „Sie zmeifeln doch nicht an feiner 


Anſchuld, Fräulein Darrel, nicht 
wahr?” fragte Rirton ein wenig graus 
* ſam 


Er blidte ihn groß .an, mit ihrem 


ausdrudsvollen Geiht und den Bli- 


mben Augen, den Kopf ftolz zurüd- 

geworfen, das Bild einer Rachegöttin 

zpernd. „Ich brauche Ihnen wohl 

eine Antivort auf dieje Frage zu ge- 

en, Herr Rirton“, entgegnete fie 
Jıla)l 


Rein“, verjebte er ernit. „Doch 
reden Sie, Fräulein Darrel, die 
eilt und wir müffen.an ‚die Arbeit 


bie Arbeit?“ 
amohl Wir müffen mit verein- 
? äfter ——— —* 
ſeiner ſchrecllichen Lage zu be⸗ 
eie Wollen —* mir kurz einige 
nimorten?” 


“ > 


nerung au 
| an jenem 


„Rungut. e a 
werde mir Mü geben." * 

„Qielleiht verlegte ih Sie damit. 
Ich möchte Ihnen nämlich einige 
— jagen wir belifate Fragen vorle= 
gen.“ 

Lena jah etwas betroffen brein und 
Ihien im Begriff, eine Erklärung zu 
verlangen. Sie ſchwieg jedoch; ſie wür⸗ 
de ja durch ſeine Fragen das Nöthige 
erfahren. So forderte ſie ihn nur auf, 
anzufangen. — 

„Schön“, ſagte Rixton zufriedern. 
„Erſtens: Sie lieben Gerald Conway 
und ſind mit ihm verlobt?“ 

„Ja“, antwortete ſie und biß ſich ſo— 
fort auf die Lippen, um eine Bemer⸗ 
fung zu unterbrüden. 

„But. ch habe gehört,. daß aud) 
Frau Brymnore in Gerald Goniwiah 
verliebt ift — Fräulein Darrel, geben- 
ten Sie Xhres Verfprechens!" mahnte 
Rirton. 

Lena fehte fich wieder nieber und 
warf ihm einen zürnenden Blid zu. 
„Ich habe e& gehört, glaube es jedoch 
nicht.“ 


„hr Verfprechen, Fräulein Dar- 
tal! Nicht empfindlich fein!“ bemerkte 
Rirton. 

„Hrau Brymnore ift meine Freun- 
din. Sie kann feine fo niebrige Gefin- 
nung haben, zmwifchen und treten zu 
wollen!” 

„Sie können e8 nicht unterlaffen, 
Bemerkungen zu machen!” murmelte 
Rixton vorwurfsvoll. „Alſo weiter. 
Frau Brymnore war es, die Sie zu 
dem Beſuch in der Garryſtraße veran— 
laßte?“ 

„Ja, das heißt, ſie ſetzte mir die 
Idee in den Kopf.“ 

„Was auf dasſelbe herauskommt! 
Sie wußte, daß Sie Mittwoch Abend 
hingehen würden?“ 

„Ja. Ich ſagte ihr, ich hätte die be— 
ſte Gelegenheit dazu, da ich an dieſem 
Abend in dem in der Nähe befindlichen 
Theater ſein würde.“ 

„Sie ließen ein paar Zeilen in Con— 
ways Zimmer zurück?“ 

„Sa. ch fchrieb ihm nur, daß: 
ein paar Minuten in feinem Zimmer 
gemweilt hätte.“ 

„Baben Sie Dolan diefe Zeilen?“ 

„Nein. Sch Tieß fie auf Geraib3 
Schreibunterlage liegen.“ 

„Hm! &g ift merfmwürbdig, daß Con— 
man fie nicht erhielt.” 

„Sr muß fie erhalten haben“, 
tief Lena ängftlid. Er mußte fie in- 
fort jehen, wenn er das Zimmer de- 
trat.“ 

„Sie vergeffen, was er bei feinem 
Eintritt erblidte!” 

„Den Zodten!“ Gie fchauderte und 
erhob ich plößlich, wie wenn ihr zın 
Gedante füme, „Herr Rirton, glau= 
ben Sie, daß der Todte meine Zeilen 
an fich nahm, die für Gerald beftimmt 
waren?“ 

„Rein, da3 glaube ich nicht.“ 

„D, dann muß Gerald fie dod) er- 
halten haben.“ 

„Gerald erhielt fie nicht.” 

„Wer denn fonjt?“ 

„Das mei ich nicht. ch habe mei- 
nen Verdadt — Sie fünnen denfelben 
beftätigen oder entfräften. Wiffen Sie, 
auf mwelche Weife ih Kenntni davon 
erhielt, daß Sie Mittwoch in Gerald3 
Zimmer waren?” 

„5% fann e3 mir nicht erflären. &3 
fommt mir merfwürdig vor, daß Sie 
darum willen — wenn nicht etwa Sie 
meine an Geraid gerichteten ei= 
len —” 

„Nein, ich habe diefe Zeilen nie ge= 
ſehen.“ 

„So hat Dolan ſein Verſprechen ge— 
brochen und es Ihnen erzählt.“ 

„Dolan hat mir nichts erzählt”, er- 
widerte Rirton, den Kopf jchütteln?. 
„sh errieth e3, al3 ich vorhin Ahr 
Taſchentuch aufhob. An deſſen 
Duft!“ 


Lena blickte auf das Tuch, das ſie 
no immer in ber Hand hielt und | 
führte e3 unmillfürlich an die Nafe. 

„sh verftehe Sie nicht,“ ftammelte 
ie. 

„Kennen Gie dad Garbou’fche 
Stüd „Dora*? Ja. Gedenken Sie ein- 
mal des vierten Altes, in dem bie 
Gräfin entlarpt wird.“ 

„SD! Ich verftehe, was Gie mei: 
nen“, verjeßte fie erleichtert aufath- 
mend. „Uber mas hat das mit mir zu 
thun?“ 

Riron fah fie etivas verlegen an. 
„Run“, jagte er bebeutfam, „bie 
„Scähreibunterlage und der Feberhil: 
ter auf Gerald Schreibtifh find mit 
demjelben Parfüm durdträntt, dus 
das Taſchentuch aufweiſt!“ 

„Aber nicht durch mich nicht 
durch mich!“ rief Lena heftig. „Dieſes 
Parfüm iſt neu — ganz neu. Ich 
kannte es letzten Mittwoch noch 
nicht!“ 

„Ah!“ ſagte Rixton mit größter 
Befriedgung, „es iſt alſo, wie ich 
dachte.“ 


— — — — — — 
— — — — 


— 


„Frau Brymnore ſchenkte mir eine 
Kleinigkeit dieſes Parfüms, das ſie 
erſt kürzlich aus Paris erhalten hat — 
das war am Donnerſtag. „Herr 
Rixton“, rief Lena, die plötzlich klar 
zu ſehen ſchien, „wenn dieſer Geruch 
der Schreibunterlage anhaftete — und 
dem Federhalter — wenn er Mittwoch 
— Mittwoch ſchon — Sie — Sie — 
verſtehen Sie denn nicht?“ 

Vollkommen!“ antwortete Rixton 
gelaſſen. Frau Brymnore war an je⸗ 
nem Abend ebenfalls in Geralds Ar—⸗ 
beitszimmer!“ 

„Dann hat fie — ſie —“ , 

„sa. Dann nahm fie Ihre Zeilen 
weg — nicht Gerald Conway.” 


10. Kapitel. 


Rirton war nicht beſonders er— 
ftaunt, alß er diefe auf rau Brum- 
nore bezüglihe Entdedung machte, 
—* dem rn ie n bie ir a 
nehmung jenes 13 feine Erin- 

tifcht, wußte er, daß 


ihm erzählt, e8 


ihe aufgefällen und al 
bezügliche Bemerkung gethan, Hatte fi 
fei das neuejte- ⸗ 
ſer Parfüm, heiße „Hitu“ und ſtamme 
aus Japan, von wo aus es nach Pa⸗ 
ris importirt worden ſei. Sie hatte 
nur wenige Tropfen jenes Duftes auf 
ihr Taſchentuch gegoffen. Zu jenerZeit, 
als ſie ihm dieſe Erklärung gab, ahnte 
ſie freilich nicht, wie verhängnißvoll es 
ihr werden würde. 

Die Wahrnehmung, daß auch Lena 
Darrel am Abend desMordes in Eon= 
ways Wohnung gemefen, fam Rirton 
viel überrafchenber, daher auch fein er- 
ftaunter Bli beim Aufheben des ihr 
entfallenen Tafchentuches. Da er die- 
fen „SHitu“=Gerud ala eine wichtige 
Spur betrachtete und von berjelben 
aus feine Nachforfchungen betreiben 
mollte, hätte er darauf jehmören mö- 
gen, daß nur Frau Brymnore in Con⸗ 
ways Zimmer gewefen fei. Unb nun 
warf ihm bie Kronie bed Schidfals 
— mahrfcheinlih nur, um feinen 
Stolz, feinen Ehrgeiz zu demüthigen 
— biefe Epifode mit Lenas Anweſen⸗ 
heit im Arbeitszimmer dazwiſchen! 
Hätte ihm Lena nicht fofort ausführ- 
lich erflärt, wann und wie unb bon 
men fie dies Parfüm erhalten, jo 
würde Rirton vielleiht an Frau 
Brymnores Beſuch in Conways MWoh- 
nung gezweifelt haben. Da Lena je— 
doch entſchieden behauptete, das Par⸗ 
füm erſt am Donnerſtag bekommen zu 
haben, konnte den Duft einzig und 
allein Frau Brymnore am Mittwoch 
auf das Löſchpapier übertragen haben 
— natürlich unbewußt. 

„Aber warum zum Küuckuck ſetzt 
dieſe Frau ihren Ruf ſo auf's Spiel, 
daß ſie in ſo ſpäter Stunde Geralds 
Wohnung aufſucht?“ grübelte Rixton 
am Morgen nach ſeinem Beſuch bei 
Lena. „Angenommen, ſie liebt Con⸗ 
way, ſcheint es mir doch halber Wahn— 
ſinn von ihr, zu einer ſo ungewöhnli— 
chen Stunde zu ihm zu gehen! Es iſt 
kein Zweifel, ſie hatLena DarrelsBrief 
an Gerald auf deſſen Schreibtiſch ge— 
funden und an ſich genommen. Wahr— 
ſcheinlich wollte ſie das junge Mäd— 
chen in Schrecken ſetzen und ihr mit 
Bloßſtellung drohen, um dadurch ei— 
nen Druck auf ſie auszuüben und zu 
erreichen, daß Lena Gerald Conway 
aufgibt. Das traue ih Frau Brym- 
nore f[hon zu! Der Mord und bie 
darauf folgende Verhaftung on- 
mans haben ihre Berechnungen über 
den Haufen gemorfen!: Blogs wiſſen 
möchte ih, um melche Zeit fie das Ar- 
beitäzimmer verließ, Rechnen mir 
einmal. Dreiviertel elf fuhr bie 
Drofchte, in der fie faß, vom Benebilt- 
plaß fort. rau Brymnore begab id) 
direft in die Garruftraße, mo-fie nad) 
elf angelangt fein muß. Dem ürzt- 
lichen Gutachten nadı ift der Iinbe- 
fannte zwijchen elf und zmölf ermor- 
bet worden. Er folgte ihr in der zwei⸗— 
ten Droſchke vom Benediktplatze aus, 
ſie müſſen alſo Beide zu gleicher Zeit 
in Conways Zimmer geweſen ſein. 
Hm, hm, es ſieht mir beinahe ſo aus, 
als wäre Frau Brymnore die Schul- 
dige.“ 

Und dennoch, trotz dieſer Schußfol⸗ 
gerung ſeines Hin- und Hergrübelns, 
hielt es Rixton nicht für möglich, daß 
Frau Brymnore den Unbekannten je: 
tödtet hatte; dagegen ſprach ſchon der 
Umſtand, daß zu dem wohlgezielten 
Streich ziemliche Kraft gehört haben 
mußte. Der Gedanke, daß Lena den 
Mord verübt haben könne, kam ihm 
gar nicht in den Sinn; ſie hatte weder 
die Nerven- noch die Muskelkraft da— 
zu. Die Handlungsweiſe Frau 
Brymnores dagegen war Rirton fehr 
berbäcdtig. Wenn fie auch die That 
nicht felbjt begangen, fo fannte fie je- 
denfall3 den Namen des Mörbers, 

„Nun“, beihloß Nirton bei fich, 
„ich werde rau Brhmnore nach der 
Gerichtsperhandlung auffudhen und fie 
vireft fragen, mas fie in jener Nacht 
in ber Garrpitraße zu thun gehabt hat. 
Ungmeifelhaft wird fie mich mit einer 
Züge abfpeifen, aber da müßte fie 
fchon ein Ausbund von Klugheit und 
Veritellung fein, um mich täufchen zu 
fönnen.” 

Mit diefer tröftlichen Anficht — die 
zu ändern Rirton fich freilich fpäter 
veranlaßt fah — machte er fi nach 
der Beatriceftraße auf, um Herrn 
Bennett zu fpredhen und von ihm zu 
erfahren zu juchen, was er über Frau 
Brymnore mußte. Sein Gebanten- 
gang war folgender: Frau Brhymnore 
verließ Mittmoh fpat Abends ben 
Benebittplaß, gefolgt von dem Mann, 
der jpäter in der Garryitraße ermordet 
aufgefunden wurbe, Beweis: die Au3- 
ſage des Droſchenkutſchers Jenkins. 
Frau Brymnore war nach elf Uhr im 
Arbeitszimmer Conways, Beweis: der 
zurückgebliebene Wohlgeruch „Hitu“. 
Frau Brymnore kam von Mexiko und 
war in Lima geweſen, Beweis: Ma— 
drazos Erzählung. Horace Bennett 
war türzlie bon Lima nad London 
zurüdgelehrt, Beweis: beffen eigene 
Erzählung Conway gegenüber. Hier- 
aus 309 Rirton bie Schlußfolgerung, 
daß Bennett möglicherweife „etwas“ 
über frau Brymnore wife, mas beren 
ſeltſame Handlungsweiſe erklärte. 
Dieſes „etwas“ ſchien direkt im Zu— 
ſammenhang mit Lima zu ſtehen und 
indekt mit ihrem Beſuch in der Garcy⸗ 
ſtraße; es brachte ſie ferner in Verbin⸗ 


dung mit dem Ermordeten, den Nie⸗ 


mand kannte. Indem er jetzt Horace 


—* aufſuchte, hoffte der Deteltiv, 


Namen des Gemordeten zu erfah⸗ 
ren. Ein zweiter Faktor war das zu⸗ 
ſammengefaltete Papier, welches Ma⸗ 
drazo ihm gegeben und das ihn eben⸗ 


falls zu dieſem Beſuch bei Bennett ver⸗ 


anlaßte. 
Es war nicht das erſte Mal, daß 


Rixton in Berufspflichten das Hotel: 
Schumann betrat. Dasſelbe verdienie 


eigentlich den Namen 


- umef' 


An’ , 
ae 


$ = D 
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Hotel gar nicht, 
denn es mar eine Kneipe- nieb: > * 
in welcher a: Tel: E 
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ein verſchmitzt ausſehender 
Mann mit einer weißen Mütze, die 
ſchief auf dem großen Kopf ſaß, un— 
terhielt ſich mit ſeinen Gäſten über das 
letzte Wettrennen. Wenn ein Mann 
aus guter Familie und von guter Er— 
ziehung in einem folcdhen objfuren 
Gaſthaus wohnte, kennzeichnete ihn 
das zur Genüge. Conwayh beurtheilte 
ſeinen Couſin Horace ganz richtig, 


wenn er ihn einen Lump und Tauge— 


nichts nannte, der er ſchon früher ge— 
weſen, als er England verließ. 

Aus den vorhin erwähnten Grün— 
den begab ſich Rixton in ſeiner Eigen— 
ſchaft als Detektiv Falk in's Hotel 
Schumann, wo ihn der Wirth mit 
ausgefuchter Höflichkeit empfing. Die- 
fer würbige Wirth feiner ebenfo mwür- 
digen Gäfte war viel zu fehlau, um ei? 
nen Vertreter deu Polizei anders als 
mit Anftand und Höflichkeit zu be— 
handeln. Er führte feinen Bejud in 
ein Hinterzimmer und jegte ihm feinen 
beiten Schnaps vor. Rirton lehnte 
jedoch danfend ab und nahm nur eine 
Gigarre an. E3 war zwar ein jcheuh- 
liche Kraut, wie Rirton merkte, ader 
immer noch beffer al3 Schumanns 
Schnaps. 

„Was Geſchäftliches, Herr Falk?“ 
fragte der Wirth mit einem an Beſorg— 
niß ftreifenden Ausdrud, da er nie ge> 
nau mußte, ob bei ihm irgend etwıd 
paffirt fei, wa3 mit dem Gefeh in Wi- 
derſpruch jtand. 

„Nicht Direft. Heute komme ich, 
einen Freund zu beſuchen, der kürzlich 
von Südamerika zurückgekehrt iſt.“ 

„Ah! Das iſt Herr Brenam! Es 
iſt blos gut, daß er ein Freund von 
Ihnen iſt, Herr Falk! Denn ich 
glaube, daß ein Mann von Ihren Fä— 
higkeiten ſchnell 'rauskriegt, wo ſein 


Freund geblieben iſt.“ 


„Ja, ſteckt er denn nicht bei Ihnen?“ 
fragte Rixton mit erheuchelter Heiter- 
keit. 

„Er war hier, jawohl“, verſetzte 
Schumann, „aber er iſt nicht mehr da. 
Wilhelm, wann ging Herr Brenam 
bon und fort?” 

Wilhelm, ein Kellner mit einem 
Glasauge und einer ſchmutzigen Ser— 
piette unter dem Arm, trat foeben 
in’3 Zimmer und begrüßte Rirton, 
nachdem er ihn fcheu von der Geile 
angefchielt, Er kannte den Detektiv 
bon einem SJumelendiebjtahl ber, in 
melchem er ala Hehler angeklagt ges 
mejen mar. 

„Herr Brenam?” fragte Wilhelm. 
„Das ift doch der Herr aus Peru? 
Hm, heute haben wir Samftag — em 
Mittwoch ging er fort.” 

„Richtig, Mittwoch war's”, wandte 
fih der Wirth an Rirton. „Mittwoch 
Abend mar’. Geitdem habe ich ihn 
nicht mehr gejehen; er ift mir noch für 
eine ganze Woche Geld jchuldia. 
Wenn er nit bald mieberfommt, 
mache ich feinen Koffer auf, Das 
darf ih dod, Herr Falk, nicht 
wahr?“ 

„Wenn er in einer beitimmten Zeit 
niht miederfommt, Dürfen Gie 
das“, ermwiberte Rirton langſam. 
„Wad veranlaßt Gie denn zu der 
VBermuthung, daß er nicht mieber- 
kommt?“ a u 

„Einen beitimmten Grund babe ich 
eigentlich nicht”, lautete des MWirthes 
Antwort. „Aber, jehen Sie, ich fann 
mir boch nicht denken, daß ein Herr 
drei Zage lang — Donnerftag, Freis- 
tag, Samftag — im Gefelichaftsan- 
zug ’rumläuft.” 

„Sp, er ging im Gefelfchaftsanzug 
fort?” 

„Ssamohl, gegen zehn Uhr“, fiel der 
Kellner ein. „Erft ging er halb fieben 
fort und fanı halb neun zurüd, dann 
ging er in fein Zimmer und um zehn 
verließ er unfer Hotel mit einem an- 
dern Herrn. Nein“, verbeflerte fich 
Wilhelm fchnel, „ver Andere ging 
zuerit; aber ich glaube, Herr Brenam 
folgte ihm gleich, obgleich ich ihm nicht 
felbft Habe fortgehen fehen.“ 

E3 mar alfo no ein anderer 
Mann in Bennett? Gefchichte ver- 
mwidelt. Rixtons Geſicht bemöltte fi 
einen Yugenblid, da diefe neue Ent: 
bedung jeine Iheorie umzumerfen 
drohte. Er zeigte jedoch die größte 
Gelaffendeit und fuhr fort, Wilhelm 
in feiner ruhigen, präzifen Weije zu 
befragen. 

„Woher miffen Sie, daß der Herr 
in Gejelihaftsanzug ausging, wenn 
a nicht perfönlich fortgehen Ta= 

en?” 


„3a, fehen Sie, Herr Falk“, ver- 
feßte der Kellner, fich verlegen den 
Kopf tragend, „das ift fo ’ne Sade. 
Ich jah den andern Herrn nämlid 
nicht raufgehen und Herrn Brenam 
nit ’runterflommen. ber ich jah 
Herren Brenam im Gejelfchaftsanzug 
in feinem Zimmer, alö er nach heißem 
Waſſer zu feinem Rum rief.“ 

„Und bie perjönliche Erſcheinung 
bes Herrn Brenam, Wilhelm?“ 

„Er hatte eine große Figur, finſte— 
re8 Gelicht, großen jchmarzen Boll» 
bart; der andere Herr, den ich’ ’runter- 
fommen jab, war auch inGejelihaft3- 
anzug, aber glatt rafirt, Herr Fall. 
Ich jah ihn, ald er an der Gaftitube 
porbeitam.“ 

„Saben Sie bie beiden Herren zu- 
fammen, al® Gie oben maren?“ 
fragte Rirton, der Üugig gemorben 
mar. 

„Rein, Herr Fall, Aber ich Hörte 
Herrn Brenam mit dem Andern reben, 
er fagte, er wollte e8 Jemandem Höl- 
life Heiß machen.“ 

„Möchten Sie fich nicht lieber ’mal 
bad Zimmer anjehen?“,. fiel” Herr 
Schumann bier ein, den e3 ärgere, 
daß er —32 ſeinem Kellner zu⸗ 


Ja, Herr Schumann, das werde 


*— I mit n ii m J Ge⸗ * 
Ar am Buffet, und ber:Wirth | Fa 
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‚Ay 
- „Hm, das genügt mir nicht. ch 
habe meine Zweifel, daß dies ſein rich⸗ 
tiger Name iſt. Zeigen Sie mir das 
Zimmer, Herr Schumann.“ 

„Ach du lieber Gott!“ jammerte die⸗ 
ſer unterwegs. „Das ahnte ich frei— 
lich nicht, daß er ſo einer war. Wie 
fein und vornehm der Kerl that! Eben 
erſt von Peru angekommen, ſagte er 
und erzählte mir eine Menge Räuber- 
gefhichten und Abenteuer, die er bei 
den ‘ndbianern erlebt haben mollte. 
Und fo ein Kerl bringt jolde Schande 
über ein anftändiges Hotel!“ 

Snzwifchen hatten fie das Zimmer 
erreicht, das Brenam bewohnt. Es 
befand fich direft über der Schanf- 
ftube, in einer Lage, die am allerwe- 
nigiten zum Schlafen geeignet fchien, 
benn in Schumannd Hotel mar e3 
durhaus feine Seltenheit, daß >ie 
Säfte in der Hite ber Unterhaltung 
einander mit Biergläfern oder fonft!- 
gen Wurfgefhoflen bombardirten und 
dadurch mwüfte Lärmfcenen verurfach- 
ten. In dem Raum befand fich in 
Bett, ein Shmugiger Wafhtifh und 
ein Spiegel mit zerfprungenem Glas; 
die eine aloufie war herabaelaffen. 
Herr Brenam aliad Bennett fehien 
Ordnung und Reinlichkeit nicht zu feis 
nen Lebensbedürfniffen zu zählen. 
Wilhelm mit dem Glasauge war un— 
ten geblieben und Rirton, der den 
Koffer ohne Zeugen unterfuchen mol: 
te, bat Schumann, ihn eine Weile al- 
fein zu laffen. 

„Sewiß, gewiß“, verficherte diefer, 
fi der Thür nähernd. „Uber der 
Koffer ift verfchlofien, Sie werden ein 
Stemmeifen brauchen.“ 

„Habe eines bei mir,” verfegte Rir- 
ton teoden und 30g den erwähnten 
Gegenjtand aus der Tafche. 

„Ra, jo was“, fagte Schumann ver= 
blüfft. Dann verließ er das Zimmer 
und ging die Treppe hinauf. „Na, jo 
Einer!” murmelte er mieberholt vor 
fih hin. „Der fam doch gleich in der 
Abficht her, den Koffer zu durhjuchen 
und thut erit jo! Was wohl in dem 
Koffer fteden mag Diamanten 
oder Gold? N münfchte, ich hätte 
bor Herren Falt 'mal nachgefehen. 
Hol’ der T— diefe verwünfchten De- 
tektivs!“ 

Rixton, der keine Ahnung hatte, 
welch' frommen Wunſch Schumann 
ſoeben über ihn, ausſprach, ſchleppte 
den großen ſchwarzen Koffer von der 
Wand in die Mitte des Zimmers und 
öffnete mit einer Geſchicklichkeit, die 
einem Einbrecher zur Ehre gereicht ha— 
ben würde, das Schloß. Obenauf lag 
ein Haufen unordentlich durcheinander 
geworfener Kleidungsſtücke. Die 
Qualität ſowohl der Kleider als der 
Wäſche war die beſte, doch nirgends 
fand Rixton einen Namen oder auch 
nur einen Buchltauben eingezeichnet, 
Unten in einer Ecke des Koffers la— 
gen ein Raſirmeſſer, ein Raſirpinſel 
und, in ein Stück ſchmutziges Zei— 
tungspapiers eingewickelt, ſchwarzes 
Haar. 

„Sein Bart!” murmelte Rirton. 
„sch dachte ed mir. Bennett hat mit 
fich felbjt geiprochen, al3 der Kellner 
das MWafler brachte, daher meinte die- 
fer, e8 fei Nemand bei ihm. Mit dem 
Bollbart ging Bennett hinauf, oben 
fchnitt er denjelben ab, rafirte fich und 
zog Gejellichaftöfleidung an. Al er 
dann mieber herunter fam, erfannte 
ihn Wilhelm nicht, fondern hielt ihn 
für einen Fremden. Yeht vegreife ich 
auch, wozu er heißes Wafler brauchte 
— nicht für feinen Rum, jondern zum 
Rafiren! Ein jchlauer, durchtriebener 
Burfche, diefer Herr Bennett! Holla! 
Was haben wir da?“ 

Er hielt ein fleine3, in rothes Saf- 
fianlevder gebundene® Buch in der 
Hand, auf mweldem dad MWort „Tage: 
buch“ ftand. Rixton öffnete e8 und 
fah auf den Namen, den das Titelblatt 
trug. Unter dem Namen befand ih 
ein brauned Siegel — mit der Figur 
eines Wieſels. 

„aAh!" machte Rirton mit zufriebe- 
nem Kopfniden, „viejelbe Figur wie 
auf dem Karfuntel. Was zum Fus 
ud Toll das bedeuten? Und warum 
fiegelt er fein Yagebudh?-Das ijt mir 
ein untrüglicher Bemei3 dafür, daß 
der Inhaber diefe3 Zimmers der Be- 
figer jenes Armbandes mar — der 
Mann, der Frau Brymnore folgte, 
der in der Garrnftraße ermordet 
wurde.“ 

Wieder ſah er auf den Namen in 
dem Tagebuch, „Horace Bennett“; 
dann nahm er das ihm von Madrazo 
gegebene Papier aus ſeiner Briefta⸗ 


e. 
„Jetzt“, murmelte er leicht erregt, 
„etzt wird es ſich zeigen, ob ich ein 
Narr bin oder ein kluger Menſch. Iſt 
meine Theorie richtig, dann muß auf 
dieſem Papier ebenfalls Horace Ben⸗ 
nett ſtehen.“ 
Er öffnete den Zettel und da — vor 
ſeinen Augen ſtand in Madrazos 
Handſchrift: „Horace Bennett.“ 


11. Kapitel. 


Am Tage nad) der Gerichtänerhand- 
fung brachte eine größere Zeitung fol» 
genden Xrtitel: 

„Der Mord in der Garrpftrahe 
fcheint einer derjenigen Eriminalfäle 
zu fein, die in den Schleier tiefiten 
Geheimnifjes gehüllt find und vielleicht 
auch bleiben. Herr Conway ift wegen 
Marigel an Schulbbeweifen freige- 
—— Das Urtheil der Jury lau⸗ 
tete auf „Mord, Mörder unbekannt“. 
In Bezug auf den ober die Thäter Hat 
man feine Spur. Die Nahforichun- 
gen ber Polizei haben ergeben, daß der 
Ermordete ein Mann Namens Bennett 
und ein Eoufin — Conway 


war. Hierin 


ehe! 
F 


ſich Brenam, anſãſ 


wären. 
ens Aber die wird intereſ⸗ 


derus, imo er fid verheira | 


bier fein Leben in befchaulicher Rufe 
F genießen⸗ Unglücklicherweiſe bot 
eine geſchwächte Geſundheit dem gel⸗ 
ben Fieber, das jährliche ſo unendlich 
biele Opfer in Sübdamerifa fordert, 
nicht genügenden MWiderftand. Auch 
Herr Bennett fiel diefer tüdijchen 
Krankheit zum Opfer. Er zog fi 
mit feiner Frau nach Euzco, einer 
tleinen Stadt in den Bergen, zurüd, 
mo er inmitten ber reinen Höhenluft 
Genefung und Stärkung zu finden 
boffte. rau Bennett ftarb infolge von 
Erfhöpfung durch die Pflege ihres 
Gatten. N 

Wie jet feitgeftellt worden, ift «3 
Thatfache, daß Herr Bennett in einer 
Art Starrframpf gelegen, den der ihn 
behandelnde Arzt für den bereits ein- 
getretenen Tod gehalten zu haben 
jcheint, da er einen Zobtenfchein au3- 
gefertigt bat, Diefer Zodtenfchein 
mwurbe von Bennett? Diener, Patrid 
Dolan, nad England gebradt und 
Herrn Conway übergeben, der infolge 
bed Todes feines Coufins. die ausze- 
dehnten Barnleigh'ſchen Befigungen 
nebft einer jährlichen Rente von hun: 
berttaufend Mark erbte. E3 jcheint 
nun, daß Horace Bennett nad Do- 
lan3 Abreife aus dem Starrfampf er- 
wacht ift und fih in das Innere Pe: 
rus begab, wo er in die Gefangen- 
[haft von Indianern aerieth, die ihn 
bier Yahre lang gefangen hielten, his 
e3 ihm vor zmei Monaten gelang, zu 
entfiehen. Jetzt kehrte er fogleich nad 
England zurüd, um feine Rechte in 
Anspruch zu nehmen. 8 ift ein 
furchtbar trauriges Schidfal, daß der 
Todte, nachdem er jo viele Gefahren 
glüdlich überftanden, plöglih durch 
Mörberhände enden mußte. 

Um Mittwoch — der Morbnadt -— 
theilte Horace Bennett feinem Coufin 
mit, er fei in England und möch*e 
ihn halb acht Uhr im Athenerclus 
treffen. Nach diefer Begegnung, die 
nicht lange mwährte. fehrte Bennett in 
fein Hotel in der Beatriceftraße zurüd, 
nachdem er mit Herrn Conway für 
den nädften Tag eine zweite Zujam- 
menfunft verabredet. Herr Conway 
behauptet, fein Eoufin habe bei diefer 
Gelegenheit ein fonnenverbranntes Ge— 
fiht und einen großen ſchwarzen Voll⸗ 
bart gehabt. Es ſcheint demnach, als 
habe ſich Herr Bennett nicht erſt Zeit 
genommen, ſeinem äußeren Menſchen 
ein eleganteres Ausſehen zu geben, 
ſondern die Zeit kaum erwarten kön— 
nen, Herrn Conway zu ſprechen. Erſt 
nach der Rückkehr in's Hotel raſirte er 
ſich und kleidete ſich ſorgfältig an. 
Dann ging er gegen zehn Uhr wieder 
fort. Es ſei hier gleich bemerkt, daß 
ein Kellner des betreffenden Hotels in 
einem Irrthum befangen war, indem 
er annahm, Herr Bennett ſei mit ei— 
nem Fremden zuſammengeweſen. Die— 
ſer Irrthum iſt offenbar infolge der 
großen Veränderung entſtanden, die 
mit der Erſcheinung des Herrn Ben— 
nett vorgegangen war. Von zehn Uhr 
an, um welche Zeit Herr Bennett das 
Hotel verließ, wurde nichts wieder von 


ihm gehört. Es heißt zwar, die Poli— 


zei wiſſe, wo er ſich an jenem Abend 
noch aufgehalten habe, aber das iſt 
wohl nur ein leeres Gerede, denn 
derartige wichtige Entdedungen mür- 
den. doch jedenfall3 bei der Gerichts- 
verbandlung eine Rolle gefpielt haben. 
Um Mitternacht wurde Herr Bennett 
dann in Herrn Conways Zimmer im’es 
bergefunden — aber tobt und ftarr, 
al3 Leiche vor dem Schreibtifch des 
Herrn Conway. 

Diefe Entbedung machte Herr 
Conway felbft, ala er aus dem Theu- 
ter na Haufe fam., Sehr fonderbar 
babet ift, daß fich Herr Conway dur 
bie veränderte Kleidung und das Feh- 
len de Vollbartes derart täufchen 
ließ, daß er feinen Coufin nicht er— 
fannte, fondern den Zobten für einen 
Yrembden erklärte. Conman behauptzt, 
Herrn Bennett im ganzen Leben nur 
zweimal gejehen zu haben: das erjte 
Mal, bevor er nad Peru ging, das 
zweite Mal bei feiner Rüdtehr von 
dort, im ibenerclub. Unter diefen 
Umftänden mwäre e3 eigentlich fein 
Wunder, wenn Herr Conway den 
ſonnverbrannten, ſchwarzbärtigen Cou⸗ 
ſin aus dem Club in dem glattraſirten 
Mann nicht erkannte. Hierzu kommt 
noch, daß der Tod das Ausſehen eines 
Menſchen bedeutend verändert. Er 
gibt dem Geſicht einen ganz andern 
Ausdruck, macht die Augen leer und 
glanzlos und läßt nur eine hohle, 
nichtsſagende Maske übrig. Zieht 
man alſo die oberflächliche Bekannt— 
ſchaft der beiden Herren in Betracht, 
die gewaltige Veränderung, die der 
Tod hervorbringt, und die Beſeiti— 
gung eines ſolchen Merkmales wie 
der ſchwarze Bart es war — dann iſt 
es nicht zu verwundern, daß Herr 
Conwah den Todten für einen Frem— 
den hielt. 

Wie wir ſeinerzeit gleich bemerkten, 
war es nicht recht verſtändlich, daß 
die Polizei zur Verhaftung Conways 
ſchritt. Die Verdachtsmomente, auf 
Grund deren er verhaftet wurde, wa⸗ 
ren bei Weitem keine Schuldbeweiſe. 
Ein Todter im Zimmer, eine verſchloſ⸗ 
ſene Thür und die Erklärung des Die— 
ners Dolan, er habe ſeinen Herrn in 
größter Aufregung neben der Leiche 
erblickt — das war Alles. Die Waffe, 
mittels welcher der Mord vollbracht 
wurde, iſt noch nicht gefunden worden. 
Kein Tropfen Blut, leine Spur ir⸗ 
gend eines Kampfes an Conwaähs 
Kleidung, deſſen beſtimmte Erklärung, 
den Todten nicht zu lennen — und 
dennoch mußte er in's Gefängniß wan⸗ 
dern, wo er ziemlich eine Woche blei⸗ 
ben mußte. Wahrſcheinlich hätte man 
ihn auch verurtheilt, wenn nicht das 
ärztliche Gutachten und die Ausſage 
des Herrn Cuthbert Morton geweſen 


— 


um 


begreifen, 


Toll nn in feine Wohs 
nung gelodt — mie diefe Weisheitäs 
narren behaupteten — und ihn dort 
binterrüds überfallen haben, während 
ber arme Eoufin nichtaahnend vor dem 
Shreibtifch faß. Aber diefen übers 
Hugen Menjchen, wie auch der Polis 
zei feheint e3 gar nicht in den Sinn 
geflommen zu fein, al3 fie Conway 
verhafteten, daß ein wirklicher Verbres 
her jich hüten wird, die That an eis 
nem fo gefährlichen Ort zu begehen 
und obendrein noh am Ihatort zu 
bermeilen. 

Glüclicherweife ift die Ehrenrettung 
bes Herrn Conway eine volle und 
ganze und er fann das Haupt nach 
wie vor ftolz erhoben tragen. Doktor 
Herrid, den Herr Conway gleih nah 
Entdedung des Mordes herbeigeholt, 
jtelte feit, daß der Unglüdlihe um 
balf zwölf bereit3 tobt mar. Herr 
Morton erklärte, fich erit fünf Minus 
ten bor zwölf von Herrn Conway ze= 
trennt zu haben. Die Ausfagen dieler 
beiden Herren bejtätigen aljo, daß der 
Srmordete bereit3 eine Leiche gemweien 
fein muß, ald Herr Conway nad. 
Haufe fam. 

Der wirkliche Mörder ift leider no 
nicht gefunden und man hat auch feis 
ne Ausficht dazu. Wer ift nun der 
Mörder Horace Bennett3? Wie ge— 
langten Horace Bennett und der Mör- 
der in die verfchloffene Wohnung 
Conways? Welches war dag Motiv 
zu diefem furdtbaren Verbrechen? 
Niemand kann diefe Fragen beantimors 
ten. Der Diener Dolan behauptet 
mit größter Beitimmtheit — und e? 
ift fein Grund vorhanden, an feiner: 
Ausfage zu zweifeln —, daß er yoır 
zehn Uhr an, wo er zu Bett ging, fein 
Geräufh gehört habe bis zu dem 
Moment, mo fein Herr heftig nach ihm 
flingelte. Cine weitere Trage: Wa 
ift Die Waffe, mittel3 melcher da3 Ver— 
brechen begangen wurde? Sie ijt nir= 
gends gefunden worden, obgleich die 
Polizei fich die größte Mühe gab. Die 
Verhandlung, nad) deren Schluß Herr 
Conmwan freigefprochen worden, hat 
alfo nicht das geringfte Licht in biefen 
in den Schleier deö Geheimniffes ge- 
hüllten Mord gebradt. Wird er ein 
Geheimniß bleiben? 

Mir möchten diefe Frage, fo voreis 
liq dies auch fein mag, mit Ya $es 
antworten. Denn wenn der Mörder 
bi jeßt nicht gefunden murde, da tchon 
eine geranme Zeit verftrichen ift, iſt es 
nur zu mwahrfcheinlich, daß er fich de: 
reit3 in Sicherheit gebracht hat. Wie 
er in da8 Zimmer gelanate, wie er 
fein Opfer dorthin lodte, warum und 
womit er ed tödtete — alle dieje Yyras 
gen bleiben vorläufig unbeantwortet. 
Die Polizei Hüllt fich freilich inSchmeis 
gen, aber bdiefe® Schweigen fcheint 
nicht3 Anderes zu bedeuten, ala baß 
fie feine Mittel und Wege weiß, ver 
Mörder zu finden und zur Rediens 


Ihaft zu ziehen.“ 


12. Kapitel. 


Nirton Tas diefen Zeitungsberf 
mit grimmigem Vergnügen und fichtli= 
her Geringjehägung, ala er mit Con- 
way in deffen Zimmer beim Yrübftüd 
faß. &3 jchlug gerade zehn, ald er bie 
Zeitung bei Seite iwarf. 

„Der Herr, der diefenifrtifel Tchried, 
Tcheint felfenfeft überzeugt zu fein, daß 
die Gefhichte nun zu Ende ift“, be» 
merkte er. „Ich hoffe ihm das Ge— 
gentbeil zu bemeifen.“ 

„Slauben Sie immer nod, »en 
Mörder zu finden?" fragte Conway 
zmeifelnd. 

„Warum nit? Sie glauben bo) 
nicht etwa, ich werde die Sade ?ins 
ſchlafen laſſen? DO, da kennen Sie 
mich jchleht. Diefer Bericht in bem 
Blatte ift ja ehr intereffant, aber nicht 
richtig. Und dennoch freue ich mi 
darüber.“ 

- „Aus mweldem Grunde?” 

„Aus dem beften aller Gründe, Tie« 
ber Freund! Ich münfche nicht, daß 
geroiffe Leute gewarnt iverben.“ 

„So hegen Sie noch immer irgend» 
welchen Verdacht?“ 

„samohl, immer noch“, befräftigte 
Rirton, mit fritifhen Bliden feine 
Eigarre betrachtend. „Ob diefer Ber 
bacht fich ald gerechtfertigt ermeift, 
wird die Zufunft lehren.“ 

Conway ermwiderte nichts, jondern 
blidte, das Kinn in die Hand geftüßt, 
nachdenklich zu Boden. Er jah bebeu= 
tend älter aus, ala er in MWirklichtert 
war. Sein Geficht war bleicy und ein= 
gefallen, fein Wunder nach dem lin» 
glüd, das über ihn hereingebrochen 
mar. Daß man ihn eines jo Ihänd- 
lihen Verbrechens hatte antlagen :und 
acht Tage lang im Gefänaniß [mad 
ten laffen fönnen, das hatte ihn in feis 
ner eigenen Achtung tief herabgejebt. 
Nicht einmal die treue Freundichaft 
Rirtond, auch nicht die Liebe Lenaz 
fonnten ihn für diefe Schmadh und 
Schande der legten Woche entichädi- 
gen. Mit büfter wefurchter Stirne 
blidte er auf den Xeppich und dachte 
über feine unglüdlihe Lage nad, in 
die er fich beim Wiebereintritt in die 
Gejelichaft verfegt fühlte, 

Rirton fehentte dem Freund weiter 
feine Beachtung, fondern fjchob ben 
Ring an feinem Meinen Finger auf 
und nieder, maß bei ihm ftet3 ein fich?» 
te3 Zeichen innerer Erregung war. Er 
fann foeben darüber nach, mo er feine 
Nahforfchungen mieder aufnehmen - 
Tolle. Was er über Horace Bennett3 
Thun an jenem Abend, ferner über 
Frau Brymnores Handlungsweiſe, 
dann über Madrazos ſonderbares Be» 
nehmen wußte und was ihm zu guter⸗ 
letzt das Tagebuch des Verſtorbenen 
ſagen konnte — das Alles bot ihm 
Material genug, um an die Arbeit ge⸗ 


hen zu können. Aber er zerbrach ſich 


noch immer den Kopf über die Bedeu⸗ 
tung des Karfunkels, er lonnte nicht 
i weshalb ber Todte bus 
des Wieſels auf 


er bie ejela auf 
—— 





(Bon B.M. « Kolfenfe) 
XIV, 


Söfungen. 


Denn Elifens „Hier ift fie”, auf 
MWindmann gewirkt hatte wie ein elef- 
trifcher Schlag, fo waren ihm die [pä- 
teren Worte des Mädchens mie himmli- 
Ihe Mufit erfchienen. Nicht, weil da= 
Durch die neue gegen ihn gefchleuberte 
ſchändliche Verdächtigung widerlegt 
wurde — daran dachte er in dem Au— 
genblick gar nicht — ſondern des ſüßen 
Geſtändniſſes wegen, das in den Wor— 
ten lag. Sein Glück klang ihm daraus 
entgegen und er lauſchte, wie nie zuvor 
in feinem Leben, und wiederholte ſich 
leiſe jedes Wort, und als ſie geendet 
hatte, that er einen mächtigen tiefen 
Athemzug und dann fprad; er leife vor 
fi Bin: „O du Iiebes, fühes Weib, 
Das werd’ ich dir danfen mein Leben 
lang.“ Laut fagte er nichts, aber auf 
feinen Geficht lag ein MWiderfchein des 
inneren Glüdgefühls, und feine Augen 
redeten eine deutliche Sprade. Gie 
rubten warm und zärtlih auf Eli- 
fens Geficht, mährend fie die Namen 
der Männer nannte, die fie al3 Zeugen 
aufrief, und leuchteten glüdbemußt und 
glüctverheißend auf, ala Elife nach dem 
dem legten Wort zu ihm binüberblidte. 
Eine halbe Sefunde nur tauchte Blic 
in Blid, aber das war ein glüdvoller 
Yugenblid und für Elife ein jeliges Er- 
fennen. „Er liebt mich!” jubelte er in 
ihr auf, während helles Roth ihr Ge— 
fiht überfluthete; dann z0g fie mit 
fchneller Hand den Schleier über’3 Ge- 
fiht und wich zurüd, die Thür zu ge— 
innen. Ihre Aufgabe mar erfüllt, fie 
mar nicht mehr nöthig, hatte hier nichts 
mehr zu fuchen und mollte fchnellmög- 
ihft fort aus dem Bereich. der vielen 
neugierig fragenden und mufternden 
Augen. ‚ Als fie fi ummanbte, fühlte 
fie eine kräftige Hand auf ihrem Arm. 
„Käpten“ von Brandes ftand vor ihr. 
„Halt, nicht fo ſchnell, — ich will au 
mit!” Dann über Elife binmeg: 
„Brauchen Sie mich ald Bürgen, Dr. 
Richter?“ 

„Nein, danke, Herr von Brandes, 
Thon alles-in Ordnung.“ 

„So — na dann fommen Sie, Sie 
— GBie — Sie dolles Gör! Schöne 
Gtreiche!” metterte der Alte, indem er 
mit Elife am Arm forteilte, feinem 
Wagen zu, der ber der Thür martete. 

„Sit das 'ne Art und Weife, jo hin- 
ter meinem Rüden vor’3 Gericht zu ge- 
hen und alö Zeuge aufzutreten? War 
gar nicht nöthig und der Menjch ijt’s 
gar nicht wertd. Macht Auffehen und 
gibt Geflatjch.“ 

„D Herr van Brandes, verzeihen Sie, 
ich fonnte nicht anderd! Bitte, verzei- 
ben Sie mir.“ 

Die Stimme verrieth, daß Elife dem 
Meinen nahe mar (der Schleier ver 
dedte ihr Geficht), und da fchmola des 
alten Herrn geheuchelter Werger, mie 
Gchnee vor der Sonne. 

„Schon gut, jchon gut, Fräulein“, 
tief er ordentlich ängftlich in einem 
Flüfiern, das man einen halben „Blod“ 
weit hören konnte, „ich mein’3 -ja nicht 
fo jchlimm. Ach hab’ mich ja gefreut, 
ober merth ift’3 der Windhund, ich 
meine der Windbmann, nicht, dabei 
bleib’ ich. — Nun man rauf auf ben 
Wagen!” Und als fie nebeneinander 
im Wagen fahen: „Nun aber weg mit 
dem Schleier, Sie brauchen fi bor 
Niemandem zu fhämen — und laffen 
Gie mich einmal ein fröhliches Geficht 
eben.” | 
Elife flug den Schleier zurüd und 
lächelte den alten Herrn mit feuchten 
Augen bittend an: „Sie find mir nicht 
böfe, Herr von Brandes?“ 

„Ih, mo mwerb ich. aber einen Kuß 
bitte ich mir aus al3 Lohn für meine 
Nahfiht, nachher — für den — den 
Kerl werden noch genug übrig bleiben. 
Nah Haufe!” rief er laut dem Kutjcher 


u. 
: Mährend der Kutfcher wendete, war 
MWindmann in die Thür des Gerichts- 
gebäubes getreten, und al3 der Wagen 
nun an ihm vorbei fuhr, ließ er feinen 
vollen Blid auf Elifen ruhen, indem er 
den Hut zum Gruße zog. Herr bon 
Brandes ermiderte den Gruß mit der 
Hand, aber Elife blidte gerade vor ſich 
hin und that, als fähe fie den Mann 
nicht, der fie mit den Augen verfchlang. 
Das war aber hinterliftige Verftellung, 
fie fah ihn fehr mohl und fab, daß der 
Blid, den Windmann ihr diesmal nadh- 
fchidte, ein ganz anderer war, al3 ber 
eimefen mar, mit dem er bor beinahe 
fechs Monaten ihre Abfahrt mit Herrn 
von Brandes nad dem Sana Souci- 
Park verfolgt hatte. Und Winbmann 
felbft fchien ihr ein Anderer geworben; 
jugerdlich frifch und heiter — fo mie 
fie ihn in Kapftabt und Pretoria fah 
und -— lieben gelernt hatte. 
„sHt’8 nicht ein fchöner Nachmittag, 
Herr von Brandes?“ 
D je, wenn man die Kälte und ben 
Mind und Staub nicht rechnet, ift’3 fehr 
ſchön.“ 2 


Mährend Windmann dem Brandes’- 
fhen Wagen nachblidte und auf feinen 
Anmwolt Dr. Richter martete, ver mit 
dem Gerichtsfchreiber die nöthigen For: 
malitäten erledigte, war ein Xelegra- 
pbenbote an ihm borbei in’8 Gebäude 
eefhlüpft und gleich darauf murbe 
drinnen fein Name gerufen. 

„Gine Depefche für Sie, Herr Winp- 
mann“, rief ihm fein Anmwaf entgegen. 
Windmann riß dag Kouvert auf. Der 
inhalt der Depeche war kurz: 

„Macadodorp, 23. September 1898. 
Komme mit Herrn Krondhuifen. Wer: 
ben gegen 9 Uhr Abends in Johannes» 
burg fein. Zom Harris.“ 

„Run, Herr Anwalt”, rief Wind- 
mann vergnügt, „da brauchen wir un 
ja nicht weiter zu bemühen; mein Tom 

. + bat für mid gelegt, biemeil ich im Lo= 
be jah. Die Maus foll wieder einmal 
men wird dem wohl⸗ 


ond 


| $e fi; morgen fejon erlebigen 1 
mit ber alte Herr nicht lange au 


gehal⸗ 
ten wird.“ 

„Wollen fehen, ob’3 geht.“ 

E3 ging. Schon um 9 Uhr am näd)- 
ften Morgen ließ Landroft Sweets den 
Fall Windmann wieder aufrufen. Der 
alte Biet Krondhuifen von Pilgrims— 
reft bei Zeydenburg, ein Hüne von Ges 
ftalt, defjen gefurchtes und tiefgebräun- 
tes Antlitz jeltfam abftach gegen ven 
langmallenden, nahezu _filberweißen 
Bart, betrat für Windmann den Zeus 
genjtand. Er erklärte das Gädchen mit 
dem Gold für feinEigenthum und mies 
zum Beweis auf die Buchftaben P. K. 
bin, welche in da8 Beutelchen eingenäht 
waren. Das Gold habe er felbit aus 
Alupialablagerungen auf feiner Yarı 
ausgewafchen und Herrn Windmann 
bei feiner Abreife mitgegeben und fo 
weiter. Herr Krondhuifen ftartb bei 
den Boeren in hohem Anjehen; er war 
ein alter Freund und Kamerab bes 
PVräfidenten Krueger und hat mie die: 
fer den legten großen Tref der Boeren 
norbmwärts noch felbft mitgemadt. Er 
batte gegen die Zulufaffern und im 
Sabre 1884 gegen die Engländer ge- 
fämpft, und mar mit drei Söhnen und 
fünf Enteln zu Pferde gejtiegen, als die 
Nachricht von dem Jamejon-Einfall ge- 
fommen war. Sein Wort durfte nicht 
angezmeifelt werden und das fiel dem 
Londroft au) gar nicht ein, um jo me- 
niger, al3 er eö durch Vormeifen eines 
Briefes von Windmann befräftigte, in 
welhem bdiejer auf das Gold Bezug 
nahm und fohrieb, jeine VBermuthung, 
daß die Mlluvialablagerungen auf 
Herrn Krondhuifens Gebiet nicht aroß 
und reich genug jeien, größere Anlagen 
zu lohnen, feien ihm von Sacperftän- 
vigen beftätigt worden; er werde das 
Gold bei feinem nächften Beſuche wie— 
der mitbrinigen. So erflärte.der Land- 
roft gleich nachdem Krondhuifen feine 
Ausfage beendet hatte (Herr Jongers 
ließ fi} durch einen Kollegen vertreten, 
der die Zuvorkommenheit ſelbſt war) 
Heren Adolf Windmann für ehrenvoll 
entlaſſen, da ſeine Unſchuld klar bewie— 
ſen ſei. 

Nachdem die Amtshandlung vorüber 
war, trat Windmann mit ausgeſtreckter 
Rechten auf den alten Mann zu, der 
je Ihmerfällig aus feinem Stuhl er- 

ob, 


„Herr Krondhuifen, ich danke Ih— 
nen.“ 


„Nichts zu danken, junger Mann, 
das war Ehriftenpflicht. Und befonders 
dem Freunde foll man helfen, der in 
Koth ift.“ 

„5a, Herr Krondhuifen, das fol 
man! Ein Lump, mwer’3 nicht thut.“ 

Der Alte hatte bis dahin an Wind- 
mann borbei in die Weite geblict, ala 
jchmeiften feine Gedanten meit ab; jet 
blidte er dem jüngeren Manne gerade 
und fcharf, wie fragend, in die Augen: 
„Sagen Sie nicht zu viel, Herr!” feine 
Stimme flang rauh und hart. „Es hai 
jhon Mancher fo gefprochen und—an- 
der3 gehandelt.“ 

„sch werde jtet3 handeln, wie ich re: 
de; unter allenlimftänden. Haben Sie’3 
je anders von mir erfahren?“ 

„Rein; ich glaube Yhnen; zuverläffig 
— unter allen Umftänden.“ 
Die legten Worte prach er mit fehtwerer 
Betonung. Dann ftredte er dem jün- 
geren Manne die harte braune Rechte 
hin und die beiden Männer taufchten 
feiten Blid und kräftigen Händedrud. 

Dr. Richter trat zu den Beiden: „So, 
jegt find wir fertig; ich gratulire Xh- 
nen, Herr Windmann, zu der fchnellen 
Erledigung der dummen Sade und. .“ 

„Dante, danfe beitens, Herr Dot: 
tor,“ fiel ihm Windmann in’s Wort, 
„den Nachſatz jchenke ich Yhnen—oder 
mollten Sie fagen: zur Freundfchaft 
bes Herrn Krondhuifen? — Die befah 
ich Schon lange! Und nun fommen Sie, 
meine Herren, ins Kafs Frascati, mein 
Magen fnurrt mächtig, ich habe da 
drinnen beinahe das Efjen vergeffen 
und das rächt fi." Herr Krondhui- 
fen wollte ablehnen; da er nun einmal 
fomeit fei, wolle er die durch die fchnelle 
Erledigung der Windmann’schen An: 
gelegenheit gewonnene Zeit zu einem 
Befuh in Pretoria beim Präfidenten 
und alten Freunden benugen. „Es gibt 
Manches zu reden, Windmann,” meinie 
er, „die Zeiten find ernft.“ „So ift’s, 
ein Sturm zieht herauf“, und wieder 
taufchten die Männer erniten Blic, 
„aber heut’ jcheint die Sonne”, fuhr 
Windmann in leichterem, FröhlichenTo- 
ne fort, „und id) will Sie auch nicht 
lange halten; um vier Uhr geht derZug 
nad Pretoria, da fünnen wir uns noch 
gehörig gütlich thun, und ich bringe Sie 
dann zum Bahndof.” 

Mit einem „Alfo gut, jo folW’3 fein“, 
ftimmte Krondhuijen zu, man verab- 
Ichiedete fih von dem Landroft, der fih 
bon feiner liebenswürbdigften Seite 
zeigte und erreichte die Hausthür gera- 
de, ald der Magen vor dem Gebäude 
bielt, ven Tom auf Windmanns Ge- 
heiß geholt hatte. „Wir haben noch 
Zeit, meine Herren”, jagte Windmann 
in munterem Tone beim Einfteigen, „es 
tft erft 11 Uhr, da geitatten Sie wohl, 
daß ich erft beim Regierungsgebäude 
borfabren laffe; ich möchte gerne dem 
Herrn von Brandes Mittheilung ma- 
chen von der glüdlichen Erlediaung der 
Geſchichte.“ Krondhuifen nidte nur mit 
dem Kopfe, aber Dr. Richter meinte 
mit tomifchem Ernft: „Ei gewiß, es ift 
außerordentlich wichtig, Daß Herr von 
Brandes Beicheid erhält, der alte Herr 
fönnte fich ja forgen und — na ja...” 
Er hatte den eigenthümlichen Blict be- 
merkt, den Windmann ihm unter halk 
gejentten Zidern zufchidte und, mochte 
wohl fürchten, durch Vollendung feines 
Sates Windmannd Zorn zu erregen. 
Die Sorge wäre aber wohl unnöthig 
gemwejen, denn ala er jeineftebe mit dem 
geiftreichen „na ja“ ſchloß, brach Wind⸗ 
mann in ein fröhliches Lachen aus: 
Herr Anwalt, hochgelahrter Herr Dok⸗ 


ohlenfäure ift 


„Ra, ja,“ meinte 


tor, Sie jhmäen Unfinn! Ein Glas 
R ift Jhnen fehr nöthig.“ 


dee — fehte der alte Herr 


eben feinen berühmten grauen Zylin- 
der auf: „Ab da find Sie ja!“ rief er 
MWindmann entgegen, „Alles in Orb- 
nung?“ „Alles in Ordnung, Herr von 
Brandes; ehrenvoll von allem Verdacht 
freigefprochen; Herr Pieter Arondhui- 
fen hat für mich gezeugt.“ 

„Was, Krondhuifen? Doch nicht der 
alte Piet?“ 

„Der alte Piet Krondhuifen, Käpt'n, 
er ift eigen3 deshalb heruntergetommen 
und wartet jet draußen. im Wagen 
auf mid.“ 

„a3, den muß ich jehen!“, vamit 
eilte Brandes fchon hinaus, und ein 
paar Augenblide jpäter fchüttelte er 
dem alten Kriegstameraden fräftig die 
Hand. ALS er hörte, daß Krondhuifen 
Ichon mit dem 4 Uhr Zug meiterfahren 
wollte und die Drei jet auf dem Wene 
zum Kafe Frascati waren, wollte er 
mitfahren: „hr habt ja noch für Einen 
Plad im Wagen und zu Biert it un) 
trintt fih’S ebenfo gut, wie zu Dritt.” 

„Gemwiß“, meinte Windmann etwas 
zögernd, „aber wäre es nicht beifer, 
Herr von Brandes, wenn Sie erft nad 
Haufe führen und dann nachtämen; 
man wird zu Haufe auf Sie marten 
und fi) forgen, wenn Sie nicht fom- 
men,“ 

Der alte Herr war erjt ganz baff 
ob Diefer unerwarteten Ablehnung; 
jein Geficht röthete ich und es fchien, 
als iwelle er heftig erwidern — dann 
ging es auf einmal mie ein plößliches 
Erfennen über jein Gefiht, und er 
brach in ein dröhmendes Lachen aus. 
„Ra, jo was! So was ift mir denn 
doc noch nicht vorgefommen! „Man“ 
jorgt fich, „man“ wird warten. Sagen 
Sie's doch geradeheraus! Ahr Bote 
fol ich fein, damit Xhr — Ahr —“ 

„Herr von Brandes!“ 

„Ra, ich jage ja nichts. Ach vente 
auch, ’3 ijt bejjer ich fahre erft fchnell 
einmal nach Haufe“ (dabei dachte er an 
den Kuß, den er fi am Morgen für 
gute Nachrichten ausbedungen hatte) 
„und fomme dann nach. Syn anderthalb 
Stunden bin ic) im Frascati.” 

„DBelten Dant, Herr von Brandes,“ 
taunte ihm Windmann zu. 

„So, jet find Sie zufrieden, Sie— 
Sie Glüdsmenfh Sie“, fuhr Bran- 
bes in fomifchem Zorn herum; „ma- 
rum gehen Sie eigentlich nicht ſelbſt?“ 

„Nein, Herr von Brandes, dazu ift’s 
noch nicht Zeit; ich habe noch Vieles in 
Ordnung zu bringen und zu beforgen.“ 

„So — mas denn? — Auf Wieder: 
ſehen!“ 

Nahdem Windmann den alten- 
Krondhuifen zur Bahn gebracht hatte, 
begab er fi zunähft nach feiner 
Wohnung in den „Court Chambers“, 
um bier nach demftechten zu fehen. Die 
Ichmere Handtafche, welche der unmit- 
telbare Anlaß zu feiner Verhaftung 
gewejen war, fand er fchon dort vor; 
auch jonjt fehlte nichts, und im Brief: 
faften fand er einen vom Donnerftag 
datirten Brief feines Freundes Mer- 
ner aus Gpringd, in dem Werner 
Ihrieb, daß er feit vierzehn Ta: 
gen auf der Gaft Rynd Mine zu 
thun habe und erft „heute” (alſo 
am Donnerftag) durch die Zeitung 
bon Windmanns Verhaftung er- 
fahren hatte: Er werde am Samftagq 
Mittag na Johannesburg kommen, 
früher fönne er niht gut abfommen, 
aber wenn es nöthig ei, dann folle 
Windmann telegraphiren, dann. müffe 
e3 eben gehen. Er brauche wohl nicht zu 
berjichern, daß er fein Wort von dem 
glaube, was gegen Winbmann gejagt 
werde u. |. m. Helle freude malte fich 
auf Windmanns Gefiht, alö er den 
Brief las. „Alfo das iſt die Erklärung,“ 
murmelte er; „ich konnte es auch gar 
nicht glauben, daß er auch einer von 
den Scheinfreunden ſein ſollte. Und er 
kommt mir gerade recht — er ſoll ſeine 
Freude haben an der wiedererwachten 
Lebensfreude und Arbeits- und Unter— 
nehmungsluſt ſeines Freundes, über 
den er jo oft den Kopf geſchüttelt hat. 
Morgen in aller Frühe werde ich ihn 
aufſuchen, wenn er mir nicht zuvor— 
kommt, heute Abend bin ich für ernſte 
Sachen nicht zu haben. Heute wird 
planlos herumgebummelt, ich muß 
doch meine wiedergewonnene Freiheit 
genießen, und dann geht's an die Ar— 
beit und an's Neſtbauen — für mein 
ſüßes Weib,“ lachte er leiſe vor ſich 
hin. Während er ſich zum Ausgehen 
fertig machte, wurde an die Thür ge— 
klopft, und auf ſein „Herein“ erſchien 


Tom Harris auf der Schwelle. „Gut, | 


daß Du kommſt, Tom,“ rief ihm 
Windmann entgegen, „ich hab' Dir 
noch gar nicht ordentlich danken kön— 
nen. Das baft Dur gut gemacht, Tom, 
ich werde Dir’3 gebenfen. Nun erzähl’ 
Re aber einmal, mie Alles gefommen 
t rohr 

„Sehen Sie, Herr,” hub Tom an zu 
erzählen, „ich hörte gleich davon, als fie 
verhaftet wurden und mar bier im 
Haufe, ald fie Yhr Zimmer durd- 
fuhhten. Ach fah auch, mie die beiden 
Detektive im Hausgana noch einmal 
ben Kleinen Beutel bequdien den Xhren 
in meinem Beifein der alte Kronfhui: 
fen eingehändigt hatte, ala wir fort- 
gingen, und da wußte ich, dak Gefahr: 
im Verzuge war und der alte Rrond- 
huifen herbeigefhafft werben mußte. 
Sch mußte ihn holen,risfirte aber nicht, 
mit der Bahn zu fahren, meil ich alaub- 
te, daß man mich erfennen und fefthal- 
ten würde. So taufte ich mir von dem 
Ike Featherftone einen Gaul für 10 
Pfund (ich hatte noch adht Pfund von 
Shrem Geld) und riti davon, um erft 
meiter öftlich die Bahn zu nehmen oder 
auch den ganzen Weg zu reiten, wenn’3 
nicht anders aing und ber Gaul das 
aushalten würde. ch fam aber nicht 
meit. Schon am nädften Morgen 
mwurbe ich bon zwei reitenben Boliziften 
bemerft und eingefangen, da fie beffere 


"Gäule hatten als ich und nun glaubte 


‚burg, 


mo der Leutnant Pohlma 
mat. Dem er feine Mel- 
dung, und ber fragte mich bann 
Iharf aus, und fon am Rad 
mittag fuhr ich in Begleitung Yan 
Potgieterd mit der Bahn nah Mada- 
boborp. Dort famen wir am Abend an 
und dann ging’3 — ber Bolizift immer 
mit — mit der Poftkutjche die ganze 
Nacht hindurch nad) Lendenburg, mo 
wir am nächften Vormittag anfamen. 
Mittag waren mir bei Krondäuifen 
und am Abend waren wir jchon mit 
-dem alten Herrn Krondhuifen in Ley- 
denburg und dann ging’3 wieder die 
Nacht hindurch zurüd nah Machado- 
dorp und bon da mit der Bahn nad 
bier. — Das ift Alles.“ 

„Das ift gerade genug, Tom, ich 
danfe Dir. Und hier für Deine Aus— 
lagen — nimm’ doch!" Dabei ließ er 
zehn blanfe Solpflüde in die Hand des 
Sarbigen gleiten. Der aber erjchrat, 
ala werde er auf einem Verbrechen er= 
tappt. 

„Rein, Herr Windmann,“ rief er, 
„Die nehme ich nicht. Wenn man die bei 
mir findet, glaubt man, ich hätte das 
Geld gefiohlen; ich bin ja nur ein Nig- 
ger und noch dazu ein „bverbächtiger.” 
Der Pferdejud molite mir jchon nicht 
glauben.“ 

„5 was, ich gebe Dir eine Bejchei- 
nigung, daß es ehrlich verdientes Geld 
ift, oder ich fann Dir’s auch aufheben, 
einen Theil iweniaftens, und geve Dir 
eine Quittung dajür.“ 


„a, das ift befjer!" Ein paar Mis | 
nuten fpäter job fich Tom freudes | 
ftrahlend mit zwei Pfund baar und | 
einer Quittung über acht Pfund zur | 


Thür hinaus. 
bei Zeiten!“ rief ihin Windmann no 
nad; „ich erwarte Bejuch.“ 


Bald nad Tom verlieh auch Wind- | 


mann das Haus. E3 war ihm fo wohl 
und fröhlich zu Muthe wie jeit langen 
Sahren nicht. Er hätte jubeln und ſingen 
mögen und da das doc nicht anging, 
nahm er zum Pfeifen feine Zufludt. 
&o jchlenderte er, leife vor fich Hin pfei= 
fend und fröhlichen Gefichts langjam 
durch die (da e3 Samftag Abend war) 
noch belebten Straßen; Alles jchien ihm 
neu und fchöner und beffer als je zuvor, 
und felbjt ganz oberflächliche Bekannte, 
denen er begegnete und die ihn etmus 
fcheu grüßten oder wohl auc, verjudh- 
ten, an ihm borbeizufehen, grüßte er 
mie gute olte freunde, jo daß Mancher 
zurüdölidte und zu fich meinte, „dem 
MWindmann muß aber doh Hölliich 
Angft gemefen fein, er freut fich ja mie 
ein Schneetönig, daß er wieder 'raus 
it.” Und menn er bier und da in ein 
Lofal trat, das er früher wohl häufig, 
in der legten Zeit aber jehr jelten oder 
gar nicht befucht hatte, fich eine Zigarre 
oder ein Bier zu kaufen, begegnete er 
zumeift ettvas verlegenen Bliden und er 
merfte wohl, daß man ſich noch nichi 
ganz Klar gemorden war, wie man fic) 
zu ihm zu fiellen habe und mohl aud), 
daß feine Heiterkeit auffiel und eine 
faljche Begründung erhielt. Aber er 
machte fich nichts daraus. „Sie mer: 
den mir fchon fommen,“ fagte er fi, 
„und aud noch einmal erfahren, warum 
ich fo fröhlich, fo glücklich pin!“ 

Gegen halb elf Uhr flieg ftieg er die 
Treppe zum Bierfeller des Sunderland 
Hotels hinab, und wie das lebte Mal, 
al3 er hier war, fand er das Xofal bon 
Gäften leer und Sepp Wurzbacher im 
Nachdenten über die wichtige Frage, ob 
es bald Zeit fei, „zuzumachen“. 

„Guten Abend, Wurzbader!” 

Sepp fuhr anjcheinend nicht gerabe 
angenehm überrafcht aus feinem Gin: 
nen auf, und fein „Guten Abend, Herr 
Windmann!“ lang eimas fremd, er= 
innerte er fich doch noch jehr lebhaft 
bes feltfjamen Gebahrens diefes Herrn 
bei feinem legten Befuche. Aber Wind- 
mann ließ fich dadurch nicht abjchreden. 
„Da ich gerade in der Nähe mar“, fuhr 
er fort, „wollte ich doch einmal rein= 
guden und fehen, ob Sie mas Gutes 
zu trinken haben.“ (In Wahrheit war 
er um das Sunderland-Hotel feit einer 
Stunde herumaegangen, wie die Kate 
um den heißen Brei, denn feit er wußte, 
daß Elife ein halbes Jahr lang hier 
gelebt hatte, fchien ihm das Hotel ein 
ganz bevorzugter Ort, und Wurzbacher 
hätte ihn heute mit feiner größten&trob- 
heit nicht meagraulen können.) — 
„Wie mär’3 mit einem Fläfchehen Selt, 
Sepp; ich hab’ gerade Appetit danadı, 
und Sie fpielen ung dazu eins auf der 
Zither. . .“ 

„Rein, Herzel — nein, Herr Wind- 
mann“, berbeflerte fih Sepp, „das 
gibt’8 nimmer. „Ich Spiel’ für Sie 
nicht qut genug und meine Stüde find 
nur Jammerlieder . . .“ 

„Do, Herzel!” ahmte ihm Wind- 
mann nad. „Bringen Sie gleich zwei 
Flafchen Seft und dann fpielen Sie 
zum Unfang das fchöne Lied: „Sn ei- 
nem fühlen Grunde“,.“ 

„Wa—us?“ Das foll ich für Sie 
ſpielen?“ 

*8 Sepp, und zwar recht gefühl— 
voll.“ 


Sepp ſchielte Windmann von der 
Seite an; er traute dem Frieden nicht 
ſo recht, ließ ſich aber erweichen, und 
dann erklangen wohl eine Stunde lang 
im Keller des Sunderland-Hotels die 
rührſamſten Weiſen; dazwiſchen tönte 
hie und da helles Gläſerklingen, und 
das dauerte in kurzen Unterbrechungen 
auch noch fort, als die Zither ſchon 
lange verftummt war, und Wurzbacher 
erzählte, wie nett e8 war, als Fräu- 
lein Elife Stein im Hotel weilte. 

As Windmann in der erften Mor: 
genftunde feinem Junggeſellenheim zu- 


ftrebte, mußte er fich felber jagen, daß 


er ein wenig zu biel des Gutes gethan 
hatte. „Mein Sohn, das darf nicht 
mieber vorfommen“, 
war beute do& lebte 
ſchied bon dem Bruder Leichtfuß.“ 
aber am nächften Morgen Werner jchon 
in aller Frühe am feine : | 


Pohlmann | 


„Romme morgen früh 


ms er fi, „das: 
al, — der Ab- 
Als 


— —— 
nächſten Reſtaura orgteg,ein 
Frühſtück ſervirt, und ee dem 
Zeibe Genüge gethan mar, hatten die 
Hreunde eine lange ernfthafte Unterre- 
dung, in deren Verlauf Windmann dem 
Ingenieur einen ganzen Stoß von Kar- 
ten, Zeichnungen und Berechnungen 
borlegte und Werner durch mancherlei 
Ausrufe Ueberrafehung und Erftaunen 
fundgab. Erft als die Uhr zmölf 
Ihlug und Windmann eben mit einem 
längeren Vortrag zu Ende gefommen 
mar, fprang Werner auf: „Nun jagen 
Sie mir einmal, Mann, wie lange ha- 
ben Sie daran gearbeitet? Da jcheint 
ja alles fir und fertig zu fein, jo daß 
man morgen anfangen fönnte mit dem 
Errichten der Werke. Alles allein ge- 
| macht? Natürlich ja! Und dabei lapt 
der Menjch Jedermann in dem Slan- 
‚ ben, daß er ein arbeitsfcheuer Tagedieb 
ſei!“ 
| „Früher war ich's auch — eine Zeit 
lang. Und ich hab’ mir zu diejen 
| Urbeiten Zeit genug gelaffen. Sie rei- 
ı gen beinahe anderthalb Jahre zurüd. 
Dann habe ich fie eine Zeit lang liegen 
ı laffen, und ich hätte fie mohl gar nicht 
| pieber aufgenommen, wenn ich nicht bei 
| meinem SHerumftreifen in den Bergen 
| des Lendenburger Bezirkes bor etwa 
acht oder neun Monaten, gar nicht jehr 
weit von den Eifenerzlagern, Anzeichen 
für Koblenlagerungenentdedt hätte. ch 
nahm mir ein paar Kaffern und ließ 
| graben und ftieß richtig auf ein mächti- 
ges Flöß quter Kohle, die fich recht gut 
verfohffen laffen wird. ch mußte, daß 
mein alter Freund Krondhuifen dort 
herum großen Zandbefiß hat und er- 
zählte ihm von meinem und, und da 
ftellte fich’3 heraus, daß der Punft, wo 
| ih die Kohle fand, zmar auf Regie- 
ı rungslard, aber ganz dicht an Krond- 
! huifens Grenze liegt und das 
ı Kohlenlager mahrfcheinlih auf fein 
| Gebiet hinüberreihen mürde.. ch 
rietb‘ ihm, eine Gejellfchaft zu grün- 
den oder den Abbau felbjt in die Hand 
zu nehmen, der alte Herr mollte aber, 
fo fehr er fonft hinter Dem 
Gelde her ift (mie alle Boeren) von 
| der Kohle nicht viel willen. Er hatte 
auf jeiner Farm in einer Allupial- 
Ihicht Gold gefunden und träumte von 
| einer großen Goldmine — mer wird 
| fi da mit gewöhnlichen Kohlen abge- 
ı ben?! Die große Wahrheit, daß Eifen 
| und Kohlen weit wichtiger und merth- 
boller find ala Gold haben die guten 
| Boeren eben noch nicht fo recht erkannt. 
ı Na, Schließlich gelang e8 mir aber doch, 
ihm das klar zu maden und ihn für 
einen Plan zu intereffiren. Der ging 
| dahin, ohne Auffehen möglichjt viel 
| bon dem Regierungsland, unter deffen 
| Oberfläche nach meinem Ermeffenftoh- 
| Ten liegen mußten, zu erwerben, ebenfo 
wie die Minenrechte auf die Eifenerz- 
lager, die ich jchon früher entdedt hatte 
— dort in der Handtafche habe ich Erz- 
proben, die müflfenSie fich noch anjehen 
—und die faum mehr als vierzigMei- 
len von demfKohlenlande entfernt find, 
und dann eine große Eifen- und Koh: 
len-Gefelfchaft zu gründen, der den 
ganzen Schwindel möglichjt theuer zu 
verfaufen und ihr den Abbau zu über- 
laffen. Sollte die Sache fehnell in 
Fluß gebradt merden, dann mußte 
dem SKapitaliften ein fertiger Plan 
borgelegt werden fünnen, und da habe 
ih dann allerding® gar fleißig gear- 
beitet und noch draußen auf Krond- 
huifen’3 Farm die halben Nächte beim 
TIalglichte gezeichnet und gerechnet, 
mährend it” am Tage half, junge 
Pferde einzubrehen. either bat 
mein Plan nun wieder eine Menderung 
erfahren. Die Sache muß fchnell voran 
gehen und dazu ift e3 nöthig, daß ich 
| felbft den Anfang mache und gleich ein 
| größeres Kapital hineinftede, dann 
| fommen die Herren von felber und un= 
ter entfprechend günftigen Bedingun= 
gen für und.“ 

„sa, aber mo mollen Sie das Geld 
bernehmen? Das Land wird jchon 
billig genug zu haben fein, und es ge— 

| hört ja auch theilmeife dem Krondhut- 
| fen, baares Geld wird der aber wohl 
auch nicht haben.“ 

„Nun, etwas babe ih. Deuten Sie 
e3 nicht falfch, daf ich das bisher ver— 
fchmieg, aber ich bin nicht ohne Mittel. 
Ach habe 20,000 Pfund in guten zin®- 
tragenden Papieren, die fich jederzeit 
leicht verkaufen laffen und 5000 Pfund 
liegen auf der Southafrican Bank und 
der Cave Eolony Bank in Kapftadt. 
Zehntaufend Pfund will ich davon in 
da3 Unternehmen fteden, und menn 
mir’3 glüct mie feiner Zeit in Batum, 
dann ijt’3 in ein paar ‘jahren verzehn- 
fat. Dort fing ih mit 3000 Pfund 
an und zwei Xahre darauf nannte ich 
30,000 mein eigen. Sie jehen, ich war 
nicht auf das Glüdsfpiel, die Karten 
und Pferderennen angemieien.“ 

„Sie hätten’ ruhig fein fönnen. 
Glüd hatten Sie genug darin.” 

„Ja, im Spiel verfolgte mi* das 
Glüd — bi3 mir ein anderes Glüd von 
ferne winfte, Werner. ch habe Ieb- 
tes Jahr fehwer verloren im Spiel — 
aber das lag wohl daran, daß ich meine 
Aufmertfamteit nicht mehr richtig dar- 
auf konzentriren konnte, daß ich das 
Antereffe daran verloren hatte,“ 

„sch weiß jchon, was e& war. Sie 
find ein Glüdstind, Windmann.” 

„Damals glaubte ich’3 nicht.“ 

„Auch das weiß ich.“ 

An den nädjften Tagen und Wochen 
war Windmann ein vielbejchäftigter 
Mann. Auf Konferenzen mit Kapita- 
liften folgten lange Unterrebungen mit 
Vertretern von deutfchen und amerifa- 
nifchen Mafchinenbaugefellichaften, und 
dann wieder Kabeldepejchen und Briefe 
in’3 Ausland. Im Oktober fuhr Wind: 
mann berjchiedene Male zu kurzen Be- 
— nad) Mapfadı nätfig, 

öftgreife nöthi 


ö— —— — — —— —— —— 


ö— — — — — 
— — — — — — 
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3 n er 
von Brandes’ Office, um fich 


ein aus dem 


werde ich mich mit Yhrer gütigen Er- 
laubniß perfönlich nach ihrem Befinden 
erkundigen.“ 

„Ra, das ift einmal ein vernünftiges 
Wort, und mwiffen Sie, junger Mann? 
ich habe diefe Botendienfte nachgerade 
fatt! Den Boftillion D’Amour zu fpie- 
len, da3 paßt doch eigentlich wenig zu 
meiner Landrofi-Würde — oder?“ 

Um folgenden Morgen reijte Wind- 
mann in Gefellfchaft von Werner, zmei 
anderen ngenieuren, einem Anwalt 
und mehreren Kontraftoren nach Ley: 
denburg und erft am 19. Dezember 
fehrte er zurüd. Am 20. brachten die 
„Standard and Digger News“ dieNad;- 
richt, daf die Leydenburg-Eifen- und 
Kohlengefelichaft“, Aktien = Kapital 
100,000 Pfund, . reiche Eifenerz- und 
Koblenlager im Leydendurger Bezirk 
erworben habe und fofort mit der Aus— 
beute beginnen werde. Die Gejelichaft 
beabfichtige, ihr Erz jelbft zu verarbei- 
ten und werde zu dieſem Zwecke gleich 
nad) Neujahr eine Anzahl Hochöfen und 
eine große Schmelzhütte errichten. Un- 
ier den Beamten der Gefelljchaft murbe 
Herr W. Brafhan als Präfident, Herr 
Bieler Krondhuifen als Direfior und 
‚Adolf Windmann al® Direktor und 
oberfier Vetriebgleiter (Öeneral Diana 
ger) aufgeführt. Das Büreau der Ge- 
fellfichaft befinde fich im „Raines Blod“, 
Zimmer 12—14. 

Als der „Käpten“ von Brandes, 
während er in feiner Office auf Hei: 
rothäluftige wartete, diefe Notiz las, 
wurde ihm VBerfchiedenes klar. „Alſo 
das ftedte dahinter; erft das Geichäft, 
dann das Vergnügen. Doc ein gan 
zer Kerl der Windmann; mill als ein 
Mann, der was ift, um fein Mädchen 
werben. No, nun werde ich wohl bald 
den Laufpaß friegen, aber erjt werde 
ich fie ein wenig zappeln lajfen. Am 
Weihnachts-Heiligen Abend, eher darf 
er nicht tommen, und wenn er ich auf 
den Kopf ftellte.e ’& ift zwar nicht 
ganz neu, aber ’3 ift doch jchön, jo 'ne 
Verlobung unter dem Chriftbaum — 
ich merde fie dem Windmann als 
Chriftgefchent überreichen und den mird 
fie mir wohl nicht wieder zurüdgeben 
wie voriges Jahr das Geld. — Don 
nerja, mar da& damals eine Dumm- 
heit — na und der Syivefterabend joll 
diesmal auch fröhlicher werden, als der 
legte. Er wird mohl bald fommen.“ 

Der Gedanke war faum gedacht, ald 
MWindmann in der Thür erjchien. 
„Suten Morgen, Herr von Brandes. 
Melde mich wieder zur Giele und 
heute Abend zum Befuch.“ 

„Semad, junger Mann, fo fchnell 
fchießen nicht einmal Jhre Landsleute. 
Da muß ich erft fragen, ob |hr Beruch 
genehm if. Und — ja richtig — ich 
erhielt ja den Auftrag, jeden Bejuch 
abzulehnen bis zum Heiligen Abend, 
Früher wird Niemand angenommen.“ 

„sch auch nicht?“ 

„Sie — Sie erft recht nicht, Herr. 
Am Heiligen Ubend fünnen Sie fom= 
men. rüber nicht, Herr General 
Manager; veritanden?! Und nun 
abieu, ich muß jet nach Haufe.” Da= 
mit job er den etwas verblüfften 
MWindmann vor fich zur Thür hinaus 
und verließ fchnellen Schrittes das Ge- 
bäude. 

„So, den haben wir beſorgt und 
nun das Mädel. Die muß auch zap— 
peln.“ 

Als er in das Wohnzimmer trat, wo 
er Eliſe um dieſe Zeit vorzufinden 
pflegte, ſetzte er eine möglichſt grim— 
mige Miene auf. Auf das freundliche 
„Guten Tag, Herr von Brandes“, ant— 
wortete er nur mit einem unverſtänd— 
lichen Knurren. Dann legte er los: 
„Macht wieder ſchöne Geſchichten, die— 
ſer Windmann.“ 

„Was denn, Herr von Brandes, daß 
er ſich einen verantwortungsvollen und 
arbeitsreichen Poſten errungen hat, das 
iſt doch nichts Schlimmes ....“ 

„Ah, Sie wiſſen ſchon? — —“ 

Es iſt doch in der Zeitung — oder 
glaubten Sie, ich leſe nur die Skandal⸗ 
und Mordgeſchichten, Herr von Bran— 
des? — Und dieſe Nachricht — Sie 
können gar nicht glauben, wie ſie mich 
erfreut hat.“ 

„Na ja, aber warum kommt er nicht? 
ft das 'ne Art und Weiſe? Oder er— 
wartet er vielleicht, daß ich ihm erſt 
ſage, daß hier ein Mädel ſitzt und auf 
ihn wartet und weint? — —“ 

„O, o Herr von Brandes!“ 

„Nu ja, 's iſt doch fo?“ 

„Keine ich denn?“ 

„Rein, — feit dem 23. September 
menigfteng nicht mehr... .“ 

„Und jebt auch nicht. Er wird ſchon 
fommen, Herr von Brandes. Gie mil- 
fen’3 fo gut, wie ih. Warıım tollen 
Sie mich ängftigen? Oder miflen Sie 
etiwag, o bitte, bitte, jagen Sie’3 Herr 
bon Brandes!” 

Pei diefen Worten war Elife aufge- 
flanden und zu dem alten Herrn Bin- 
geeilt, der fih zum Fenſter gewandt 
hatte, damit fein Geficht ihr das Spiel 
nicht verrathe, das er trieb. E& war 
ihm jchon länaft [hmül zu Muthe ge- 
morben ob feiner Flunferei, und ala 
er fich jet dem Mädchen zufehrte und 
in die flehenden in Ihranen ſchwim— 
menden Augen blidte, da fam er fich 
bor wie ein berruchter Sünder und mit 
wahrer Angjt rief er „Nichts weiß ich, 
Elife, nichts; menigfien® nur Gutes; 
ich babe jchändlich geflunfert. Ver— 
zeihen Sie und um Gottes willen wei— 
nen Sie nicht — Sie follen au etwas 
recht Schönes zu Weihnachten friegen— 
das Befte, das Sie fich wünfchen fün- 
nen. — Hören Gie? mein Ehren- 
mort darauf — aber nun weg mit ben 
Thränen; ich kann das nicht vertra⸗ 


n. 
* Weihnachten?” 

„Zum Heiligen Abend,“ 

‚Da legten fidh ziwei weiche Arme um 
feiren. Naden und zwei warme Lippen 
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Bargains 
mit denjenigen von andern ih. - | 


fern. Wir Rennen Rein andeies 
Gerhält, das Achnfides offerisk. 


Beſement · Verſchleuderungen — \ 


2000 Yards von 273001. Laws, Organbies und 
Batiftes, in hellen Farben, paflend 23€ 
für Shirt Waifts und Kleider 4 

363ÖU. ungebleihtes Bunting, 4 
mwertb 6c 

Türfiih rothe und Indigo blaue Kleider: und “ 
Hemden=Kattune, ie R 

die renuläre 6Jc 2 

Gute Dualität Watte, 

dis. reguläre 5c Sorte 

Gebleichter oder ungebleichter Bardent’ — mie 
auh Domet: und DutingsfFlanelle, 4c 
mwerth bis zu 10e.....00uu000uranesonenenns 
Fruit of the Zoom Muslin, 36 Zoll 535€ 
breit — Ahr kennt den Werth *4 

Cht jhmwarzes Sateen, gut wertb 10c.. ....Gie 


Kurzwaaren⸗ Verſchleuderungen 4 — 


Stück Finiſhing Borte— 
4 Dus. Hump Hafen und Oeſen 
Beite nidelplattirte Sicherheitsnadeln — per 

DUMERE Ds sun ner an 20 
Stodinet Dreb Shields, per Ba 30 
Refter von fancyg Strumpfband 


— 
Elaftic...„.Be 

Whist > Belen, u — 

—— — 


len⸗Zwirn —..... 


—se Stüd Swift’ 
Droguen ee 
Pflaſter. 


Belladonna VPorous 
Kirt's Shandon Bells Seife 
Sheffield's Cream Dentifrice 
Witch Hazel, Pints..... 
Orange Flower Stin Food, 50 Größe,...1So 
Dr. Woulff’3 Royal Englijh Haars 25c 
Erzeuger 


— Das ganze Lager von Dis» 

Naihitoffe nic." Lomns. Batipes, 
Organdied, Spiken E 4 

403öU. Lamwns, Piques u. j. w., mwerih bi zu 5 © 
25 die Yard, Montag, -Räumungss RB 
Preis, 2 2 — —e 
75 Stüde Del gefärbte, te ſchwarze 
Swiß, die We Qualität, Montags art 
Räumungspreis, per Yard 


— —Refter von ſchwarzem und 

Futter ſtoffe arbigem Cambric, 1 e 
mm ar 
Seiden appretirter Crinoline, 86 Zoll breit, 
10e die Yard werth 
Schwarzes und farbiges Spun Glas, 19c 
Werth, Yard 
—Gambric Stidereien, bis zu 

ol breit, ein 


Stidereien 
— — Aſſortiment von feineu Na⸗ 


ftern, eine große Partie von Fabritanten Mufters 
Strips, mit welde wir jofort zw räus 4c 
men wünſchen —per Yard..... . 


ie een Spiten, die feinen Ouss 
p litäten von den beften beutichen 5 

—— englijgen und frangöjtfhen Fabri: E° 
fanten—ESpigen bis zu 5 Zoll breit, mit dan WE = 
pajiendem Einjas, mwerth biß zu 18c Yd., ie J 
Montag 


jt Fand Waaren Dept. — 
az ach Arbeit I8Xx18;Ö1L. Center Wieceh, 
— —Bvider Nahmen Linend u. 
Doylies, geſtempelt in ganz neuen 3c 
Blumen-Muſtern 
Heminways, Belding Bros.“ und Brainards 
Armſtrongs Strich-Seide, volle halbe 
15c 


Spule, gute Farben, regulärer Preis, 
Sc Montag nur 
3 —Unterröde für Damen — don 

Wuterröde feiner Nearfilt oder Gateen 

= gemadt,, alles gute © ⸗ 
rungen, einige mit graduirten Wccordion p v 
Flounces, andere mit Umbrella Flounces, cars 
ded oder mit zivei Nuffles. Werthe bis 
*2. 0 Montag 


ſJ — Neue Kabo, 9. & 9. und G. D. 
orjets Koriets, von beitem franz. Gas 
—  tine und Batifte gemadht, mit gras 
der Front, gored Hüfte und Büfte, idivarz, 
drab und weiß — regulär 
—— ——— 


—S für Babi 
Kinder · Trachten and fer f 
————————— Dig, wii Zu. 

Leder = Obertheilen, regulär 506, . 
Monta N 
z Meefers für Kinder, bi8 zu 4 


Bor oder eng: aujchließende Rüden oßer : 
tweien-Mrasin, lehrte mit Braid deickt, gerade N 
der Artitel fiir ven Herbit— x 
Speziell, Montag 


Strumpiwaaren 
—t — Rdn, ⸗ 


— ———— naht ·⸗ 
103, alle Größen, doppelte Sohlen, ſtark u. 5e 
dauerhaft, jonftiger Preis löc, Montag.... 


AÆhcht ſchwarze Strüms 
pfe für Knaben und 


— Feine e 1 
Damen ⸗- Unterzeug veissen 1 
pn > nn nn men — für Damen, 
mello8 und mit furzen Wermeln, eingefaßter 
Hals, Karben: weiß, jchwarz, Gerw, 6c 
wahrer Werth bis 1%, Auswahle.uunce . I 


Meänner-Unterzeng rc" 


Männer, einfas # 


des und geripptes, Hunderte don Dukenden zu 4 
ver Hälfte des Werthes eingefauft, i 
merth 3öc, ipeziel Montag 


— 5 Dutzend Bercale Wraps 
Wrappers pers, tiefer Flounce über der 
allen erh Schulter, = ae beicht, 
in duntlen Farben, die reguläre 
Sorte, Montag zjn........ 50e 


\ 42-508 Bercale we. 

Shuriwaiits Shirt Weit i 17e 

essen 1. ercale 12 
Shirt Wailts...... aa ——— „Bde 
$1.50 und $2.00 Chambray, Gingham u, 
Madras Waiſts 
#1.50 weiße Yamın Waifts (Odds und Ends 
feine Waift3 — — 
ein großer Bargain 


: — Eure Auswahl von über f 
giuderjchuhe "oo Zacı Kinpersehupen | 
— —— autd dem beiten Dongoles I 
Kid gemacht, jedes Baar ift handg mit 
Patentleder-Spigen, alles jolides Xeber, 

Sorte, für die Ihr anderswo $1.00 bes 
zahlt, hier, morgen, Größen bis zu 8... 


—€3 ift der Meft des riefie 
Dameuſchuhe gen Eintaufs don —— * 
— fen Ddamen m: 
Bowelf Brothers, New York, beite aus a: 
Paaren echten Dongola Kid E? 
Damen, mit Batentlever-Spigen, neue 
Behen:Leiften, alles jolives Leder, und aaA 
jedes Paar garantirt, $2.00 werih...... 


—Eure Auswahl über 
Shuliguhe "zes: Eouden tar Bar 1 
en, Kinder und „ iR 
Gents“, alles frifhe umd zeine Waare, ah 
aus. Kid und Satin Ealf, e und — 
Sohlen, ganz joipes, San, jedes Baar J 


garantirt, $1.50 et 5 
MORSEN. 50200 rasen — „Bi bar r 


- — umfajfend alle‘ 
nen Partien von unjerem riefigen Lager 
Knabentleidern, endlofe Au Fact 
les Muſter dieſer Saiſon, in 
Farben, werth von $2.50 bis 34.00 
— Auswahl Montag 


räuner- Hemden J— 8 
bemden für Männer, belle und dunfie Farben - 2 
ertra gut gemacht, 50 umd 
kit zerfnittert vom Anfajien — 
folange dir Vorrath reicht 


.. —— 
Hute und Kappen ne rZ 


i 
und Ehed3 — ju Ei 
edoras, Graihers und Golfbüte für Män 
ünglinge und Anaben, alles feine ui 
einige biß zu $1.50 wertb — ———— 


—€rtr Colum 
Taviche we —* neue 
Sorte, die Ipir gei 
——— 
abeſtry Bru arpet, 
U: und T 1. Sc 


bon iyaı 
und 


Quaben⸗Anzüge hören — 4 
— — alf i 


und im nächjien zer 
tt und im nä 





Qu 


5 MWieöbaben war fchon den Römern 
* selannt, Plinius erzählt von dem hei= 
* Ken Wunderquell inmitten des von ho- 
© ben Taunusbergen gefehügten Thaltej- 
jels, und unter Karl’s bes Großen 

alhfolger wird der Ort ala Wiſſiba⸗ 
= Bun erwähnt. Damals, iwie jegt, jpru- 
= delte der Kochbrunnen, aber die Kahr- 
=  Hümberte Töten einander ab.und unjer 
 Heutiged Weltbad blieb ein Fleden, der 
2 fi erft nach und nad) zum Stäbtchen 
hnie und erjt um 4815 einigeBe- 
 denfling gewann, als der Herzog bon 


Kurgarten, 


Naſſau e3 zu feiner Refidenz machte. 
Und dann wurde Wiesbaden eine Art 
von deutjchem Monte Carlo, derSpiel- 
teufel 30g unter dem Schuße des Naf- 
fauers hier ein und mit den Spieler: 


Kochbrunnen, Wiesbaden. 


trägnifien refp. mit demjenigen fleinen 
Theil derfelben, welcher den Unterneh 
mern abgejagt werben fonnte, wurden 
bie prachtvollen Anlagen, das Kur— 
bau und ähnliche Unternehmungen 
begründet und ausgebaut. Und nun 
mwurbe Wiesbaden thatfählih vom 
Spielteufel regiert. Paris über- 
Ihmwemmte die Stadt mit jeinem ga— 
lanten Ungeziefer, Gold floß in Un- 
mafle in die Stadt und die Wiesbade- 
ner Spießbürger fchoren ihr Schäfchen 
und Bilbeten fich ein, daß ihre Stabt 
tuinirt werden würde, wenn jemals 
das Glüdöfpiel aufhören Tolle. 
Da kamen die Preußen im Sommer 
1866. 3 waren nur wenige Trup= 
pen, eine einzige Lanbwehr - Compag- 
nie hat, ohne einen einzigen Schuß ab- 
“zufeuern, mit der ganzen herzoglich- 
noffauifhen NRejivenz - Herrlichkeit 
aufgeräumt. Die Preußen: blieben 
und bald hieß es, dah das Glücdsjpiel 
weichen müffe. Ach, wie haben da die 
- Wiesbadener gejammert und wie haben 
fie geweint, dah nun ihre ganze Exi— 
ftenz dahin fei. Daf ihnen der Herzog 
= Mbolf, ber jet al Jubelgreis in Lu— 
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Das neue Opern 
temburg benÖroßherzog fpielt, genom:> 
men wurbe, war ihnen freilich zuerſt 
au nicht recht, aber ihn fonnten fie 
weit leichter entbehren, als das Spiel. 
Über da3 jammern nüßte nichts. 
MBreußen bob das Spiel auf und von 
m Augenblide an beginnt eine un- 

e Ummälzung in Wiesbaden — 

war eine Umkehr zum Beflern. 

Das Epielergefindel zog geräufch- 
aus und ganz ftill und“ jo nad 

ach aba eine ganz neue Bedölfe- 

ein. Das waren reiche Leute, 

8 an einem der ſchönſten 

te bes beutfchen Baterlandes zur 


i wollten. Sie famen und 
ulm. Bea u 
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Der Rhei 
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‚ zuerfennen. &3 war eine folibe, muns 
derbar' aufblühende Villencolonie ges 
worden und es hat heute in diejer Be- 
ziehung mwahrfceinlid jogar Baden 
Baden den Rang abgelaufen. Und bie 

| Wiesbadener Spießbürger fahen, daß 
die „Hergeloffenen” noch viel mehr 
Geld in die Stadt brachten, ald Die 
Spieler und Spielerfumpane, und fie 
perftanden e3, aus ihren®ärten, MWein- 
bergen und Wiefen erftaunlich Hoch be= 
werthete Bauplätze zu machen. So 
hat ſich ein ungewöhnlicher Wohlſtand 


Wiesbaden. 


in Wiesbaden entwickelt, es iſt in man— 
cher Beziehung die richtige Faullenzer— 
ſtadt geworden, die Stadt der Rentner 
und gutſituirten Leute. Dieſer Wohl— 
ſtand macht ſich auf Schritt und Tritt 
geltend. Es iſt eine wirkliche Freude, 
durch dieſe herrlichen Villenquartiere 
zu wandern, wo ſich ein bürgerlicher 
| Palaft an den anderen reiht und io 
‚ bie herrlichiten Biergärten der Privat» 
leute gleihfam eine Yortfegung der 
ı meltberühmten SKurgarten = Anlagen 
bilden. 

Zu diefem ungewöhnlichen Wohl- 
ftand der anjälligen Bevölferung 
fommt nun ber ftet3 fleigende Strom 
der Badegäfte, deren man jebt gegen 
60,000 im Sahre zählt. Außer dem 
Meltbade ift Wiesbaden aber auch ala 
Zouriftenftadt berühmt geworden und 
namentlich an Sonntagen wimmelt e3 
im „beutfchen Nizza” von Ausflüglern 
aus Nah und Fern. Frankfurt ift 
nur eine Eifenbahnjtunde entfernt, 
Mainz, und die vielen reichen Rhein- 
orte find nicht viel weiter, dazu das 
Ausflügler = Contingent aus den vie= 


— 
rabenus nimmer mird verflinges 
Dein Name, Segen über Dirht-, 
SELINRd deinen Nıfihofitee umfchfingen, ‘ 
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" Mandmalerei im Rathsfeller, Wiesbaden. 
len Fabrikſtädten, welche Fankfurt wie 
mit einem Kranze von Schornſteinen 


umgeben. Preußen hat viel für Wies— 
baden gethan, namentlich ſtehen Oper 


14 
b. 


hau 
und Schaufpiel bier jet auf einer 
Höbe, welche unter der alten Herrichaft 
undenfbar gemefen wäre. Hier befikt 
ber Staifer feine eiaentlihe Hofbühne 
in einem munberbaren neuen Pradt- 
bau, der nur an Größe bed Zujchau- 
erraums bon anderen beutjchen Büh- 
nen übertroffen wird, an Glan; ber 
Ausftattung und Einrichtung höchftens 
bom Frankfurter Theater. In Bezug 
auf Ausftattung fann man auf feiner 
anderen beutjchen Bühne fo Großarti- 
ges fehen:als hier. 

‚Mer feit zehn Jahren nicht inWies- 
baden war, wirb die Stadt jegt faum 
wieber erfennen, jo gewaltig jind bier 
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ftein. @8B ift mod nicht 
man legt eben bie legte 


Ich war höchſt erſtaunt, als ich die 
Aufſchrift las „Höhere Töchterſchule“. 
Es iſt ein architektoniſches Meiſter⸗ 
werk im Stile der deutſchen Renaiſ— 
ſance mit einer wunderbaren Facade, 
welche zuweilen an die ſchönſten Theile 
des Heidelberger Schloſſes erinnert. 

Auch die Tage des weltberühmten 
alten Kurhauſes ſind gezählt. Ein 
prunfooller Neubau foll an deſſen 
Stelle treten. Da berjelbe in nächlter 
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MWandmalerei im Rathsfelfer. 
Nachbarfchaft des Theaterbaus zu fte- 
hen fommen muß und da die alten 
Baraden am Friedrichsplatze längſt 
verſchwunden und durch wirklich glän— 
zende Hotelbauten erſetzt worden ſind, 
ſo wird ſich hier ohne Zweifel ein ſo 
vornehmer Platz ausgeſtalten, wie ihn 
nur weniger Weltſtädte aufweiſen kön— 
nen. 

Der Kochbrunnen liegt im Centrum 
derStadt, welche ſich eigentlich um die— 
ſen Quell herum angebaut hat. Das 
Waſſer wird zu Trink- und Badeku— 


Wandmalerei im Rathskeller, Wiesbaden. 


ven benutzt, haupiſächlich zu letzteren, 
und die Bäder ſind ganz außerordent— 
lich wirkungsvolle, namentlich bei 
Rheumatismus und Gicht und dem 
bösartigen Vetter dieſer Krankheiten, 
der Ischias oder Hüftweh. Die Wir— 
fung der Bäder tritt meiſtens erſt ſpä— 
ter ein, deshalb darf der Patient die 
Geduld nicht verlieren und ein Rheu— 
matiker ſollte jedenfalls nicht abreiſen, 
bis er die nothwendigen einundzwan— 
zig Bäder genommen hat. Da die 
meiſten Badenden jeden dritten oder 
vierten Tag einmal ausſetzen müſſen, 
ſo dauert die Kur in der Regel vier 
Wochen. Der Kochbrunnen hat beim 
Herausquellen eine Temperatur von 
65 Grad Celſius. Er wirft in jeder 
Minute neunzig Gallonen Waſſer her— 
aus, der Salzgehalt des Waſſers wür— 
de in einem Tage 4 Tonnen, im Jahre 
1500 Tonnen Salz ausmachen. —Das 
Waſſer iſt leicht verdaulich und 
ſchmeckt ungefähr wie eine fade Bouil— 
lon. — Während der Morgenſtunden 
iſt in Wiesbaden wenig los. Die Gäſte 
ſind dann mit ihren Bädern und den 
darauf folgenden Maſſagen beſchäf— 
tigt. Am Nachmittage aber wird's le— 
bendig auf den Straßen und im Kur—⸗ 
gatten, wo eine vorzügliche Kapelle 
concertirt. Die Damen erſcheinen da—⸗ 
zu meiſtens in hocheleganten Toiletten 
und die ganze Ueppigkeit des modernen 
Weltbadlebens entfaltet ſich. — Die 
Umgegend Wiesbadens iſt einzig ſchön 
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Wandmalerei im Rathsieller, Wiesbaden. 

und der Freund ber Natur kann ji 

Dr yet ergehen. Die F 
ve haltıı' mäßig niebrig 

en Krantenhoteld am Krang- 


ME 


merten, daß die von fen 
Preife | Urfptung, wie “knight”, “she 
i | “alderman 


* 
mit dem wunderbaren Naturgeſchenkt 
verſehen werden können. 

Der Wiesbadener Rathsleller iſt ge⸗ 
ſchmückt mit einer großen Zahl höchſt 
origineller Wandmalereien, welche ſich 
ſämmtlich auf die edle Kneiperei be— 
ziehen. So reich ausgeſtattet dürfte 
laum ein anderer Bacchustempel ſein. 


Nerothalbahn, Wiesbaden. 


Die Bilder und Bildchen entſtammen 
dem Wiesbadener Künſtler Kaspar 
Kögler, den man faſt einen malenden 
Victor Scheffel nennen könnte. Ein— 
zelne der kleineren Bildchen haben wir 
hier reproducirt 


— 


Kuriofe franzöfiihe Erfindungen. 


Alnhonfa Allais, der bekannte Pari— 
fer Humorift, gibt fein Ehrenwort, daß 
er im franzöfiichen Handelsminifterium 
aus den „Lilten, auf welchen die neuen 
Erfinderpatente verzeichnet find, fol- 
ogende Batentnummern” berausge- 
fhhrieben hat, die er im „sournal“ 
preiögibt: „1. Baftide, 20. Dezember 
1900. — Xpparat, um den Senf von 
den Wänden des Senftopfes lo3zulö- 
fen. 2. Davis, 22. Dezember 1900. 
— Apparat, um die Federn aus dem 
Federhalter zu ziehen. 3. Tournigny, 
14. Dezember 1900. — Schule mit 
Ventilation. 4. Baulfen, 25. Januar 
1900. — Elektrifcher Anzeiger der Er- 
holungzftunden. 5. Mauriac, 18. Des 
zember 1900. — Feberhalter mit Blet> 
feder und Fernglas. 6. Malet, 7. Dt: 
tober 1898. — Apparat, der dazu be- 
ftimmt ift, Leuten, bie im Automobil 
fahren, ven Ort anzuzeigen, an welchem 
fie fich gerade befinden. 7. De Sala- 
bert, 16. November 1897. — Leuchten 
der Hut. 8. Grange, 5. Dezember 1898. 
— Eleichgewicht des Zweirades. 9. 
Potthoff und Frau Buckel, 12. Dezem— 
ber 1898. — Apparat zur Aufnahme 
der Ausleerungen der Kinder. 10. 
Langreme, 26. November 1898. — Au— 
tomobilpferd. 11. Van Rutkowski, 18. 
Oktober 1898. — Mascotte für das 
Rouletteſpiel. 12. König, 22. Oktober 
1898. — Schuhwerk für' Thiere. 13. 
De Saint-Jean, 1. April 1899. — 
Angelruthe mit Zweiradpumpe. 14. 
Wulff, 25. April 1899. — Vortrag bon 
Muſikſtücken durch Thiere. 15. Leps 
und Barda, 1. Mai 1899. — Unter— 
ſeeiſcher Omnibus. 16. Dupoux, 25. 
Nobember 1898. — Neues Fabrika— 
tionsverfahren und ſeine Anwendung 
zur ſicheren und unfehlbaren Bereitung 
von Mayonnaiſe uſw., uſwp.“ Wenn 
Alphonſe Allais nicht ehrenwörtlich 
verſichert hätte, daß er alle dieſe Em— 
pfindungen aus amtlichen Liſten abge— 
ſchrieben hat, könnte man auf den Ge— 
danken kommen, daß er ſelber der „Er— 
finder“ der vielen ſchönen Sachen iſt. 

— — —— — 
Zur Geſchichte der engliihen 
Königstitel. 


Ungeficht3 der Verhandlungen über 
die Menderungen des königlichen Titels 
in England dürfte e3 intereffant fein, 
die berfchiedenen Stufen feiner Ent- 
midelung zu verfolgen. Wie ber 
„Morning Leader“ ausführt, wird in 
der fahfiihen Chronik der Häuptling 
„Baldoman“ oder „Heretoga“ genannt, 
je nachdem feine Stellung vom bürger- 
lichen oder militäriihen Standpunft 
ongejehen wird. Später wurde der 
Titel „King“ angenommen, der durch 
ben Anfprud jeines Zrägerd, bon 
MWodan abzuftammen, in feinem Anfe- 
ben verftärft wurde. Bon Athelftan an 
begannen die Hauptherricher, Titel an- 
zulegen, mie „Rer“, „Imperator, 
„Caeſar“, „Baſileus“, aber dieſe ver— 
ſchwanden nach der Eroberung. Der 
Begriff des Königthums war zuerſt 
perſönlich. Johann nahm zuerſt den 
Titel „Rex Angliage“ auf ſeinem 
Staatsſiegel an, während ſeine Vor— 
gänger Kings of tne English geme- 
fen waren. Der Begriff der territoria- 
len Souperänetät ift feubalen Ur- 
fprungs; gleichzeitig Damit wurde der 
Gedante eines Erbrechts groß. Die 
englifhen Herricher von Heinrich II. 
bi3 zu Heinrich VIIL. waren mit dem 
Titel “Lord of Ireland” zufrieden. 
Heinrih VII. nahm durdh.eine irifche 
Parlamentsatte, die einige Jahre Ipä- 
ter Durch eine englifche beftättat wurde, 
den Titel “King of Ireland” an. 
Außerdem fügte er die Worte: 
"Defender of the Faith” (Bertheidi- 
ger des Glaubens) Hinzu; diejer Titel 
war ihm vom Papft Leo X. im Jahre 
1521 in Anerfennung feiner Polemit 
gegen Quther verliehen worden. Als 
Safob I. den Thron beftieg, wurde das 
Königreich Schottland hinzugefügt. 
Der „meifefte Rarr Europas“ erfreute 
fih an dem Titel „König von Groß- 
britannien, Yranfreich und rland“. 
Auf den von Eduard III. angenom= 
menen Titel eines „Königs vonszranf- 
reich“ wurde formell erft dur den 
Vertrag von Amiens in Jahre 1802 
verzichtet. Die irifche Union 1801 
machte eine andere Veränderung nö— 
thig. Der Titel “Empress of India” 
murbe am 1. Mai 1876 von der Köni- 
gin Viktoria angenommen. Was bie 
weiblichen Titel betrifft, jo ift zu be- 

englifchem 
“sheriff” 
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fein demininum be⸗ 
„Queen“ ift ganz einfach 
die Frau, das Weib. 
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m Sand⸗tung mit dem Kochbrunnen verbunden 4 
— —— 
San batan. | tel nimmt, ftet3 in — 


Te 
Urlaud. — Gr wird in feiner 


Kunde von frummen Praktiten feiner Ungeftellten 


uud Vertrauten. — Er jei für eine gründlige F 
Unterfuhung, jagt er, und für ftrenge Beftrafüng ; 


der Schuldigen. — Rorporations: Anwalt Walter 


und Polizeichef D’Neill jollen den Augiasfall reis |, 


nigen. — Zur Belohnung fjoll Walter jpäter Bür- 
germeifter werden, wenn er fann. 


Am Abhange des Huron Mountain, 
da, to ber Fichtenbach mit Iuftigem 
Plätſchern zu Thale rinnt, dem Su: 
perior=See zu, fit vor einer einfach, 
aber feft gebauten und bequem ein- 
gerichteten Hütte ein zufriedener Mann, 
ber jein Pfeichen raucht und ic} feiner 
in der Thür lehnenden rofigen Gattin 
freut und feiner Kinder, die in geſun⸗ 
der Luſt draußen mit den Jagdhunden 
um die Wette tollen. Plöhlich halten 
die Hunde inne in dem Spiel und wit⸗ 
tern nach der Wegſeite hin, unwillig 
lnurrend. Im nächſten Augenblick wird 
auf der Landſtraße, aus dem Schatten 
des Waldes tretend, der nur in einem 
engen Umkreiſe von der Hütte ein we— 
nig gelichtet iſt, ein Wanderer ſichtbat. 
Die Hunde ſtieben demſelben mit wü— 
themdem Gekläff entgegen und würden 
ihm einen warmen Empfang bereiten, 
wenn der Herr der Klauſe ſie jetzt nicht 
mit ſcharfem Pfiff ruückriefe. Aber es 
ſieht nicht aus, als ob er's gern gethan 
hätte. Er hat den Fremdling erkannt 
und wünſcht ihn offenbar in's Pfef— 
ferland — er weiß, daß Jener nun den 
Weg in ſeine Einſamkeit gefunden, iſt's 
qus mit der Ruhe und der Behaglich— 
keit, die Einem ſo wohlthut, wenn man 
ſie nur für eine kurze Ferienzeit genie— 
Ben darf. 

x * * 

Der Klausner mit.derPfeife iftCar- 
ter H.Harrifon, Mayor vonChicago,der 
fich por den Laften und dem Xergernik 
jeine3 Amtes-in die Waldeinfamteit ge- 
flüchtet Hat— ber, welcher jegt in feine 
Abgefchiedenheit dringt al3 Vertreter 
der draußen herrfchendenlinraft, ift der 
Sendbote einer Zeitung, welche von dem 
entwichenen Stabtoberhaupte erfahren 
will, wie er fich zu den neuefien Bor: 
fommnifjen daheim zu den jüngflen 
Sfandälern in derStabtvermwaltung zu 
fielen gebentt. 

Die Waldflaufe Itegt beinahe fünfzig 
Meilen von der nächiten Bahnftation 
entfernt; ber Telegraph dringt nicht viel 
näher bı3 zu ihr yeran. Zeitungen hat 
der beurlaubte Würdenträger fich bor- 
fichtigermweife nicht nachfchiden’ laffen in 
feine Sommerfrifhe — er erhält nur 
an jedem zweiten Tage bon feinem Bri- 
batjefretär brieflich einen in gebrängter 
Kürze gehaltenen Situationsbericht. 

So muß denn ber Berichterftatter, 
ftott die unzähligen Fragen ausfra- 
men zu fönnen, die er fich notirt hat, 
zunädhfi einmal felber Rede und Ant- 
wort fliehen. Nachdem er feine Neuig- 
feiten ausgepadt und ausführlich mit- 
getheilt hat, wie der neue Polizeichef, 
gereizt Durch andauernden Widerftand, 
der ihm bon jener Seite geleitet mwor= 
den, zum Angriff vorgegangen fei gegen 
den Vorfieher der Detektine-Ahtheilung. 
Wie er aftenmäßig feftgeftellt habe, daß 
bon jenem Departement die Gtaatd- 
fafle geplündert worden durch Eintra— 
gung gefäljchter Belege über die Koften 
des Transports von Verbrechern. Wie 
faum ein Zweifel darüber möglich fei, 
daß der Abtheilungs-Vorfteher— Rufe 
GSolleran, des gewaltigen Hausmeier3 
Burke Schwager und Schüßling — um 
diefe Praftiten gewurt haben müfle, 
und wie von anderer Seite Beweißma= 
terial zufamengetragen worden fei da= 
für, daß auch in anderer Hinficht faule 
und frumme Iransaftionen in der Ge- 
heimpolizet an der Tagesordnung ge= 
mejen feien. 

Was er zu allen diefen Dingen zu 
Tagen habe? fragt endlich der Bericht- 
erftatter den Mayor. 

Der Mayor zudt mit den Achleln, 
ftößt ein paar ftarte Rauchmwolfen her- 
bor und antmwortet mit einer Gegen 
frage: „Wa3 könnte ich denn dazu zu 
fagen haben? Dann fährt er gemüth- 
lich fort: „Alfo ver ONeill thut feine 
Pflicht — das freut mich zu Hören. 
Dazu habe ich ihn auf feinen Pojten 
geftellt, und e3 thut mir mohl, zu er= 
fahren, daß er mich richtig verſtanden 
hat. Bon Meilengeldern und Spor- 
teln, die man mwiberrehtlih aus der 
Staat3faffe gezegen, hat mir vor Jahr 
und Tag fehon der Kipley gefprochen. 
xch habe damals erklärt, daß die Sa- 
che aufhören müffe, und e8 wurde mir 
nachher verfichert, e3 hade aufgehört. 
Menn man das Spiel von Neuem an- 
gefangen hat, und D’Neill bringt es 
fertig, die Schuldigen zur Rechenſchaft 
zu ziehen, fol’ mir fehr recht fein, 
ſehr. — 

„Es iſt auch noch von ſchlimmeren 
Machenſchaften die Rede.“ 

„Mag D’Neill fie aufdeden. Dazu 
ift er da, und wenn er fih nad ben 
Berhaltungsmaßregeln richtet, die. ich 
ihm bei feinem Amtsantritt gegeben, 
wird er rüdficht3lo8 vorgehen. Braudt 
er einen Rüdhalt, fo wird er ihn an 
meinem Stellvertreter finden. Ych habe 
mit Walfer zwar vor meinem Tortge- 


‚ben nicht gerade über biefen Punft ge- 


fprochen, abet er weiß, maß er zu thun 
bat, und maß immer er ihun mag, mir 
foll’3 recht jein.” 

„Aber, da ift der Herr Burke — 
erlaubte fich der Berichterjtatter einzu= 
werfen. 

„Ach, was, Burke,“ brummte der 
Bürgermeiſter, und es klang mie 
ein unterbrüdtep Fluch zmifchen dem 
Gehege feiner Zähne hervor — „Ach 
habe im vergangenen Frühjahr deutlich 
genug erklärt, daß es gn ein Aufräu- 
men geben folle in der Stadthalle. 
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Patent⸗Medizinen zu kaufen. 


importirtes Hamburger 
1260 
.170 
. 250 
.35e 
. 350 


Freies cchteß 
Pilafter 
St. Bernards Kräuter Pillen 

Gaftoria 
St. Jacobs Di . 
Hamburger Tropfen . . 
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Malted Milk, die 50c-Gräfe „. . . 38e 
Malted Milk, die 1.00:Größe . . 760 
Malted Mitt, die 3.75:Größe . 3.00 3 
Neftles Kindermehl - » . . . . 38e 
Vaines ECelery Sompound. . . . 750 
Ho0d8 Sarjaparilia „ » .. . . 750 


u. J. w., u. ſ. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ver⸗ 
Sangen Sie unſere Preiſe für itgendwelche in unſer Fach einſchlagende Artikel. 


Sie erſparen Geld. 


che Auskunft verlangen, wenn ich ſie 
geben kann, ſollen ſie ſie haben.“ 

Der Berichterftatter hat jchleunigit 
nad) Haufe gemeldet, maß ihm im 


Walde erzählt worden ift, und jegt jol- | 


len fich auf allen Seiten Gemitterwol: 
fen zufammenziehen, aus denen Bliße 
zuden, die e$ jammt und jonders ab- 
gefehen zu haben fcheinen, auf das 
mwohlgefalbte Haupt des Del = nipet- 
tor3 und auf die plögli gebudten 
Köpfe feiner Getreuen. — Von fetten 
Kontraften wird erzählt, die der Burke 
fih von der Stadtverwaltung zu ber= 
Ihaffen gewußt habe, und bei beren 
Durchführung mit Hilfe beftochener 
oder eingeſchüchterter Inſpektoren ge— 
pfuſcht und gebudelt worden ſei nach 
Noten. Von großen Summen Geldes 
wird berichtet, die von fleinen und 
großenGefegesübertretern erpreßt wor- 
den feien durch Wertrauensleute bes 
Mannes, der bisher ala unumjchränt- 
ter Machthaber in der Stabtverwal- 
tung geaolten bat. ; 

Bemeismaterial für diefe Anfchulbi- 
gungen wird zufammengetragen auf 
der einen Seite von bdemofratifchen 
Parteigängern, welche fi Hoffnung 
machen auf die Nachfolgerfchaft des 
Hausmeierd, andererfeitS von unferem 
itrebfamen jungen Staatsanmalt, der 
fich der Erfenniniß nicht verfchließt, 
daß eg-ihm auf feiner fünftigen Zauf- 
bahn Jehr vortgeilhaft fein müßte, 
wenn’s ihm aelänge, vor dem Volke in 
der Nolle des Ritters Georg aufzutre- 
ten, der gemaltigen Gtreihes ben 
Drachen der Koruption erjchlägt mit 
dem Schwert des Gejehe:. 

* * * 

Der Mayor verläßt fich inzwiſchen 
darauf, daß Korporationganmalt 
Walker, fein Stellvertreter, Alles be- 
fergen wird, mas vorläufig zu thun 
ift. Herr Walter und der Mayor find 
feit früheftee Jugend mit einander be- 
kannt. Sie haben ala Nachbarskinder 
mit einander gefpielt und al® Sdul- 
freunde mit einander gerauft. Gie 
waren zufammen in Yale auf der Uni- 
berfität, und “ Harrifon hat immer 
Reipelt gehabt vor den Senniniflen 
und der zielbemußten Energie feines 
Kameraden. Als er felber den Geflel 
erflommen hatte, auf welchem jein 
Vater mit dem Selbfibewußtfein ge- 
thront," dag ihm jo gut gejianden, dba 
fand er Waller im Stadtrathe vor. Er 
veranlaßte ihn, fein Mandat niederzu= 
legen und als Führer, Beratder und 
Treund in fein Kabinet einzutreten. 
Zur Sommerszeit, menn’3 ihm jelber 
zu heiß wurde in ber Stadt, hat er 
Walter feine Stellvertretung übertra- 
gen, und jet, da er amt3mübe gemor=- 
den und zum Sclufje brechen möchte 
mit den Beutepolitifern, melche biäher 
feine Sefolgfchaft gebildet, bevollmädh- 
tigt er Walter, denfelben den Stuhl 
bor die Thür zu feben. Zum Dant 
will er der Bürgerfchaft empfehlen, daß 
fie feinen getreuen Edhard zum Bür- 
germeijter türen,menn fein gegenmärti- 
ger Termin abläuft. 

Leider wird’3 diefe Empfehlung al- 
fein nicht thun. Der mwürbige Burke, 
der immerhin fehr viel dazu beigetragen 
hat, Kern Harrifon im’ Amt zu 
bringen und ihn darin zu erhalten, 
wird fie nicht indoffiren wollen. ind 
follte er felber zur Zeit nicht mehr in 
der Lage fein, Jemanden zu indoffiren, 
oder Wahlfelbzüigne zu leiten, fo märe 
anzunehmen, daß fein zahlreicher An- 
hang bon politifchen Lanzinechten eher 
ipider als für Walter in’3 Zeug gehen 
würde, und das würde beſonders bei 
den Primärwahlen ſehr viel zu bedeu— 
ien haben. 

-SS- 


Braſiliſche Slutgeſchichte. 


Ein Aufſehen erregender Kriminal⸗ 
fall gibt den braſiliſchen Blättern Gele— 
genheit zu ſcharfen Angriffen gegen das 
Meſſen mit zweierlei Maß“ in einer 
freien Republikl. In Rio Elaro wurde 
der junge Italiener Angelo Ungaretti 
vom Schwurgericht zu 244 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, weil er in der 
Nothwehr und bei der Vertheidigung 
ſeiner Eltern den Oberſten Diogo Sal⸗ 
les erſchoß. Dieſer Oberſt iſt der Bru⸗ 
der des regierenden Bundespräſidenten 
der braſiliſchen Republik. 

Die Vorgeſchichte der Blutthat iſt 
geradezu. erfhütternd und mirbe meit 
eher imfofatenlande, als in Brafilien 
möglich erfcheinen. Die Yamilie inga- 
retti, aus den Eltern, vier Söhnen und 
drei Töchtern beftcehend, arbeitete Für 
den Gutäbefiger Salles, ben erwähnten 
Bruder. des Präfidenten. Der junge 
Raoul Sales, des Oberſten Gohn, 
führte bie zn. ba3 Gut und 
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Bollmachten und Eröfchaften Spenahtät. 


ER Das Monfularifhe für Deutfäland, Deiters 
teihslingern, Schweiz, Ruklands Bolen beivrge ih 
su amtlicher Zare. Näheres bei 


Anton Boenert, 
167 WBafhington Str., nahe 5. Ave. 
In Chicago jeit 1871.— Sonntags offen bis Es 


RICHARD A. KOCH & C0,, 


Zimmer 5 und 6, 85 Washington Str., 
Ede Dearborn Str. 


+... Dentjcjhes Gelchäft .... 


Wir unterfuhen Meftralte, ftellen Xeftamente, 
Deeds, Vollmachten und fonftige gejeglihe Papiere 
ans. Heldiendungen und Rollettionen nah dem Ins 
und Auslande bejorgt.-—Rommt zu uns, wir lönnen 
Eud Geld fparen, Eonntags offen von 10—12 Uhr. 
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Pholographiſche Aleſiers, 


1167 Milwaukee Ave., 
nahe North Ave. — el. 1055 We. 
5563 $S. Halsted Str., 
nahe 14. Str. —Zel. 633 Ganal. 
Hochzeits · Gruppen- und 
Konfirmations- Wilder 
in ben pracdivolliten Sze⸗ 
nerien und Ausmahl. 
Diefe Anzeige ift $1.00 werth, 
wenn fie don einem Kunden in 
das Atelier gebradt wird, umt 
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re alle fefilichen Gelegenheiten empfehlen 
wir unjer reichhaltiges Fager importirter 
iefiger Meine, darunter 
den von den beiten Aerzten jo jehr empiohles 
nen BLACK ROSE. Außerbem enthält unjer 
Lager die größte Auswahl feiner Whiskies, 
Sherries, gutePortw eine, Arac, Jamaica 
Rum, echtes Zwetichenwafjer, Kiriämafier ıc. 
Kirchhoff & Neubarth Co., 

55 & 55 Late Gtr. Tag,difefon® 
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Blut; berg. aus reinem Malz, flar u. jchön. 

Unverfüht. Selundbeit u. Kraft inj. Tropfen. 
Apotbeter, Srocer, alle Händler. Auf Wlafchen ges 

sogen einzig in dem Malj:Ertraft-Dept. don der 


P. Schosnhofen Brewina Co. 
gefteckt, um bei der entftehenden Ber» 
wirrung bie jüngfte ber lingareitis 
tauben zu laffen. 

Aus Wuth darüber, daß alle feine 
Pläne vereitelt wurden, farın er inners 
lich auf. Race. Eines Tages, da fein 
Bater mit ihm die Gutörunde machte 
und fie dabei der Yamilie Ungaretti 
begegneten, verlangte Raoul, der alte 
Dberft folle fie fammt und ſonders da⸗ 
bonjagen, ba fie mwieberfpenftiged und 
unbrauchbares Gefinbel jeien. €8 er: 
hob fich infolgebeffen ein Wortftreit, wos 
bei ver Oberft den alten Ungareiti und 
deffen Frau mit dem Peitfchenftiel zu 
Boden föhlug. Angelo Uingaretti 309 
bann, al er feine Eltern ftürzen fah, 
einen Revolver und jchoß ben 


nieber, Dafür hat er 243 I Se 
; ‚Fängniß erhalten. na ee a 


= 





(on Albert Weipe,) 


Duabbe: Nachdem nun ber 
Oberft Cabrera mit feiner Armee, der 
einzigen noch im Felde ftehenden Fein— 
desichaar, gefangen genommen, wird 
doch fein vernünftiger Men” mehr | 
ziveifeln fünnen, daß die Philippinen 
enbdgiltig beruhigt find. 

Grieshuber: Na, ba mar 
eine der größten Heldenthaten dieſes 
ruhmreichen Feldzuges, mein lieber 
Herr Jingo; daruaf können Sie ſtolz 
ſein! — Mit den lumpigen 60,000 
Mann, die auf den Inſeln ſtationirt 
ſind, haben wir dieſen Herrführer mit 
ſeiner ganzen Armee, die aus ſechs 
Mann beſtand, gefangen genommen. 
Drei ſollen ſogar bewaffnet geweſen 
ſein. Es hat zwar Jahre genommen, 
aber das Ende krönt das Werk. Bis 
ſie wieder eine ſolche Armee geſammelt, 
werden ſie ja wohl ruhig ſein. 

Qu.: In welch' väterlicher Weiſe 
Onkel Sam für ſeine Adoptiv-Kinder 
ſorgt, geht doch zurEbidenz daraus her— 
vor, daß er ihnen jetzt 600Lehrer ſchickt, 
die ſie in allen Zweigen desWiſſens un— 
terrichten werden. 

Gr.: Ich wundere mich nur, daß die 
Lehrer und Lehererinnen, namentlich 
die letzteren, nicht vor der langen Reiſe 
zurüdgefchredt ſind. 

Lehmann: Dat hatten ſe ja jar 
nich nöfbia. Eine iroße Anzahl ift be= 
reits in ihren Beftimmungshafen inje- 


loofen. 

Kulicke: Nonſens! Der Stieh— 
mer Thomas, auf dem ſie den Trip 
machen, iſt ja erſt letzten Freitag in Ho⸗ 
nolulu gelandet. 

Lehm.: Stimmt uffallend, aber 
jleichzeitig mit die Meldung von die 
Ankunft des Dampfers kommt die 
Nachricht, dat 60 männliche mit 60 
weibliche Schulmeiſter in den Hafen 
der E he innjeloofen ſind. 

Alle: Au! Au! Au! 

Lehm.: Ja, ick möchte ooch Au 
ſchreien! Die Nachkommenſchaft dieſer 
oojenblidlich uff’n Waffer füßholrea- 
fpelnden Liebespärchen wird jedenfalls 
ooch den Selekttenftand ergreifen, un’ 
fo zu fagen mit dem Gauerteig der 
Bildung det janze Land burchläuern. 

Du.: Was fchadet das? Das ift Doch 
fehr wünſchenswerth! 

Lehm.: Da find Sie aber fchief je- 
widelt, Verehrteſten, denn dat würde 
unſere Regierung 'nen dicken Strich 
durch die Rechnung machen. Bildung 
macht frei, ſagt Schiller, un wir ha— 
ben doch nich die Spanier die 20 Mil⸗ 
jonen bejahlt, Haben die Knochen unſe— 
rer Söhne zu Markte jetragen, um 
die Philippiner frei zu machen, ſon— 
dern doch bloß ju unterjochen. 

Kul.: Neulich hab' ich in die Päpers 
geleſen, daß die ämerikän Lädies glei— 
chen, Tagalen-Weiber als Wednurſes 
für ihre Bäbies zu heuern. Wißt Ihr 
den Rieſen? 

Gr.: Natürlich, damit die jungen 
Amerikaner von Kindesbeinen an die 
Philippiner auszuſaugen lernen! 

Qu.: Schändlich! Solch eine Be— 
ſchuldigung. Und gerade jetzt, da ein 
friſcher Zug durch unſere Nation geht, 
da das Volk im eigenen Lande ſich er— 
hebt, wie ein Mann, um das Ausſau— 
gerthum von ſich abzuſchütteln. Sehen 
Sie nach New York, ſehen Sie nach 
Pennſylvania, wo der Sturz des all—⸗ 
mächtigen Quay nahe bevorſteht... 

Lehm: Am End' ooch nich. Jar 
nifcht nich können Sie dem Quad ans 
haben — dafor find in Pennjylvania 
zu viel Quäfer. 

Alle: Au! Au! Au! Meidinger! 

Kul.: Eine Bleffing für diefe Kon- 
trie wäre ed ännihau, wenn daß politi= 
ſche Boßthum äboliſcht mürd’. 

Gr.: Davon ift ja gar feine Rebe! 
‘m Gegentheil! Weberall mächft ber 
Einfluß der politifchen Macher. An al= 
len Enden und Eden fchießen bie 
„Mark Hanna Clubs“ wie Pilge aus 
der Erde auf. 

Lehm.: In'n alljemeinen Yanzen 
ſchießt ſehr wenig aus die Erde in die— 
ſen Jahr uff, obgleich zu den Zweck 
ſehr ville nach'n Himmel jeſchoſſen 
wird, 

Gr.: Die Kartoffeln find jet fchon 

io hoch i im Preiſe, daß der artme Mann 
kaum im Stande iſt, ſich ein Gericht 
Kartoffeln zu leiſten. 

Kul.: Und fie rähſen immer noch 
im Preis. Dabei ſind ſie ſo ſchmal. 

Lehm.: Ick iloobe nächſtes Früh— 
jahr find ſe ſo in'n Preis jeſtiegen, dat 
ſe von die Dudes ſtatt die Diamond 
Studs in die Oberhemden jetragen 
werden können. 

Gr.: Die Hausfrauen müſſen in die— 
ſem Jahre bei den hohen Preiſen für 
Nahrungsmittel jeden Cent dreimal 
umdrehen, um mit ihrem Wirtbfchafts- 
ich auszukommen. 

Lehm.: Wat ihnen aber noch mehr 
dat Blut in die Jalle treibt, dat is die 
Servant Girls Union“, wat ins Ber 
Yinifche überfegt „Dienftflater- Verein“ 
ober Jeſellſchaft der vereenigten Kü— 
— heißen würde 

Ja, wenn eine Hausfrau jetzt 
ihr —2 nicht ſtandesgemäß und 
lommentmäßig behandelt, wird ſie auf 
———————— 


— — — — — — 


ſchen. Weil ſie von die Mädchens 
geſchnitten würden, muß man doch ſa— 
gen: gegörlfottet! 

Du: Die Sade hat für mid) ſozu⸗ 
ſagen in ſoziologiſcher Hinſicht ein 
Intereſſe. An der Kralle erkennt man 
den Löwen. In dem immer noch zu 
ſchüchternen Beſtreben dieſer armen, 
gedrückten Weſen, ihre Lage durch die 
Hilfsmittel der Männer, Vereinigung, 
ebventuell Streik, zu verbeſſern, kann 
man den Zug, der durch das Weib des 
zwanzigſten Jahrhunderts geht, das 
Verlangen nach Gleichberechtigung mit 
dem Manne erkennen. Das Weib ſoll 
dem Manne gleichberechtigt ſein, es 
D — 

Gr.: ſolchen Pantoffelhelden, wie 
Ihr Amerikaner es leider zum großen 
Theil ſeid, zeigen, was 'ne Harke iſt. 
Wer dumm iſt und ſich prügeln läßt, 
der ſoll geprügelt werden. Und wenn 
eine Frau ſolch' einen Waſchlappen von 
Mann hat, meinetwegen — dann man 
immer zu! Das iſt ſeine und ihre Sa— 
che. Aber daß ſie aus dem öffentlichen 
Leben, der Gemeinde- oder Staatsver—⸗ 
waltung ferngehalten wird, das iſt un— 
ſere Sache, die Sache der Bürger und 
Stimmberechtigten. Das Weib gehört 
an den Küchenherd, meinetwegen auch 
an den Klimperkaſten, aber niemals an 
den Stimmkaſten. 

Qu.: In der Emanzipation von ſol⸗ 
chen rückſtändigen, brutalen Gedanken 
männlicher Selſtüberhebung ſind uns 
die Norweger weit voraus. Jedes Mäd— 
chen oder jede Frau von 25 Jahren hat 
dort das Stimmrecht. 

Lehm.: Det Recht könnten wir ihnen 
ooch mit die jrößte Jemiethsruhe in— 
räumen. 

Gr.: Die Weiber ſollen nicht 
ſtimmen! Was fällt Dir denn ein, Leh— 
mann? 

Lehm.: Irieshuber, Du biſt Einer 
von die Sorte, von denen Schiller ſagt, 
dat ſe ſich wehthun, wenn ſe ſich in ihre 
ewige Dummheit ne jeiſtige Himmels— 
fackel leih'n duhn, oder, wie wir Ber— 
liner ſagen, mit die man Häuſer ein— 
rennen kann. Wat würde det nu wohl 
ſchaden, wenn die armen Mächens dat 
Kecht hätten, zu ftimmen? Iloobſt Du 
wirklich, dat eene eenzige davon e= 
brauch machte? Nee, denn öffentlich in= 
aujeitehen, dat je über 25 Jahre iS, det 
friegte feene über’3 Herz. 

Kul.: Sie treien lieber auf einen an= 
deren Weg mit den Männern iewen zu 
werden. Da in Epvanfton haben Tech? 
junge Lädieg einen Mann, Foß, puttie 
niehr mit Kiffes gefillt, weil er öffent- 
lich dieflährt hat, da3 Kiffen jei ein 
Nonfens! 

Lehm.: Kott Strambach! Ick 
münfchte, id wäre diefer Foß jemefen! 

Gr.: Zum Unglüd bift Du aber fein 
junger Fo$, fondern ein altes Yofjil. 
Deine jpigenBariftoppeln [hüßen Dich | 
bor dergleichen Attentaten. 

Kul.: In Berlin haben die Läbdies 
einen Verein aufgemacht, deren Mem- 
ber3 feinen Mann fiffen duhn, mo 
Wiskers räſt. 

Lehm.: Arme Leutnants! 

Kul.: Aber das gibt den Waiters 
und Kohtſchmen eine gute Schoh! 

Charlie (der Wirth): Schämt 
Ihr alten Ehekrüppel Euch gar nicht, 
hier am Biertiſch ſolche Geſpräche zu 
führen? Man ſollte meinen, Ihr ſeid 
Backfiſche und feine Bierbankpolitiker. 

Lehm.: Mit die Politik iſt jetzt ooch 
nich ville los. In alle Zeitungen iſt die 
ſaure Jurke Hähnchen im Korbe und | 
brietet die Seefchlangen aus. Dat bis- 
fen Kabbalgerei zwifchen den Türken 
und Franzofen und die Klapperei dba | 
unten zwifchen Kolombia und VBenezue- 
Ya hat nicht ville zu bedeuten, und die 
Abſendung unſerer Kriegsſchiffe je— 
ſchieht ja ooch bloß, dat die Kaſten nich 
inroſten. 

Qu.: Erlauben Sie einmal, wir 
ſind an dieſen Vorgängen ganz bedeu— 
tend intereffirt. Die Frage bes Kanal- 
bau’3 tritt dabei in ein afutes Gta- 
dium... e8 mögen Komplikationen ent- 
fteben.... 

Lehm.: Larifari! Wenn wir den 
Kanal bauen, dann werden die iebrijen 
Mächte muckſeſtill ſind. Die St. Louiſer 
wollien uns Chicagoer voch wejen den 
Kanal freſſen, un jetzt ſchlucken ſie mit 
wahren Hochjenuß unſere Bazilleriche. 
Gre; Das thun ſie bloß, um nicht 
ihrer Weltausſtellung zu ſchaden. 
Grün ſind ſie uns aber deswegen doch 
nicht, die Blamage mit unſerer Geheim⸗ 
polizei iſt ein gefundenes Freſſen für 
ſie. Uebrigens ſoll das ganze Polizei⸗ 
departement unterfucht werben. 

Kul.: Mit dem Treiel gegen Tracy 
und Sonce fol ja Montag geftartet 
werben. 

Lehm.: Wahrfcheinlich wird man ih- 
nen wieber uff Staatstoften uff Reifen 
ſchicken. 

Alle: Unſinn! Nonſens! Blödſinn! 

Lehm.: Ick meine natierfih uff 
Staatstoften — nad) Joliet! 

ai: Ad fo! 

* He! Charlie, ſchläfft Du? Der 
— wird polizeig — Hur⸗ 
ty up, bring una — 0 
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wird wie ‚ber Reis: 


Die Kartoffeln, Tonft „ber Armen 


Speife,“ find fo gewaltig im Preiſe ge— 
ftiegen, daß man fie bald mwirb ftüd- 
weile faufen müffen, mie man’3 bei 
Diamanten und Perlen (wenn fie groß 
find) gewohnt ijt. Die [parfame Haus- 
frau muß fich deshalb nach einem Er- 
fat umfehen für das theure Gemüje. 
Als folder bieten fich in erfter Reihe 
Mais und Reis, und ba mögen ein 
paar Winfe über folche Speijen am 
Plaße fein: 

— Die PBolenta — wird nur 
aus Maismehl bereitet, welches an 
einem trodenen Orte bewahrt werden 
muß. Die Bereitung ber Bolenta ift 
eine jehr einfache; doch fann die einmal 
gefochte Polenta auf verjchiedene Art 
und jehr Shmadhaft angerichtet iwer- 
den. Gie ift ein didler Brei, der aus | 
Waffer und Maismehl folgender Weife | 
zubereitet wird: rn einer großen, gut 
emaillirtten Kafferolle oder auch in 
einem niedrigen Zopfe laflen wir Waf- 
fer fochen, in melches wir etwas Salz 
geben. Wenn das Wafler recht fiebet, 
fo jegütten wir unter befländigem Rüh- 
ren mit einem möglichft großen Rüht- 
löffel da MaismeHl hinein, und zwar 
fo viel, daß es ein loderer Brei wird, 
denn das Maismehl jhmillt durch das 
Kochen fehr an. Wir jegen das Rüh- 
ren ohne Unterlaß fort, das Feuer darf 
jedoch nicht zu ftark fein, da fonft die 
Polenta fehr leicht verbrennt. Haben 
wir fie ungefähr 4 Stunde lang ge= 
rührt, fo wird fie ganz did und feit, 
jo daß wir gar nicht mehr rühren fön- 
nen. Die Polenta ift fertig, und wird 
nun auf eine flade Schüffel, mit mel- 
cher fie zur Tafel kommt, beraus- 
geftürzt. Sie wird redht hoch auf: 
gerichtet und dicht mit geriebenem Käje 
beitreut; dann laflen mir je nach der 
Menge der PBolenta 4 Pfund frifche 
Butter oder auch mehr ziemlich braun 
erden, gießen fie-über die Bolenta und 
geben diejelbe zur Tafel. Eine Vorficht 
iit aber empfehlenswert: man muß 
jih hüten, unmittelbar auf die heiße 
Tolenta Waller zu trinken, jelbft der 
Mein darf nicht fofort, jondern erft im 
Zeitraum von einigen Minuten, genoj= 
fen werben, da man Jich Jonft leicht eine 
MagenkfrankHeit zuziehen könnte. 

— PBolenta mit Obft. Mit 
Dbft bereitet, Jchmedt die Polenta fehr 
vorzüglich; um fie in diefer Weife zu 
bereiten, nimmt man entweder Hirjchen 
oder Pflaumen, gibt fie, entfernt, in 
eine Kafferolle, gibt geftoßenen Zuder, 
je nach der Menge des Objtes, Zitro- 
nenfchalen, etwas gejtoßenen Zimmt 
und Gemürznelfen dazu, läßt fie 4 
Stunde lang dünften, gießt 3 Pint 
guten Weißwein dazu, fchneidet die Po— 
lenta in Eleine Würfel, gibt fie zu dem 
Dbft, läßt dies zufammen no 5 Mi- 
nuten lang fochen, ordnet fie dann auf 
einer Schüffel, beftreut fie mit Elein- 
geichnittenen Mandeln und gibt fie recht 
beiß zur Tafel. 

— Bolenta gebaden Um 
die Bolenta, melche etwa bon einem 
Tage zum anderen übrig geblieben ift, 
zu baden, verfahren wir folgender- 
maßen: Die falte Bolenta wird in 
eine Unrichtefchüffel gegeben und fein 
abgetrieben, man gibt ein Stüd frifche 
Butter, 2 oder 3 Eier, etwa3 Beffer, 
grüne, Xlein gefchnittene Peterfilie, ein 
wenig geriebene Zwiebel, 3 Eplöffel 
voN geriebenen grünen Käfe, vermengt 
Ules gut unter einander, läßt dann 
auf einer Form Butter oder Schweine: 
Jhmalz heiß werden, nimmt einen Elei= 
nen Löffel, taucht ihn in das Heiße 
Schmalz, formt dann aus der Maffe 
Heine runde Klößchen, gibt eines nad 
dem anderen in das heiße Fett und läßt 
fie [chön lichtbraun ausbaden. Sind 
fie alle gebaden, jo nimmt man rein- 
gepugten, feinblätterigen Salat, jalzt 
ihn, gibt Pfeffer, etwas Klein gejchnit- 
tene Küchenfräuter, 2 ERlöffel feines 
Del, 1 Ehlöffel ſtarken Eſſig, miſcht es 
recht gut durch, thut ihn dann auf eine 
Schüffel, gibt die aebadene Polenta 
darauf und gibt fie [ehnell zur Tafel. 


— Rei3-Pillam Man quillt 
1 Pfund Reis aus, indem man ihn, 
nachdem er abgebrüht ift, mit faltem 
MWafler aufftelt, jo daß diejfes ihn be— 
dedt, dazu 2 Unzen Butter, 3 Ihee- 
Löffel Salz, 1 mit Nelfen bejpidte 
Smiebel, 1 Bündchen grüner Beter- 
file. Wenn: er meich gebünftet ift, 
—F man Zwiebel und Peterſilie her—⸗ 
aus und übergießt den Reis mit But— 
ter und gibt ihn mit gebünftetem Sup- 
penhuhn. 

— Reismit Tomaten. Einige 
recht reife Tomaten bricht man > 
einander und dünftet fie mit 1 Zimiebe 
Sind fie breiartig verfocht, ftreicht man 
fie Durch ein Sieb und vermifcht fie mit 
1 Pfund rohem abgebrühtem Reis und 
fchüttet denfelben in eine Rafferolle mit 
jteigender Butter oder Tyett, nachdem 
ber ganze Reis jchön roth geworben, 
gießt man Waffer und Fleifhhrühe zu, 
bi3 er weich gebünftet, und gibt ihn als 
Gemüſe. 


— Milchreis. Man wäſcht 1 
Pfund vom beſten Reis in kaltem Waſ⸗ 
ſer; brüht ihn durch ſiedendes Waſſer 
und läßt ihn dann in 1 Quart guter 
Milch mit etwas Salz langſam, bei— 
nahe 1Stunde, ausquellen, bis er voll⸗ 
ftändig weich und doch nicht ganz zer= 
focht ift. In der letzten BViertelftunde 
fügt man 1 Unze frifhe Butter und 
etwas Galz Hinzu. Man ftellt beim 
Anrichten Zuder mit Zimmt auf den 
Tiih, damit der Reis hiermit beftreut 
werden fann, oder man richtet ibn did 
beftreut mit bemjelben an. Man muß 
fih beim Kochen jeder Art von Reis 
fehr in Acht nehmen, da derfelbe Teicht 
anbrennt; deshalb ftelle man ihn auch 
nicht direft über das Feuer, ſondern 
lieber feitiwärts.. 

— Shintenreis. Der Reis 


| 


ch ein wenig Milch 
ent u —* ——— zu 
einem dicken Brei gekocht und durch ein 
Sieb gerieben. 
dem Milchreis hinzugegeben. 


Rumäniſche Liebe. 


(Lebensbild von E. Schäffer.) 


„Muß es denn ſein, Santa, gibt es 
leinen anderen Ausweg?“ Diefe Wor- 
te ſprach leidenſchaftlich erregt ein jun⸗ 
ger Offizier in der kleidſamen rumäni⸗ 
ſchen Ärtillerieuniform zu einem jun— 
gen, laum den Kinderſchuhen entwach— 
ſenen Mädchen. 

Er war diibhübſch, die elegante kraft⸗ 


volle Geſtalt ſchlank und biegſam, das 


edelgeſchnittene Geſicht ſtrahlte in ſüd— 
; licher Schönheit, belebt von einer See- 
le, welche e8 durch den beftändig mech- 
felnden Ausdrud geradezu unbejchreid- 


| Tich machte. 


| 


In Rumänien find die Frauen faft 
durchweg nicht jo hübfch wie die Män- 
ner. Doc Santa verfprach eine Aus 


nahme von der Regel zu maden; bor= 


läufig war die Geflalt noch ein wenig 
zu tlein und zart, die bunflen Augen 
blidten faft unnatürlich groß, aus dem 
Ihmalen Kindergefichtchen. Aber gera- 
de diefeg Unentwidelte und Sindliche 
ber ganzen Geftalt, vereint mit ber 
bräutlichen Würde, die fie fich ann 
mollte, machte einen bezaubernden Ein- 
drud. 

„E33 muß fein, Yanco, fonft würde 

ih aud nicd;t gewagt haben, Vaters 
Gebot zu trogen. Wenn er ahnte, daß 
Du bier bift — in unferer Wohnung! 
SH darf gar nicht daran denten. Aber 
jeden mußte ich Dich noch einmal, und 
denn wollte ich Dich auch noch bitten, 
Sanco, recht bald — nein, heute noch 
— abzureifen!” Und fanft fehte fie 
binzu: „Um meinetwillen! Bin ic 
erjt verheirathet, und ift eine Zeit ver- 
gangen — ein Jahr — dann fommft 
du zurüd, dann wollen wir alles nadh- 
holen!“ 
„Ungenirt können wir dann mit ein- 
ander plaudern, denn dann bat mir 
der Vater nichts mehr zu fagen und 
niemand fonfl!” 

Sie lachte auf: 
rau!“ 

„Aber Santa, ich bringe es nicht 
über mich, Dich einem anderen Mann 
zu überlaffen, ich fann e& nicht!“ 
„Dentjt Du denn, daß es mir leicht 
wird?" Ihre Stimme. Hingt leife und 
traurig. „Uber Du haft ja fein Geld, 
Sanco, ich leider auch nicht, das iſt 
eben unfer Unglüd!“ Ein balberfter- 
bendes Lächeln umfpielt ihren Mund. 
Eine Weile ift e8 ganz flill in dem 
nur dürftig möblirten Salon, deffen 
berfhämte Armuth überall durhblidt. 
Der Offizier ift tiefernft, ein wirklicher 
Schmerz, der erſte in ſeinem jungen 
Leben, prägt ſich in ſeinem Antlitz aus, 
denn er liebt Santa, liebt ſie mit der 
ganzen hingebenden. Gluth und Leiden- 
Ihaft feines Volfes! Das fühlt er, 
doch ebenfo bejtimmt mweiß er, daß er 
fie nie heirathen wird — nie heirathen 
ann! 

Und Gantas hübfches Kindergefid,t 
fpiegelt deutlich den Gedanfen wieder, 
während fie ihren Janco, den fieben 
berzigen Jugenbfreund, traurig betradh> 
tet. Wie fchabe, daß auch er arm iſt, 
wie glücklich könnten wir ſonſt mit ein— 
ander werden. Doch nicht einmal 
kommt ahr der Gedanke, alles von ſich 
zu werfen und ihm zu folgen, fei es 
auch in Noth und Armuth! Denn mo- 
bon jollte man leben? Und — arbei- 
ten? Nein, das ifl zu oiel verlangt — 
bon einer Rumänin. Verliebt fein — 
ja; — — niemals — ohne Gelb! 
— „Weißt Du Janco,“ das Schwei⸗ 
gen hatte ſchwer auf ihr gelaſiet, „ei— 
gentlich iſt es ja noch einGlück für mich, 

daß Monſieur Broſteanu mich zur 
Frau begehrt, er iſt ja ſo reich.“ 

„Dieſer Broſteanu — dieſes Scheu⸗ 
ſal“, ſtößt er hervor. 

„Ja, ſchön iſt er freilich nicht“, ſagt 
Santa ruhig, „aber er hat mir ein 
Reitpferd verſ prochen, eine Zoge und fo 
biel Schmud, mie ich will. Aber Lie- 
ben, lieben werde ich nur. Dich Bid an 
mein Lebensende!” jegt fie warın hin⸗ 
zu. 

Janco, ſeiner ſelbſt nicht mehr mäch— 
tig, faßt die ſchlanke Geſtalt, preßt ſie 
an ſich, als wollte er ſie nie mehr laf— 
ſen, und bedeckt ihren nicht widerſtre— 
benden Mund mit glühendheißen Küſ— 


„Dann bin ich ja 


ſen. 

Die Klingel wird heftig gezogen. 
Santa erbebt — fie- weiß, IDer Ginlah 
begehrt. Ihr Geſicht wird blaß, ſie 
preßt die Lippen feft zufammen und 
fieht mit meit geöffneten Augen ver— 
zweifelt vor fich hin. 


Dann löſt fie fi) aus ber Umarmung |. 


und ftürzt Binaus, 


Und mit der Miene und der Haltung 
einer Fürſlin kehrt ſie im nächſten Mo— 
ment in den Salon zurüd, an der Sei- 
te des häßlichen Broftenu. Ya, häßlich 
war er; zwar eine Hünengeftalt, doch 
did und aufgefhmwenmt, das Geficht 
ausdrudslos und von wilden Leiben- 
ſchaften durchfurcht! 


Schuldig oder Nianchuldig 


Reun aus zehn Männern detennen ſich ſchuldig der 
Uebertretung der Natur⸗Geſetze. Wahrſcheinlich var 
es ihnen nicht bekannt, daß eine Verfundigung gegen 
die Natur feis fhlimme Folgen bat. 3 fels® Titt 
lange Zeit an diefen Folgen, befonder an Rerben: 


eeilagenpeit und verjudhte mehrere der fogenannten 
Infitute, dod ohne jeglichen Erfolg. Durch Zufall 


pe 


Diefe Mafje wird zu 


hätte fie laut 
ich Tann ke 


Aber ba3 mährte nur einen Moment. 


Die Beherrfhung des jungen Meibes, 
das foft noch ein Kind ift, ift bewmun- 
dernswerth. 

„Monfieur Nelescu berabfchiedet ſich, 
da er an die Grenze verſetzt iſt, fort 
von unſerem ſchönen Bucuresci! Nicht 
einmal bei unſerer Hochzeit wird er zu⸗ 
gegen ſein. Gibt es denn dort auch 
Korſofahrten?“ Sie ſieht den Geliebten 
ſchelmiſch, ſchnell lächelnd an. 

Ein leichtes Geſpräch iſt nun im 
Gange. Doch ſobald als möglich ver— 
abſchiedete ſich Nelescu. 

Noch einen legten traurigen Blick 
taufchen die Liebenden. 

Das Brautpaar ift allein; zum er: 
ften Mal. Und als er jebt feine wul⸗ 
ſtigen Lippen auf ihren frijchen Kinder- 
mund preßt, da kann ſie es trotz aller 
Beherrſchung nicht verhindern, daß ſie 
heftig zitiernd zuſammenfährt und in 
Thränen ausbricht. Der glücklicheBräu— 
tigam iſt etwas erſtaunt, doch ſchnell 
tröſtet er ſich — das kommt von den 
Nerven, gibt ſich bald wieder. Und mit 
einem heißen Blick ſtreift er Santas 
tindliche Geſtalt. 

Und es gab ſich ſchnell. 

Schon am nächſten Tage war es ſo 
herrlich, als ſie mit ihrem Vater und 


Bräutigam zur Korſofahrt nach der 


„Chauſſee“ fuhr, die Straßen voller 
Sonenjdein. Der Wagen in rajendem 
Galopp fuhr an den füniglihen Schloß 
borüber, die Strada Viktoria entlang, 
und draußen war Frühlingsluft, Mex- 
[hengewühl und überfehäumende Le- 
bensfreude. 

Auf der Chauſſee eine bunte, lebendi— 
ge Fluth, Wagen reiht ſich an Wagen, 
geputzte Damen, elegante Herren, 
Scherzworte von einem Wagen zum an— 
dern geworfen, werden oft mit einem 
ganzen Blumenregen beantwortet. Auch 
Santa hat ſchon einige Sträußchen. 
Ach, wie ſchön iſt das Leben! Und ſo 


wird es jetzt immer bleiben — immer! 


Noch einmal ſteigt das Bild des Ge— 
liebten vor ihr auf. Ein Reiter in brau— 
ner, goldgeſtickter Uniform kommt ihr 
entgegen. 

Yanco? 

Nein, eine Aehnlichkeit hat fie ge= 
täufcht, der ift mohl fchon meit fort von 
all diefen Herrlichkeiten, die fie nun 
täglich genießen wird! Genießen — oh 
ne ihn. 

Nach der glänzenden Hochzeit hat das 
junge PBagr den Sommer in „Sinaja” 
erlebt, und nun fehren fie in ihre 
prächtige Stabtwohnung zurüd. 

Sie find beide froh, denn eigentlich 


war es dort doch herzlich langmeilig. 


Die Leidenſchaft bes Monſieur Broſtea— 
nu iſt vergangen; Santas Kälte hatte 
ihn ernüchtert. 

Und Santa? 

Sie hatte ja nichts Anderes alsGat⸗ 
tin erwartet, ſie wußte ja, wie Alles 
fommen würde. Neroos ift fie zwar ge= 
worden, leichtgereizt, in ihren glänzen- 
den Augen liegt eine eigenthümliche 
Erwartung, ein unendliche Sehnen. 
Sie mill e3 fich feldft nicht geftehen, 
und doch kann fie den Augendlic nicht 
erwarten, ihren Yugendfreund wieder: 
zuſehen. 

Warum hat ſie ihn auch auf ein vol⸗ 
les Jahr verbannt? 

Jetzt ſind erſt acht Monate verfloſ⸗ 
ſen. 

Wie, wenn ſie ihn riefe, da er nicht 
freiwillig kommt? 

Schon iſt ſie entſchloſſen. 

Da hält ſie eines Tages eine glatte, 
goldgeränderte Karte in den Händen. 

Joan Nelescu 
Ida Stein 
Vermählte. 

Ein jäher Schred erfaßt fie einen 
Augenblid, doch ift fie gleich mieber 
Herrin ihrer felbft, und ruhig plaudert 
fie mit dem verabfcheuten Gatten über 
die unerwartete Heirath des fernen 
Sugendfreundes. 

Eigentlich machte ihr diefelbe ja au) 
wenig Sorge. Yanco hat eben geheira- 
thet mie fie; hoffentlich ebenfo reich. 
Uber vergeffen wird er feine fleine 
Santa beöhalb ebenfo wenig, mie fie 
ihn, und defin ift fie newiß. 

Und fo war e3 au, Janco Hatte 
feine Jugenbliebe nicht vergeflen. 

Dies hat ihn zwar nicht gehindert, 
inzwifchen die Tochter eines öſterreichi⸗ 
chen Gaftwirth8, ber in Rumänien 
fteinreich geworden mar, zu heirathen. 

Sie hatte fich in den fchönen, elegan- 
ten Offizier verliebt, und der Water 
hatte Geld genug, feiner einzigen Tocdh- 
ter den Mann ihrer Liebe zu — kau— 
fen. Uber feine Liebe gehörte darum 
doch nur feiner Santa! 

* * * 

Nach einem Jahr ſahen ſie ſich wie— 
der, in äußerlich zwar veränderten Ver⸗ 
hältniſſen, doch mit der alten heißen 
Liebe im Herzen. Sie vermochten nichts 
gegen die unſichtbare, geheimnißvolle 
Macht, die ſie zu einander trieb — und 
ſie wollten auch nichts dagegen thun. 

Madame Broſteanu — Monſieur 
Nelescu ſieht man überall zuſammen, 
im Theater — auf der Chauſſee — in 
Geſellſchaft; zuweilen begleitet ihn eine 
blaſſe, blonde Frau, die er aufmerkſam 
behandelt, aber die ihn nicht hindert, 
die jetzt verblühte Santa mit leiden⸗ 


ſchaftlichen Blicen zu betrachten. Sie 


iſt meiſtens allein, iht Gatte hat „ge⸗ 
ſchäftlich“ ſo viel zu thun. Was iſt 
nalürlichet, als daß der langjährige 
Freund ihr Ritterdienfte leiftet? 

Und auf einem are ne 
zierritt jehen fie Monfieur Broft 
der, wie gewöhnlich, en Ders 
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Neuen Methoden 


— in 


Heilung von Blntfranfheiten, 


—— d 
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wie Rheumatismus, 


Gicht, Nierenleiden, 


der — 


Strg 


Waſſerſucht 


Blaſen-Entzündung, Blutvergiftung und anderen geheimen Krankheiten in Anwendung 


bringt. 


Dieſe neuen Methoden in der Heilung von Blutkrankheiten laſſen fid) nicht furz er= 


klären, aber alle Kranken und Leidenden, beſonders Diejenigen, welche andere Aerzte der 


ſucht hatten, ohne Nugen zu erzielen, find freundlich eingeladen, "vorzufprechen, um * 


Behandlung frei 


zu erhalten. 


Schmerzen hören für immer auf 


ohne Droguen, Medizinen, Elektrizität, Hypnotismus oder andere Duadjalbereien. 
here und dauernde Heilungsmethode, welche jeht mit 


ift eine angenehme, ti 


dem twunderbarften Erfolge in den hervorragendften Hofpitälern Europas angeivandt 
Wir haben jeden Fall geheilt, den wir übernahmen, obgleich viele davon 


bon erfahrenen Aerzten als unheilbar aufgegeben worden waren. 


uns nur einen Fall anzuführen: 


Der Raum geftattet 


Herr YojephPavelozhyt, 1055 Whipple Straße, wurde ‚aus dem Alexianer⸗ 
Brüder-Hojpital entlaflen, da er an einem unheilbaren Fall von Rheumatismus litt. Er 


erduldete die 


hinzulegen. 


gräßlichften 


Schmerzen und war nicht im Stande, zu gehen oder fi 
Die erfte Behandlung linderte Die Schmerzen und nad) zehn Behandlungen 


fonnte er ohne Stod gehen und fein Grocery:Gejhäft, welches er in dem obengenanns 
ten Sauje betreibt, verjeben, und er wird fi) freuen, wenn Leidende dort Bei 
vorjprechen, damit er ihnen von dem wunderbaren Erfolge der neuen Methode in ber 


Heilung von Krankheiten erzählen kann. 


Kein Geld nöthıg, bis Ihr überzeugt jeid, daß der Doktor Euch) heilen lann. 


Beachtet, er iſt der einzige Privat-Arzt in Shicago, 


Krankheiten zu heilen, in Anwendung bringt. 
Damen werden von einer Dame bedient. 


Offen täglich von 10 bis 


7, Sonntags von 10 bis 4. 


aug25,18jo 
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ſich um den kleinen, leichtgeöffneten 
Mund. 

Monſieur Broſteaun gilt als glückli— 
cher Ehemann, er wird vielfach um ſei— 
ne junge, liebenswürdige Gattin benei= 
det, die e3 jo glänzend verfteht, ein 
Haus zu maden,und ihn gar nicht hin— 
bert, feinen eigenen Vergnüngungen 
nachzugehen. Er ifi zufrieden, das ift 
die Hauptjache. 

Santa ift die verförperte Glüdfelig- 
feit. Eine unbändige reude am Le- 
ben ftrahlt aus den glänzenden, bunf- 
len Augen. 

Sie hat ja nun alles, maß fie er- 
ftrebte. Die beiderfeitige Heirath ge- 
itattet einen ungenirten gefelfchaftlichen 
Verkehr. Täglich find fie zufammen — 
der elegante vornehme Offizier und bie 
teizende heitere rau — und niemand 
findet etmwaß dabei. 

Nur die Kleine blonde Frau, die fich 
immer mehr von derGefellfchaft zurüd- 
zieht — freilich ohne bermißt zu mer= 
den — ift die einzige Bebauernämertbe. 

Sie verfteht eben nicht — rum nifche 
Liebe — rumänijches Leben! 


Sprakpenitreit im Theater. 


Um das Preßburger Theater tirb 
feit einigen Monaten ein heftigerXampf 
geführt, der mitunter an’3 Kleinlichite 

treift, andererjeitS aber einen ſehr be— 
ach enswerthen Kunfifinn und ein An 
menämerthes Selbſtbewußtſein 
Preßburger Vürger zeitigt. —53— 
oder ungariſch — das iſt die Frage! 

Bis vor zwei Jahren wurde bekannt⸗ 
lich in Preßburg eine halbe Saiſon un⸗ 
garifch gefpielt. * Die deutliche Saifon | 
erzielte ftarfen Zulauf, die ungarijche 
Saifon fpielte fi) vor leeren Häufern 
ab. Das paßte den Chaupiniften nicht, 
fie wollten das Vreßburger Theater um 
jeden Preis magparifiren. Es ſollte 
ausfchließiich ungarifch gefpielt werben. 
E3 gelang ihnen nicht, das durchzu⸗ 
ſetzen, jedoch mußte in Zukunft ganz⸗ 
jährig die ungarifche Truppe da ſein, 
welche nun Abend um Abend abwech— 
ſelnd mit der deutſchen Truppe pielie. 
Es geſchah nun abermals, daß die deut⸗ 
ſchen Vorſtellungen ſtark beſucht und 
die ungariſchen Vorſtellungen leer wa— 
ren. Die Chauviniſten hinde. te das 
nicht, abermals einen Sturm auf das 
beutfche Theater zu unternehmen. Gie 
wurden zurüdgeichlagen, und ber Di- 
teftor felbit, ein Ungar, erklärte, daß 
das Deutfche Theater in Prefburg ein 
lofale3 Bebürfniß bedeute, mas man 
bon dem Ungarifchen Theater nicht fa= 
gen könne. Die Chaupiniften fhäum- 
ten. 

Das unaarifheMinifterium für Kul- 
tus und Unterricht war Hleinlich genug, 
dem Drängen der Chaupiniften nachzu⸗ 
geben, und ftrih dem Direktor eine 
Subvention, melde er dafür erhielt, 
daß er die fofifpieligen ungarijchen 
Borftelungen aufrecht erhielt. Die 
Eriflenz deö Direktors in Preßburg 
wäre babucdh vielleicht fraglich gewor- 
den, doch fanden fich jechs Prehburger 
Stabtrepräfentanten zufammen, melche 
den Prepburger Theaterdireftor Herrn 
Relle verftändigten, daß fie ihm für das 
laufende Spieljahr einen Betrag von 
12,000 Kronen zur Verfügung flellen, 
bamit er in der Lage fei, der ermähn.en 
Subovention entrathen zu fönnen. Und 
fc wird denn troß der Chauviniſten un⸗ 
ter minifterieller Broteftion auch in Zu= 
fenft, dem Bedürfniß der tunftfinnigen 
Preßburger entſprechend, daſelbſt 
beutfch Theater gefpielt werben. Aber 
wie lange noch? 

— — — 


Ein Befud bei dem Grkönig 
Behanzis, 


Ein Berichterftatter des englifchen 
Blattes „Ihe Globe“ Hatte jüngft Gele- 
genheit, Behanzin, den ehemaligen Kö» 
tig von Dahomeh, ber im Fort Tartan- 
fon auf Martinique internirt ift, zu be= 

Er fand den „König“ bei bor- 

efflicher Gefunbheit; Behanzin macht 
Ben ein heiteres Gefiht und fcheint mit 
feinem Schidfal zufrieben zu fein. Aber 


ö t , benn ber 
franzöſiſchen s ſchein m Neger 
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| Sind Sie taub??? 


Jede Art von Zaubheit und Eh 
ıft mit unjerer neuen Erfindung heilbarz; nur 
geborene unfurirbar, hren a... 2 ofen 


arcingen Roften 
Ohren: 


auf. Beichreibt Euren fall. Koften 


zu 
Sei —ãæS 2a Galle Ave., Chicago, JI. 
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geil Euch fell # 


Jeder kann fi mit 
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ten und unnatürliche Entleerung der Harn 

Beide Gefhledhter. Volle 

Slafche: Breis 81.00. Verkauft von €.2, Stahl 

%o. oder nad — ut per Ku u. 

San Adrefie: E. L. Stahl D 5* 
au — Straße > 5. Avenue, «@nle 
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INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der fFair, Derter Building. 
Die Aerzte diejer Anftalt find erfahrene demt 
alien uud betrachten ed ald eine Ehre, ihre Iei 
titmenichen jo ſchnell als mögli 
zu heilen. Sie heilen gründlich unter Gara 
aͤlle geheimen Krankheiten der Männer, Franen: 
leiden und Menitruationdftärungen "ohne De 
—— 
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ration, Hauttrantheiten, 
Mannbart 


befledung, verlorene 


welcher die Neuen Methoden, um 
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tionen bon nu — Operateuren, für rabi ha 


von Brüden, Krebd, Tumoren, 
odenfranfheiten) ıc. Ronjultirt uns bebor hr’ 
athet. Wenn nöthig, plagiren wir Patienten in um 
Privathojpital. Frauen  merden bom 
; (Dame) behandelt. „Behandlung, "inet izinen 
| nur DET Bein 


den Monat. — & —a ee Star dent 
3 vH — bis —— Sonntags 10 bis 
eu = 


| 
ns 
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|i 
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gleitern des Königs gehört ein großer, 
| Tanger Neger, ber im ehemaligen Rö- 
| nigreiche Dahomey das Scharfrichter⸗ 
| amt bekleidete. Behanzins Zeitder⸗ 
treib in den zahlreichen Mußeflunden 
| feiner Gefangenfchaft bietet nur wenig 
| Abmechslung; der König raucht; zahl- 
Iofe Pfeifen und läßt jich von feiner 
meiblichen Umgebung etwas borianzen. 
Er ift ein großer freund der Zigarte, 


und feine Freude fennt feine Grenzen, - 


wenn ihm der Gouberneur eine Schach⸗ 


SM 


tel Zigarren und eine Flajfche Cham- | 


Br ſchickt. 
| Ichon  fieben Jahre Gefangener ber 
| Sranzofen ift, hat er doch nur wenig 
| Morte FFranzöfifch gelernt. Als ihm 


der Berichterftatter des „Globe” in-Ge- # 


felfchaft des Gouverneurs befuchle, 
warf er fich dem Letteren um ben Hals 
und ohrie: “Ha, ami! Ha, ami! 
Meüci (merci)”. #3meimal in ber 
Woche ftattet ber Erfünig dem Gouber- 
neur einen Befuh ab, und wenn ein 
plößliches Unmohlfein ihm nicht 

tel, diefe Pflicht zu erfüllen, f 


wenigftens fein Szepter, da8 eine. — 4— 


frauen oder der Töchter des 


kräftig gegen die Schulter bes Gouner- a 


Trotzdem Behanzin 


neurs reiben muß. Diefes Szepter it 
Ales, mas der König hanbgreiflih an ° 


feinen ehemaligen königlichen Glanz 
innert. 
einem geiiffen religiöfen Refpeft. 


trennt ſich niemals von biefem Attcisub g 


feiner Königöwürbe, daß ihm eine fei- 


ner Frauen beftändig botantragen muß. 


E3 ift ein Meines Stüd Holz mit einem 
Elephantenzahn, der bon einem filber- 
nen Ring gehalten wird, — 
ſtätiſch ſieht es nicht aus und man 
könnte es für einen Trommelſch— 
halien. Einmal war das S be 
loren gegangen ober von einem Söen- 
bofd verftedt worden. Behanzin wurde 
bor Kummer frant und erlangte 
Gefundheit und feine Geelenruhe erfi 
bann. wieder, al3 ihm ber — 
gr wieder zugeftellt wurbe, 

nig hat niemals den Verſuch ge 


ſich ſeinem Schichſal durch — 


entziehen; er wird allerdings ſi 
a re We 
glüdli gi u, 
fo behandelt — 
ten Feinde behanbelte. 
manchmal techt en 1 
ne ee 

e abjchneiben zu lafjen. Da; 
roh das Einzige, mas ihm i 


wu. 
Deshalb betrachte er eb * 





= gebürtige Unteroffizier 
 Tonsjchreiber des 2. Bataillons Infan- 
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Provinz Brandenburg. 
Berlin. Poftdiretor Paul Ro- 
fenſliel iſt nach kurzen ſchweren Lei— 
den im 64. Lebensjahre geſtorben. — 
Sram über die Krantheit ſeiner Frau 
hat den 40 Jahre alten früheren Kran⸗ 
enwärier Wilhelm Kaul in den Tod 
getrieben. Er nahm in ſeiner Woh⸗ 

‚ Rarlabad 3, Opium und Man— 
delk und wurde todt aufgefunden. — 


Als Teiche wiedergefunden muirbe die : 


2Ajährige Verfäuferin Klara Klein- 
pel® aus der Brunnenftraße No. 178, 
ge feit einigen Tagen vermißt murbe. 

05 Iungentrante Mädchen mar aus 


Sram über ihr eigenes Leiden und die Ä 
Griranfung ihrer Mutter Ins Waſſer | 
gegangen. — Gram über ben Tod jei- 
63jährigen Handel2- 


ner rau hat den 
mann Hermann Handke aus Georgen⸗ 
tirchſtraße No. 37a in den Iod Je: 
trieben. Er hänate fich in jeiner Woh- 
nung an der Thürklinfe auf. — ‚N 


dem Haufe Karlitraße 20a begingen Ä 
der 25 Kahre alte Kaufmann Kurt | 
ters Friedrich Deppe vollzogen, der we= 


Ftant, der Sohn eines Reniners in 
Königsberg i. Pr., und die 19jährige 
Berfäuferin Emma Barticd, ebenfalls 
aus Königsberg, Selbjtmord durch 
Vergiftung. Ihrer Eheiäliegung hat⸗ 
len ſich unüberwindliche Hinderniſſe 
entgegengeſtellt. 

raue: Panik 
entſtand kürzlich auf 
platze, als e 
mann von den Wieſen her über 2 
ſtark beſuchten Schützenplatz geritten 
fam. Durd den Lärm und den Smu- 
henfelttrubel wurde Das Pferd aufge 
regt. 


Eine 


Jen 


in die Menfchenmafie 


oder minder fohiver verlegt. 
Friedrichsfelde. 
eines Streites wurde der 4] 
Bahnarbeiter Lehmann auf 
Heimwege von der Arbeit von dem 


In Folge 


Dem 


nem Stock erſchlagen. 


I 
Zamgarben. Der 10 Jahre alte 


Inſt 3 Schüß ertrant | . ) | yet 
Sohn des Inſtmanns Schütz e Kraßler ging eine Wette ein, in der er 


beim Baden im Guberfluſſe. 


Kunersdorf. Das Arbeiter 


Schmidt’jhe Ehepaar feierte fein 50- | 


jähriges Ehejubiläum. 
Landsberg. Im Alter von 86 
Kahren ift der ehemalige Stadtrath 
Wilhelm Püſchel geſtorben. 


hängte ſich der 
mon. 
RXvroviniʒ Oſtpreußen. 

Allenſtein. Arbeiter —A 
Spanehl aus Grünfließ wohnte mit 
den Arbeiter Nitkella'ſchen Eheleuten 
zuſammen. Eines Tages gerieth er 
“ mit der Ehefrau Nitella in Streit, in 
deſſen Verlauf er einen Knittel er: 
griff und damit einen heftigen ‚Dieb 
gegen ben Kopf ber Frau Nitella 
führte. Nach kurzer Zeit ſtarb die 
Frau. Spanehl wurde vom Schwur— 
Fericht zu drei Jahren Zuchthaus ver— 
urtheilt. 


Bahnhofswirth Am— 


Inſterburg. Infolge Hitzſchlags 


ſtatrb der Lokomotibführer Schlicht. 


Er hinterläßt Frau und mehrere Kin- 


der. 


Drtelaburg..;;Die 17 Yadre 


alte Karoline Dommrath, Tochter des | 


Eigentäthners Wilhelm Dommrath 


aus Neu⸗Schiemanen, befand ſich mit 
mehreren Frauen im Walde, um Erd⸗ 
Hierbei wurde Ne 


beeren zu jucden. 5 
pon einer Areuzotter in den linften Fuß 


gebiffen. Obgleich fie Sofort ärziliche 


Hilfe in Anipruh nahm, trat doch 


Blutvergiftung 
Töchterchen des 
Buppe reinigen wollte, in den Hleinen 
Hauöfee und ertrant. 
Provinz Weltpreußen. 

Danzig. Erftohen wurde der 
Arbeiter Schröder auf einem Holzfeide 
in der Nähe der faijerlichen Werft von 


dem Arbeiter Wambad, einem 20jäh: | 


rigen, jcehon häufig beitraften Men 
fhen. Der Thäter ift flüchtig. 
. Di-Eylau. Aus dem Geferidh- 
fee 309 man die Leiche des Korbfleh- 
ters Heinrih Puld aus Klein-Pepel3- 
borf. Puld mar erjt vor kurzer Zzit 
aus der Strafanjtalt zu Graudenz, ‘vo 
er eine fünfjährige Zuchthausitrafe 
berbüßt hatte, entlafjen worden. 
Di.-Crone Der jechsjährige 
Sohn des Arbeiters Emwert wurde im 
Klogom- Walde von einer Kreuzotter 
in den Fuß gebiflen. Das Kind wurde 
in’3 Krantenhaus gebradt. 
Elbing. Durd Erhängen made 


der Befiger Boat aus Auguftwalde Fei- | 


nem Leben ein Ende. 
Elgifhemo Ein Raub ver 
Flammen wurde das Wohnhaus der 
Käthnermwittiwe . Genjchte. 
HF latow. Das 5Ojährige Beitehen 
des Männergejangvereins „Amicitia“ 
wurde feitlich begangen. 
-Gollub. Gefangenenaufjeher 
> Steger hat ein dreijähriges Kind, me!- 
&e3 in die Dremenz gefallen war, mit 
" eigener Lebensgefahr gerettet. 
-G&raudenz. Der aus Karthaus 
und Batail- 


tere = Regiments Mo. 141, Auguft 
‚Splitt, wird wegen Fahnenflucht fted- 


RL. -Runau. In Flammen aufge 
En iſt das Gehöft des Käthners 
as ö 


WFrovinz Pommern. 
Der ‚Mitinhaber der 
großhandlung ven Heinrichftett- 
und Sohn in der Breitenjtrake 
Heinrich Ketiner, ift im Alter 
7 Jahren in Misdroy geftor- 


i a: db. In einem Stallgebäu- 
erbofäbefigers Yrik Krüger 
Feuer, daß biejes Gebäube, 
Stallgebäube des Bauer- 


TB. Albert. Krüger ein- 


dem Schüßen- | 
der Unterofficier Graſe- 


Kurz vor dem Eiſenbahnüber⸗ | 
gange fcheute es und ging durch, dabei | 
bineinrennend. | 
Durch das entftehend? Gedränge murde | 
eine ganze Anzayl von Perfonen medt | 


Folge otter in den Fuß gebiffen. 
71jährige 
8 Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt. 


jährigen Bahnarbeiter Anton mit ei⸗ 


Auszüglerin Wittwe Juliane 


ein, die den Tod zur 
Folge hatte. — Das 5jährige, einzige 
Gerichtskaſtellans 


Griesbach fiel, als es die Kleider ibrer | in — Bund unb an iR Ahr 


1 Rammin. . - auf Dominium 
' Plaftihom bebienftete Anrecht Dillert, 


Dater von vier Kindern, hatte am 
Bollmerf nah Stettin beftimmte 
Schweine auf einen Dampfer verladen. 
Als das Abfahrtszeichen des Schif— 
fes ertönte, wurden die Pferde ſcheu. 
Dillert griff, um ſie aufzuhalten, nach 
den Zügeln, ſtrauchelte, gerieth un— 
ter den Wagen und mılrde tobt gefch- 
ren. 

Köslin. Arbeiter Borchardt ret- 
tete den 5 Jahren alten Knaben Gudat 
bom Tode des Ertrintens. 

Provinz Schleswig:Solltein. 

Altona. Der ausfcheidende Se- 
nator Meyer wurde auf die Dauer 
von jechs Kahren wiedergewählt. 
Beim Baden in der Elbe ertrant der 
Arbeiter Weber aus Wilhelmsburg. — 
Das Felt der Diamanthochzeit feierten 
die Eheleute Peterfen, Große Gärtner: 
itraße No. 135. 

Flensburg. Durd den Scharf- 
tichter Reindel jr. aus Magdeburg 
wurde bier die Hinrichtung des Arbei- 


gen Mordes zumTode verurtheilt wor— 
den war. — Unter dem Verdacht, amt— 
liche Gelder in der Höhe von 32,000 
Mk. unterſchlagen zu haben, wurde der 
Deichſchreiber Chriſtianſen auf Nord— 


ſtrand berhaftet. 


Garding. Ein ſchwerer Unfall 
ereignete ſich auf der Meierei Sand— 
wehle. Der Meiereilehrling Hermann 
Chriſtian wollte einen Kübel mitMilch 
forttragen; dabei ſtolperte der junge 
Mann und die heiße Milch ergoß ſich 
über ſeinen Körper, ſo daß er in be— 
denklichem Zuſtande nach dem Tön— 
ninger Kreiskrankenhaus gebracht wer— 
den mußte. 

Preetz. Die Ehefrau des Arbei— 
ters Sarah wurde, während ſie bei der 
Heuernte thätig war, von einer Kreuz— 
Der Fuß 
ſchwoll ſtark an und der —— — 
Die 
Bedauernswerthe ſchwebt in Lebensge— 
fahr. 

»rorirnz Schlefien. 

Brieg. Fleiſchergeſelle Franz 
ſich erbot, von der Oderbrücke in die 
Oder zu ſpringen. Nachts kam die 
Wette zum Austrag. Kraßler wagte 


den Sprung, kam aber aus den Flu— 


then nicht mehr heraus. Kraßler, der 


in der letzten Zeit dieſes Wagniß wie— 
Shorin. ‘mn einem Gehölz ⸗rx⸗ derholt au&geführt hatte, war ein ge— 


wandter Echwimmer. E3 wird vermus 
thet, daß er einem Schlaganfalle zum 


' Opfer gefallen ift. 


Hochkirch. Auszügler Johann 


Auguſt Häpe aus Gr.-Fänowiß und 


ſeine Ehefrau Johanne Eleonore, geb. 
Knauerhaſe, feierten ihr 50jähriges 
Ehejubiläum. 
Liebenthal. Die geiſteskranke 
Scholz 


iſt Nachts aus ihrer Wohnung entwi— 


ſcken. Die Vermißte ſteht im 68. Le— 


bensjahre. 

Neuſtadt. Im Deutſch-Müllner 
Revier wurde der gräfliche Hilfsjäger 
Max Mühlbach aus Simsdorf von 
dem als Wilddieb bekannten Arbeiter 
Matthias Labiſch angeſchoſſen und 
ſchwer verletzt. 

Petersdorf. Aus Schwermuth 
erhängte ſich die 80 Jahre alte Wittwe 
Erneſtine Klemt. 

Seedorf. Veim Baden in der 
Oder geriethen die 7- und Siährigen 
Söhne des Stellenbeſitzers Kluge in 
eine tief Stelle und ertranken. 

Zrvopinz ZXofen. 


Fordon. Auf dem Grundjtüd 
des NReftaurateurs Kipf im Schügen- 
hauſe brach Feuer aus, welches mit fo 
tafender Schnelligkeit um fi ariff, 
daß im Nugenblid das ganze Gebäude 
der Saden nidt gedacht merden 
fonnte. 

Mogailno Der mwegen rubejtö- 
venden Qärms verhaftete Arbeiter Ja- 
fob Glesmer von hier erhängte fich im 
PVolizeigefängniß.. Er hat fich bereit3 
jeit einiger Zeit mit Selbftmordgedan- 
fen getragen. 

Dbdbornik. Dem Arbeiter Tho- 
mas Oltmann von hier fiel beim Yyäl- 
len von. Bäumen in der Neugedanter 
Forlt ein Baum auf den Kopf, jo daß 
der Verlegte bemußtlos in das hiefige 
Krantenhaus gebracht merden mußte. 
Noch an demjelben Tage ftarb Dlt- 
mann. 

Schneidemühl. Unter der Be: 
Ihuldigung des verfuchten Giftmordes 
ift die ledige 16jährige Dienjtmagd 
Emma Roflelet aus Grünfier in Un- 
terfuchungshaft genommen worden. 

Staniemo. Das Xojeph Wan: 
delt’iche Ehepaar feierte das Felt dei 
goldenen Hochzeit. Wandelt war im 
30. April 1848 Mittämpfer im Gefecht 
zu Miloslam. 

Yrovinz Sachſen. 

Magdeburg. Der Lotomotin- 
führer, jeßige Privatmann NRobert 
Schulz, beging mit feiner Ehefrau die 
goldene Hochzeit. Der Mann ift 76, die 
Frau 75 Jahre alt, fie find beide noch 
rüftig. 

Bitterfeld. Das 12jährige 
Schulmädchen Keller auf der „Deut- 
fchen Grube“ verſuchte in Abweſenheit 
ihrer Mutter, Feuer im Ofen anzu— 
zünden; dabei wollte es Petroleum ver— 
wenden. Die Flamme ſchlug in die 
Kanne zurück, wodurch das Petroleum 
explodirte. Das Mädchen erlitt ſo 
ſchwere Brandwunden, daß nach kurzer 
Zeit der Tod eintrat. 

Burg. Die Pieſchelſche Erzie— 
hungsanſtalt beging die Feier ihres 70— 
jährigen Beſtehens. 

Erfurt. Das Schwurgericht ver- 
urtheilte den 21 Jahre alten Gelegen- 
beitsarbeiter und Juhälter Oskar Aue, 
der am Abend des 10. April in der 
Kirchaaffe den Zimmermann Traugott 
Beet durch einen Mefferftih  getöptet 
und während der Flucht den ihn ver- 
folgenden Beet jun. dur m 
vermundet hatte, zu 12 Jahren Zud: 


‚Gr 


srachte ihm in bas Würgerfpital, 


* “u 


BZabatud. Bürftenmacerge u 
Hermann Thiede wurbe al Leiche aus 
der Stremme gezogen. Er war. beim 
Baden verunglüdt. ir 

ItJIroving Mannover. 

Hannover. Goldene Hochzeit 
feierte der Kirchenvogt an der Markt⸗ 
kirche Guſtav Pakonh. Der Jubilar, 
welcher im 74. Lebensjahre ſteht, konn⸗ 
te' bereit3 am 19. November 1900 fein 
25jähriges Jubiläum als Kirchennogt 
an der Marktkirche begehen; feine Gat: 
tin Marie, geb. Kirchhoff, zählt 70 
Sabre. — Seinen Verlegungen erlegen 
ift der 24jährige Viehhändler Jonas 
aus Tünbern, der fich in felbitmörbe- 
rifcher Abficht in der Eilenriede durch 
einen Schuß in die ‚Schläfe vermun- 
dete. 

Celle. Todt aufgefunden wurde 
in ſeiner Wohnung der Tütenmacher 
Meyer hier. Ein Gehirnſchlag hatte 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Leer. Beim Baden ertrunken iſt 
in der Ems der 12jährige Sohn des 
Arbeiters Hinrichs hier. 

Melle. Die im Lanſeſchen Hauſe 
mit Waſchen beſchäftigte Frau Evers 
fiel ſo unglücklich einige Stufen die 
Kellertreppe hinunter, daß ſie einen 
Schädelbruch erlitt und ihren Ver— 
letzungen erlag. 

Sarſtedt. Vor dem Mühlen— 
wehr iſt die Leiche des 70 Jahre alten 
Schuhmachers Sonnemann aus der 
Leine gezogen worden. Dem Anſchein 
nach iſt der alte Mann beim Baden er— 
trunken. 

Stade. Der wegen ſchwerer Ur— 
kundenfälſchung in 32 Fällen zu 8 
Jahren Zuchthaus verurtheilte Kauf— 
mann Gerhard Spinck hat ſich in ſeiner 
Zelle im Zuchthauſe zu Lüneburg, wo— 
ſelbſt er die im vorigen Jahre von der 
Strafkammer wider ihn erkannte 
Strafe verbüßte, erhängt. 

Frovinz Weſtfalen. 

Bielefeld. Der Präſident der 
hieſigen Handelskammer, Conrad Ber— 
telsmann, iſt in Bad Pyrmont am Ge— 
hirnſchlag geſtorben. 

Bochum. Die hieſige Strafkam— 
mer verurtheilte in nichtöffentlicher 
Sitzung den Metzger Martin Riebold 
aus Wiemelhauſen wegen fortgeſetzter 
ſchwerer Mißhandlung ſeiner Frau zu 
fünf Jahren Gefängniß. 

Dortmund. Der wegen Unter— 
ſchlagung verfolgte frühereKaſſirer der 
Dortmunder Handelsbank Strohe 
ſtarb plötzlich im Gefängniß in Do— 
naueſchingen. 

Nordenau. Wohnhaus und Ne— 
bengebäude des Landwirths Joſef 
Friſſe brannten nieder. 

Schwerte. In Garnfeld ent— 
tand auf dem Hofe des Gutsbeſitzers 
Schulte Feuer. Von drei auf einem 
Speicher beſchäftigten Arbeitern kamen 
zwei ums Leben. Der dritte rettete 
ſich durch einen Sprung aus der Dach— 
luke. 

Völlinghauſen. Der fünf— 
zehnjährigeSohn des Landwirths Ker— 
ſting gerieth unter die Räder eines mit 
Korn beladenen Wagens. Der Zu— 
ſtand des Verunglückten iſt hoffnungs— 
los. 

Rbeinprovinz. 

Köln. Der aus Köln ſtammende 
Huſarenofficier Otto Schmitz erlitt in 
Oſtende beim Hineingehen in das Bad 
einen Schlaganfall und verſtarb kurze 
Zeit darauf in der Sanitätskabine. 

Bonn. Erſchoſſen hat ſich hier der 
Architekt und Inhaber einer Asphalt: 
fabrit Ad. Weiler. 

Düren. Der mit einem Koften: 
aufmwande von 570,000 Marf vom Bei- 
geordneten Stabtbaumeifter Faenten 
und Architekt Frefe erbaute Schlacht: 
hof an der PBaradiesftraße wurde in 
feterlicher Weife durch Bürgermeifter 
Kloß eröffnet. 

Düffeldorf. Der Landfchafts- 
maler Hermann Pohle, ein Künftler, 
der im Sinne der älteren Richtung dei 
Düffeldorfer Landfchaftsmalerei Vor 
zügliches geichaffen hat, ift geftorben. 

Hönningen. Das Pferd eines 
Fabritfuhrmwert3 ging durd. Der 
Fuhrmann, Namens Krämer, murde 
dabei pom Wagen gejchleudert um) 
blieb todt. 

Neumied. Hier wurde die Leiche 
des feit acht Tagen vermißten Joſeph 
Scheibmeiler au3 Enger3 gelandet. Die 
Hände der Leiche waren mit einem 
Strid zufammengebunden, mas Die 
Annahme eine Mordes nahelegt. 

Schlebuſch. Sn der bieligen 
Pulverfabrif ereignete ji) eine Erplo- 
fion im Gebäude der Patronenper- 
padung. Das Gebäude wurde zerftört; 
mehrere Arbeiter find unerheblich ver= 
letzi. 

IJrovina Heſſen Aaſſau. 

Kaſſel. In Concurs gerieth der 
Spediteur Franz Lingelbach. — Die 
hieſige Strafkammer verurtheilte den 
Graveur Max Eydam wegen Maje— 
ſtätsbeleidigung zu 6 Monaten Ge— 
fängniß. 

Diez a. d. Lahn. Der Frau des 
früheren Inhabers des Hotel „Hof von 
Holland“, Schmidt, erlitt durch ein im 
Schlafzimmer entſtandenes Feuer ſo 
ſchwere Brandwunden, daß ſie geſtor 
ben iſt. 

Ems. Eine hier fchwebende Inter- 
juhung wegen Verbrechens wider das 
feimende Leben richtet fich zumächft ge- 
gen die yrau des Gteuereinnehmers 
Lenbuf, die früher Stabthebamme in 
Köln war. 

Yrantenberg. m der hiefigen 
Stuhlfabrit wurde der 70 Jahre alte 
Arbeiter Reefe aus NRobbenau bom 
Iransmiffionstiemen erfaßt und: fo 
unter die Dede gefchleudert, dak ber 
Xod jofort eintrat. 

Frankfurt. Paul Kynaft, In⸗ 
haber einer Perforir- und PBaginir: 
Anftalt, wurde in der Bleichenftraße 
son einem Blutfturz befallen. Die 
‚teirwillige Rettungs = Gejellfhaft ver- 
imo st 


* 
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Altgandersheim. In dem 
Wohnweſen der Wittwe Nolte entſtand 
Feuer, welches das Wohnhaus und die 
Stallung vollſtändig einäſcherte. 

Barbecke. Die Eheleute Oehl— 
maunn begingen das Feſt der goldenen 
Hochzeit. 

Braunſchweig. Die unverehe— 
lichte Ida Nohr wuſch bei Licht Hand—⸗ 
ſchuhe mit Benzin. Dabei fing die 
Flüſſigkeit Feuer und das Mädchen er— 
litt fehwere Brandwunden. — Sted- 
brieflich verfolgt werben: Zahntechni- 
fer Karl Bape von hies wegen Dieb- 
ftahls von Werthpapieren in Höhe von 
15,000 Mart, Arbeiter Johann Hurny 
aus Jawor wegen Diebſtahls, Haus— 
Untreue und Arbeiter Wilhelm Sin— 
nemann aus Lauterberg wegen Betrü— 
gereien. 

Gera. Knecht Franz Roſe aus 
Kleinmückern wurde wegen Meineides 
in einer Alimentationsſache zu zwei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt, die ver— 
ehelichte Auguſte Scheffel von hier, die 
mit ihrem Manne in Unfrieden lebte 
und nach einem böſen Auftritt ihre 
Kinder und auch ſich ſelbſt zu erträn— 
ten verjucht hatte; zu 1 Jahr 6 Mona- 
ten Gefängniß. Die Geſchworenen 
wollen für Frau Scheffel ein Gnaden— 
geſuch einreichen. 

Gr - Tmwülpftedt. Bei der 
eier de Schüßenfeites im benachbar- 
ten Volfmarsdorf bat fih ein Un: 
glüdsfall ereignet. Der von einem 
Scaufelbejiger bejchäftigte Arbeiter 
Friedrichs von hier fam einer in Be- 
wegung befindlichen Schaufel zu nahe, 
wodurch ihm ein Auge volljtändig aus- 
geftoßen wurde, 

Hedlingen. Eine Gefängnip- 
Itrafe von drei Wochen erhielt die FFlei- 
fcherei-Beligerin Heyer, meil fie ber- 
dorbenes Trleifch in den Handel brachte. 

Kraftsdorf. Beim Pflüden 
von Lindenblüthen hatte der 12jährige 
Sohn der Heinrih Bauer’ichen Ehe— 
leute das Unglüd, vom Gipfel des 
Gaumes berunterzufallen und fich der- 
art zu verlegen, daß er kurze Zeit dar- 
auf berftarb. 

Seefen. Aus dem Leben fchied 
Amtsphyſikus Sanitätsrath Dr. med. 
Denecke. 

Sachſen. 

Dresden. Die Eheleute Kaudelka 
feierten die goldene Hochzeit. — Ober— 
konſiſtorialrath Claus wurde auf einer 
Erholungstour im Gebirge infolge 
Durchgehens der Pferde aus dein Wa- 
oen geichleudert und erlitt einc innere 
Verlegung, welche ihn ans Bett feifelt. 

Aue. Stabtrath Otto Rudolph hier 
wurde zum Bürgermeijter von Zjcho- 
pan gemählt. 

Annaberg. Privatier Friedrich 
Auguft Schuffenhauer und Frau Wil- 
helmine Caroline, geb. Kunzmann, fei- 
erten die goldene Hochzeit. 

Buchholz. Die an der hiefigen 
lurgrenze ftehende jogen. Katzenmouͤh— 
le in Euneröborf ift abgebrannt. 

Gunemwalde Häusler Biehe 
feierte die goldene Hochzeit. 

Döbeln. Hausbefiger und frühe: 
ter Fabrif-Hausmann Xooje und Ehe- 
frau begingen die goldene Hochzeit. 

Großihönau. In Folge Blik- 
Ichlages brannte das Wohnhaus des 
Maurer Byhain nieder. 

Leipzig. Hier verftarb Geh. 
Commerzienrath Gruner, Mitglied der 
Eriten Ständefammer. Der Entjchla- 
fene zählte zu den vom König’auf Le- 
benzzeit ernannten Mitgliedern der 
Kammer. — Au? der Elfter wurde ber 
Leihnam des 59jährigen Handeläman- 
nes Scholl aus Stabtilm gezogen. 

Dlbersdorf. — Feldgärtner 
Brückner hat ſich erhängt. 

Planitz. Das Seitengebäude des 
Förſter'ſchen Wohnhauſes brannte to— 
tal nieder. 

Plauen i. Vogtl. Hier fand 
die Grundſteinlegung zu einer katholi— 
ſchen Kirche ſtatt. 

Schwarzenberg. Stadtrath 
®. U. Borges beging fein Zöjähriges 
Amtsjubiläum. 

Mermödorf. Die 9- bezw. 11- 
jährigen Knaben des Pflegers Lung— 
wi geitanden ein, nicht nur mehrere 
Diebftähle begangen, fondern auch; ein- 
zelne Brände angelegt zu haben. Sie 
wurden in Haft genommen. 

Wilthben. Hier erfolgte - die 
Grundfteinlegung zu einer neuen 

irche. 


Wölfnitz. Schuhmachermeiſter 
Winkler feierte mit feiner Ehefrau die 


goldene Hochzeit. 
Seſſen· Darmiſtadt. 


Darmſtadt. Hier ſtarb der 
Gen.⸗Major 3. D. Anton Volk, der 
1860 bei der badiſchen Infanterie Of⸗ 
fizier geworden und 1871 mit dem 
badiſchen Kontingent als Oberleutnant 
in die preußiſche Armee übernommen 
worden war. 

Bingen. Kürzlich waren es 50 
Jahre, daß der Wingertsmann Nico— 
laus Franko aus Rümmelsheim ſeine 
Dienſte der Firma A. J. Soherr hier 
widmet. Geheimrath Spamer über— 
reichte dem Jubilar eine ihm von dem 
Großherzog aus dieſer Veranlaſſung 
verliehene Verdienſtmedaille, während 
ihn die Familie Soherr durch Ueber— 
reichung entſprechender Geſchenke ehrte. 

Erbad. Beim Baden ertrank hier 
im Rhein der Poſtbote Kremer aus 
Eibingen. 

Habitz he im. In Bad Wildun— 
gen ſtarb der hieſige Bürgermeiſter 
Rapp. 

Klein-Krotzenburg. Ober— 
halb unſerer Gemarkung wurde die 
Leiche einer nur nothdürflig bekleideten 
Frau am rechten Mainufer geländet. 
Sie iſt als die 26jährige Ehetau des 
wohlhabenden Landwirths Joſeph 
Karl aus dem unterfränkiſchen Nach— 
bardorfe Hörſtein erlannt worden. Al⸗ 
lem Anſchein nach liegt Selbſtmord 


Klein» Umft 


. Schulden. 


——— 
ritten Stock des Treppenhauſes ſtürz⸗ 
te. — Verſchwunden iſt der Baumeiſter 
Joſef Geißler, wohnhaft Ettlinger⸗ 
plag, unter Zurüdlaffung großer 


Amberg. Domkapitular Biti- 
mann bon Augsburg, der hier zu Be: 
Tuch bei Verwandten meilte, murbe 
vom Schlage gerührt und ift geftorben. 


Augsburg. Xn der Strafanftali. 


Niederfchönenfeld bat fich der wegen 
Mordes inhaftirte 17Tjährige Sträf- 
ling Johann Schregmair von Lauter: 
bach erhängt. 

Bamberg. Der Adjunkt Bech, 
welcher dem Geleiſe entlang in ſein 
Bureau gehen wollte, wurde überfah— 
ren und erlitt einen Schädelbruch. — 
Die Straffammer bverurtheilte den 
Rechtsanwalt Boehm - Kronach, mwel- 
cher bei einem Konturfe für den Kon- 
fursjchuldner ungünjtige Verfteigerun- 
aen herbeigeführt hatte, wegen lntreue 
zu einem Monat. Gefängniß und 500 
Marf Geldbuße. 

Hindelang. Dberftleutnant a. 
D. Gottfried Behl ift nah Furzem 
Ichweren Leiden geitorben. 

Holzkirchen. n das alleinfte- 
hende Ziſtleriſche Bauernanweſen des 
Herrn Franz Göttinger nächſt dem ſo— 
genannten Teufelsgraben zwiſchen Ot— 
terfing und Holzkirchen ſchlug der 
Blitz ein. Das Anweſen brannte 

Friedberg. Hier wurde ein ge— 
wiſſer Ignaz Neumaier aus Aichach 
überfahren und getödtet. Nach einem 
bei dem Getödteten vorgefundenen 
Briefe liegt Selbſtmord vor. 
ſammt dem Mobiliar nieder, nur das 
Vieh konnte noch gerettet werden. Der 
Schaden wird auf 20,000 Mark ge— 
ſchätzt. 

Ingolſtadt. Der Fuhrmann 
Franz Rotter von Seufersholz erlitt 
durch Herausfallen vom Wagen eine 
Gehirnerſchütterung. 

Landshut. Auf dem Gute der 
Freifrau v. Hornſtein auf Furth brach 
Nachts Feuer aus, dem die jammtli- 
chen Defongmiegebäude mit den Ge- 
treide- und Futterporäthen zum Opfer 
fielen. 

Neumartt i.9D. Nm nahen 
Kirchdorf Polling Tchlug der Blif in 
das Anmelen der Gütlersmwittme Witt: 
mann, das fofort in Flammen Stand. 
Ein zweiter Blikfchlag fuhr gleich dar- 
auf in das Wohnhaus des Kirchenpfle- 
ger? Anüpfer. Bei beiden Bränden 
fonnte vom Mobiliar nicht3 gerettet 
merben. 

Neuſtadt a. d. Aiſch. Ein Blitz— 
ſtrahl vernichtete zu Reinhardshofen 
das Wohnhaus des Bauern P.Schnei— 
der nebſt zwei gefüllten Scheunen und 
Nebengebäuden. 

Prien. Bürgermeiſter und Land— 
rath Wagner iſt infolge eines Schlag— 
anfalles verſchieden. 

Regensburg. In dem eine 
Stunde von hier entfernten Weiler 
Laub der Gemeinde Zeitlarn wurde 
durch einen Blitz das Haus des pen— 
ſionirten Bahnwärters Kneißl in 
Brand geſetzt und völlig eingeäſchert. 

Württemberg. 

Stuttgart. Das Kriegsgericht 
verurtheilte den Unteroffizier Stürner 
wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt in 
10 Fällen zu der ſehr milden Strafe 
von 5 Monaten Gefängniß. Stürner 
zeigte ſich als ein veritabler Leute— 
jchinder; er zwang Jogar die Mann- 
Ichaft zur Betheiligung an feinen Sol- 
datenjchindereien. Namentlich hat er 
den Musfetir Baum fo gequält, daß 
diefer fih in Verzweiflung erhängt 
hat. Als Stürner's Mitſchuldige 
wurden der Gefreite Roller und der 
Soldat Klink zu 5, der Soldat Wei- 
mer zu 8 Tagen Gefängniß verur- 
theilt. —- Der hielige Bankier Heinrich 
Schmeizer, der fich feit Kurzem zum 
Kurgebraud in Marienbad aufbielt, 
ift dort infolge eines Herzichlages ge— 
ftorben. 

Heilbronn Am Neubau der 
Gasfabrit jtürzte der Flafchnermeifter 
Hartmann ab und erlitt jo jchwere 
Berlegungen, daß er alsbald jtarb. 

Herrenberg. Der Bezirk Her- 
tenberq wurde von einem fchmweren Ha=- 
geliwetter mit Körnern bi3 zur Hüh- 
nereigröße heimgefuht. Die Ernte ift 
bi3 zur Hälfte vernichtet. 

KRannftatt. Unterhalb des Waj- 
jerhaufes ertranf der 20jährige Schuh: 
machergefelle Johann Stäbtner beim 
Baden im Nedar. 

Lord. Hafner Groß wurde in jei- 
nem Schlafzimmer erhängt aufgefun- 
den. Ein unheilbares Leiden trieb ihn 
in den Tod. — Der 18 Jahre alte Ya- 
fob Hubdelmaier wurde während der 
Arbeit an der Dampfitraßenmwalze von 
einem Hibichlag getroffen; der Un 
glüdliche verfiel in Tobjucht. 

Mergentheim. Bei der Stabt- 
Tchultheißenwahl murde Oberamt3- 
pfleger Klogbücher gewählt. 

Salmbad. Als der Goldarbeiter 
Gaus Nachts in angetrunfenem Zus 
ftand nah Haufe fam, wollte ihn jeine 
rau nicht in’3 Zimmer laflen, worauf 
der Mann eine Hade ergriff, um mit 
derfelben die Zimmerthür einzufehla= 
aen; hierbei verlegte er fich aber felbit, 
indem er fich drei Finger abhieb. Kurz 
darauf ftarb er infolge des Blutvers 
luſtes. 

Saulgau. Der ſeit einigen Jah— 
ren als Penſionär hier lebende Pfarrer 
Hoch erlag einem Herzſchlag. Der Ber: 
ftorbene war viele Jahre Seelſorger 
der Gemeinde Eberhardzoll und hat 
im vorigen Jahr ſein 50jähriges Prie⸗ 
ſter⸗Jubiläum gefeiert. 

Tübingen. Nach kurzer Krank— 
heit iſt Prof. a. D. Dr. Gaupp im 
69. Lebensjahre geſtorben. — Die 
Hauptlehrerſtelle an der mittleren Ab⸗ 
theilung des hieſigen Gymnaſiums 
wurde dem Hilfslehrer Dr. Günzler 
an dem Realgymnaſium in Stuttgart 
übertragen. 


ftigpalafte aus dem 


Saulgau. Der feit einigen Jab- 
| Benfondt A lebe Bäuerin 


Karlärube. Vom Schwurgericht 
murde der 44 Xabhre alte prattifche 
Arzt Damian Wagner, mohnhaft in 
Kuppenheim, zu 1 Jahr Zuchthaus 
berurtheilt, weil er gegen die 24 Jayre 
alte Tochter eines Yandmwirths, die er 
ärztlich behandelte, einen Nothzucht3- 
berjud; unternommen hat. 

‚Heidelberg. Der 18jährige 
Zimmerpolier Dietrich ftürzte von ci- 
nem Gerüft und war fofort eine Leiche. 
— Im Alter von 62 Jahren ift der 
frühere Direktor des ftädtijchen Gas- 
und Waſſerwerkes Eitner geftorben. 
Eitner hat vom März 1879 bis April 
1898 in ſtädtiſchen Dienſten geſtanden. 
— Das hieſige Kaufhaus G. Joo— 
chimsthal u. Cie. hat Konkurs ange— 
meldet. 

Hohenſachſen. Aus unbekann— 
ter Urſache hat ſich hier der in Wein— 
heim beſchäftigte, 17 Jahre alte Ni— 
kolaus Leonhardt erſchoſſen. 

Kenzingen. An Stelle des ver— 
ſtorbenen Bürgermeiſters Kaiſer wurde 
Blechnermeiſter Karl Beck einſtimmig 
zum Bürgermeiſter gewählt. 

Oehningen. Im Unterſee er— 
trank der 16jährige Emil Relling aus 
Bohlingen; er war Dienſtknecht beim 
Metzger Ruf hierſelbſt. 

ffenburg. Wegen fahrläſſigen 
Meineids wurden der Agent Chr. 
Wälde aus Gutach zu 9 Monaten und 
der Landwirth Friedrich Heinz aus 
Freiſtett zu 8 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Pforzheim. Edelſteinhändler 
Julius Böhler meldete Konkurs an. 

Pfullendorf. Die Familie 
Müller zur Gaugelmühle hatte das 
Unglück, ihr Liähriges Kind durch 
Ertrinken im Mühlenkanal zu verlie— 
ren. 

Röthenbach. Bis auf den 
Grund niedergebrannt iſt die dem 
Rößlewirth Spitz gehörige Ziegel— 
hütte. 

Ruſt. Der hieſige Schweine- und 
Gänſehirt Yojef Maier, ein etwa 18- 
jähriger, früppelhafter Burfche, jagte 
zwei Kindern aus Uebermuth eine La- 
dung Schrot in's Geſicht, wodurch 
beide erheblich verletzt wurden. Bei dem 
jüngeren, etwa vierjährigen Kinde iſt 
ein Auge in größter Gefahr. 

Schönwald. Bei einem ſchweren 
Gewitter ſchlug hier der Blitz in das 
Herrn Kromer in Freiburg gebörende 
ſogenannte Herrenwälderhäuschen, 
tödtete die Frau des darin wohnenden 
Schindelmachers Engelbert Kaiſer und 
zündete, ſo daß das Haus alsbald in 
Flammen ſtand. 


Rbeinpfala. 

Frankenthal. Das 24 Jahre 
alte Töchterchen des Wirthes Hch. 
Müller lief in einen vorbeifahrenden, 
mit Steinen beladenen Wagen, wurde 
vom Hinterrad erfaßt und derart ver» 
legt, daß er nad kurzer Zeit ftarb. 

Germersheim Nn feiner 
Mohnung erhängte fi der ledige Wa- 
genmwärter Julius Martin. 

Godramftein. euer brad in 
dem MWohnhaufe des Tagners Karl 
Beder aud. Dad ganze Wohnhaus 
brannte bi3 auf die Mauern nieder. 
Die angrenzenden Wohnhäuser blieben 
durch das tapfere Eingreifen der Feu- 
ermwehr verfchont. Beder wurde unter 
dem Verdacht, den Brand jelbit anges 
legt zu haben, verhaftet. 

Groß- Fifhlingen. Der im 
65. Lebensjahre jtehende verheirathete 
Aderer Georg Franz Benz machte fei- 
nem Leben dadurch ein Ende, daß er 
ih in feiner Wohnung am Thürpfo- 
ften erhängte. 

Nieder-MoHr. meiner Jau— 
chengrube wurde da3 uneheliche Kind 
der. Butterhändlerin Katharina Yung 
ertrunfen aufgefunden. Die Jung ift 
unter dem Verdachte des Kindsmordes 
verhaftet worden. 

Elfaß: Lothringen. 

Straßburg. Der Bantier Rei- 
terhart ift in Konkurs gerathen. 

Alberfhmeiler. Das an der 
Dononftraße in der Nähe des FForft- 
baufes „Meierei“ gelegene ftaatliche 
Straßenmärter = Haus ijt nieberge- 
brannt. Der Wohnungsinhaber, der 
Straßenmwärter Vebder, fonnte nur mit 
fnapper Noth jih und die Seinigen 
retten. 

Friedol3öheim. Die 60 Kahre 
alte Wittwe Barbara Müller benupte 
beim Anfeuern Petroleum; dafjelbe er- 
plodirte und die Frau erlitt fo fchmere 
Brandimunden, daß fie ftarb. 

Saaralben. Man fand den 
dem Trunte ergebenen Schuhmader 
Kull erhängt vor. Häufiger Zmift in 
der Familie foll den ehemald braven 
Urbeiter zum Trinter gemacht haben. 

Mecklenburg. 


Neuklofter. Der Büdner Schü 
mann ftürzte von einem Yuder Heu jo 
unglüdflich zur Erde, daß er nad) einis 
gen Stunden feinen Geift aufgab. 

Barchim. Lehrer a. D. Iheodor 
Bohn, der wegen jeiner Verbdienjte um 
die medlenburgifche Zehrerfchaft in de- 
ren Kreiſe hochgeſchätzt wird, blickt auf 
eine 50jährige Thätigkeit als Kirchen» 
diener zurück. 

Plau. Der hier ſeit mehreren Jah— 
ren im Ruheſtande lebende Kirchenrath 
emer. Harder feierte ſeinen 90. Ge⸗ 
burtstag. 

Radelübbe. An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Schulzen Grandt iſt deſſen 
Sohn Karl Grandt, Erbpächter No. 4, 
wiederum zum Schulzen beſtellt wor—⸗ 
den. 

Teterow. Die kürzlich zur letzten 
Ruhe beſtattete Frau Sophie Bieden— 
weg, geb. Pinnow, war die älteſte Per—⸗ 
ſönlichkeit in unſerer Stadt, ſie hätte 
in einigen Tagen ihren 97. Geburtstag 
gefeiert. 

Oldenburg. 

Didenburg. Der Hanblungs- 
reiſende Friedrich Angeltori ſtürzle ſo 
unglüdlich pon ſeinem Zweirad, daß 


Jeber Seim Baden 


ertrant bei 
12 .Yahre alte Schulfnabe Karl 2 
. Lemmwerder. Xn der Werfita 
des Bootsbauers Lührſen hier entftank 
ein Feuer, dem drei Wohnhäujer zum 
Opfer fielen. Mehrere Bodte und eig 
Quantum Helz; im Werihe von SOCH 
Marf murten ein Raub des Feuers 
aud) der übrige Materialjchaten H 
bedeutend. 

Freie Städte. 

Hamburg. Der ehemalige prals 
tife Arzt Dr. med. M. Leivig feierte 
im Kreife jeiner Familie das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar, 
das bereits das 80. Lebensjahr übers 
Ichritten hat, erfreut fich der beiten Ges 
ſundheit 
Bremen. Der Direktor der Bre« 
mer Lebens-Verſicherungsbank, Hein— 
rich Brüns, der früher lange Jahre der 
bremiſchen Bürgerſchaft als Mitglied 
angehörte, iſt im 63. Lebensjahre ges 
ſtorben. 

Lübeck. Die Bürgerſchaft wählte 
Dr. Adolf Bremer zum erſten und Ed. 
Rabe zum zweiten Worthalter ver 
Bürgerfhaft. — Nm Alter von 57 
Jahren verfchied in Schwarzburg in 
Ih. der faiferliche Bankrath der hiefis 
gen Reich3bantjtelle Albert Kozer. 


Schweiz. 

Yarau. Der Iehte Theilnehmer 
am Treilchaarenzug von 1844, Karl 
Märk-Hofer, ift hier gejtorben. 

Belp Al - Gerichtspräfident 
Friedr. Straub, Halbbruder des eins 
jtigen Regierungsraths Bend. Straub, 
ijt nach langer Krankheit im Alter von 
über 79 Jahren geftorben. 

Bremgarten. Unter furdtbas 
ten Schmerzen ftarb bier in Folge 
Kiriehgenufles mit Salat Frau Tho— 
met 


Dießenhofen Beim Baden 
im Rhein ift hier der 14jährige Emil 
Baudenbadher von Murten ertrunten. 

Zaufenburg. Der elfjährige 
Sohn Theodor des. Herrn Werner 
ftürzte beim Trijchen in den Rhein und 


ertranf. 

gaufanne. Hier ftarb infolge 
eines Qeberleivend im Alter von 61 
Jahren Kantonsrichter Friedrich 
Guex, ſeit 1885 Mitglied der Behörde. 

Meinisberg. Einem Blutſturz 
erlag der hieſige Bürgerpräſident im 
benachbarten Büttenberg, wohin er ſich 
mit der Forſtkommiſſion begeben hatte, 
um Holz zu zeichnen. 

Mühlehorn. In der Wartalp 
im Murgthal verunglückte der ledige 
Senn Balthafar Egger von hier, in= 
dem er beim Wegaudbeflern über eine 
Halde zu Zobe ftürzte. 

Nottmil. Hier ging bei der Fries 
denärichtermahl nad hartem Kampfe 
der liberale Kandidat, Herr Y. Hürlis 
mann, Holzbänbler, mit 90 Stimmen 
als Sieger hervor. 

Röfchenz. Hier mar ber 56 Jah 
re alte Familienvater Yohann Ulrich 
Duppenthaler, von Meldhnau, Taglöhs 
ner bei Xofef Diener, obenher dem 
Dorfe mit Kalkfteinfahren beichäftigt. 
An der fogen. Ringhalde gerieth er uns 
ter den Wagen, murbe überfahren und 
blieb als Leiche liegen. 

St. Fiden. Beim Baben in ber 
Sitter ertrant ein Mann in den beiten 
Sahren Namens Fuchs von hier, Vater 
bon mehreren flinbern. 

Beferreid- Angaru 

Mien. Der befannte Hotelier und 
Befiter des Hotel de l’Europe in ber 
Alperngaffe, Martus Minternig, ift 
geftorben. — Hausbefiger Wilhelm 
Mingelgrün, 2. Bezirl, Schreigafle 
No. 19, wohnhaft, der zur Kur im 
Vöslau weilte, entfernte fich, um einen 
Spaziergang in der Umgegend zu mas 
chen. Abends fand ein YFörfter Min 
gelgrün hinter einem Baum als Leiche 
auf. — An einem Hotel auf dem Bous 
levard Straßburg zu Paris Hat fi 
der Kaufmann Georg Raimer aug 
Wien erfchoflen. i 

Aufterlig. Ausgedingerin Rofis 
na SHragbilet feierte ihren 105. Ges 
burtötag. 

Baden. Obithänblerin Frau Thes 
tefia Rampel wurde dur Scheumers ' 
den der Pferde an der Ede der Renn« 
gaffe aus dem Wagen gefchleubert und 
fiel fo unglüdlih, daß fie zwiſchen 
Deichfel und Stränge eingezwängt 
wurde. Gie erlag den erlittenen Vers 
legungen. 

Dornbad. Hofoberbereiter a. 
D. Julius v. Lenz ift hier im Alter 
von 87 Xahren gejtorben. 

Gmünpden. Dur ein Dadhbos 
denfeuer wurde im Schlofje Drih eis 
niger Schaden angerichtet. — Die be— 
fannte Wirthin „zum goldenen Bruns 
nen“, Frau Cäcilia Wiefinger, ift ges 
ftorben. Sie betrieb jeit nahezu vier« 
zig Jahren das Wirthägejchäft. 

Gloggnig. Durd einen Shuf 
in die Schläfe töbtete ich der 19jähri= 
ge Sohn Eduard des Ingenieuerd Has 
fenörl. Er hatte eben erft die Mas 
tura mit quiem Erfolge beitanden, 
meöhalb die That um fo unerflärlichen . 
iſt. 

Gramat-Neuſiedl. Im be— 
nachbarten Marienthal feuerte der 27⸗ 
jährige Arbeiter Alois Nowacek aus 
Böhmen auf ſeine Geliebte Apolonia 
Huber in ihrer Wohnung mehrere Re⸗ 
volverſchüſſe ab und verlegte fie les 
bensgefährlih. Die Huber Hatte alle 
Beziehungen zu Nomacet gelöft. 

PBreßburg. Der ftädtifhegaupte 
faffirer Anton Szerinfa und der Con⸗ 
trolleur Xofjef Fröhlich murden megen 
Kaflen-Defraudation vom Amte [use 
penbirt. 

SJSuxzemburg. 

Befort. Der im ganzen Lande 
unter dem Namen „Krautpitichen“ be« 
fannte Peter Lorang, Botaniter und 
Kräuterfammler ift im Alter von 7E 
Kahren geftorben. 

KReispelt. Der Blig hat in ba8 
Schulgebäude eingeſchlagen; doch ka⸗ 

Lehrer re. Schüler mit dem blos 





Aus den fkisgenhaften Umriſſen, in 
— denen uns in den Anfüngen jeder Sai⸗ 
ſon die Neuſchöpfungen für unſere 
Tracht überraſchen, entwickelt ſich nach 
und nach in der immer beſtimmteren 
Geſtaltung der practiſchen und reizvol— 
len Einzelheiten all' das, was man 
dann in „der Hochſaiſon“ die Mode des 
Tages nennt. Die Wahl iſt jetzt leich⸗ 
ter; alles ift beflimmter geworden, bie 
Bunft der eleganten Welt hat fich en:- 
Thieden; troß der capriciöfen Bariatio- 
nien, bie jederzeit aufflingen, wird Das 
Beitehende für eine furze Spanne fieg- 
haft bleiben. Nur für die Kunft, ber 
Perfünlichteit gemäß jeder Zeit und 
jeglichem Zweck entſprechend geſchmack⸗ 
voll gekleidet zu ſein, iſt nach wie vor 
Aufmerkſamkeit Bedingung. 

Der befondere Chic einer Toilette 
liegt hauptfachlich in der feinen Ueber: 
einjtimmung der Einzelheiten. Junge 
Mädchen und Frauen tragen vielfad; 
zu den mit Blumenmuftern überjtreu- 
ten Organdiefleivern gleiche Blüthen: 
gärnituren auf ben großen Hüten, 
und die gemalten Zweige auf dem bell- 
farbigen Gazefutter ber Sonnen: 
fchirme, der Strauß frifher Blüthen 
im Gürtel find je nah dem Mufter: 
Rofen, Sternblumen, Beilden, Yri3 
u. ſ. w. in den gleichen Farbenfchatti- 
rungen gehalten. — Meift paßt bie 
Garnitur des Sonnenfchirmes auch zu 
ber des Coftüms und ift ald Randſtrei— 
fen innen am Schirm angebradit. Un- 
auffällig und bornehm erfcheint es, 


wenn bei abftechenden Blufen diefe und 
der Tafetunterrod, aus gleichfarbigent 
Geibenftoff gewählt, miteinander har- 
moniren. 

Neben den für fonnige Tage be— 
ftimmten, leichten Stoffen fommen an 
tühleren Tagen die weichen, langhaarı= 
gen oder meißüberflodten Homejpuns 
zur Geltung. Al große Neuheit wer- 
den auch in biefem Sommer. Coftüme 
aus Shwarzem Sammet genannt, In 
fein im Gemebe, daß der. Stoff leicht 
genug.ift, um in der warmen “Jahres 
zeit nicht läftig zu fallen. Ein weißes, 
gejtichtes TZüllchemifett wird unter dem 
furzen Bolerojädchen fihtbar, das mie 
ber häufig mit_brei fchmalen Bolants 
garnirte Rod mit weißen Atladpafpeln 
umrandet ill... - 

Unfer erjted Bild, zeigt eine hochele- 
gante Toilette. Auf einem Unterfleid 
bon weißem Taffet iſt in graziöſem 
Faltenwurf duftiger indiſcher Seiden⸗ 
muſſelin von ſilberſchimmerndem zar⸗ 
tem Grau mit Blumen- und Blatt- 
ranten in rothen und grünen Schut- 
tirungen drapirt. Die Taille ziert ein 
durchſichtiger Einſatz von blaßgrünem, 
mit winzigen Goldflittern beſticktem 
Tüll. Seitwärts ſind Roſetten aus 
mattgrünem, gepreßtem Chiffon und 
rothem Atlasband angebracht. Das— 
ſelbe Band bildet am Handgelenk das 
Schleifenarrangement und den Ab— 
ſchluß der grünenChiffonpuffe, die aus 
dem halblangen, mit breiter Spitze ver— 
ſehenen Aermel herausfällt. 


Grauer, carrirter Wollenſtoff iſt zu 
dem einfachen, hübſchen Anzug, Figur 
2, gewählt, der aus einem oben fallen⸗ 
loſen, unten mehrmals durchſieppten 
Rock und einem kurzen Jäckchen beſieht. 
Dieſes legt ſich mit ſpiß zulaufenden 
Aufſchlügen von weißem, ſchwarz und 
goldgeſticktem Seidenſtoff auf einen 
Einſaß nebſt Stehkragen aus weißem 
Taffet. Die glatten Aermel ſchmücken 
gerade Auffchläge von gefticttem Sei- 
denftoff. 
- Einfach und boch recht Hübfch ift das 
ohne Futter gearbeitete Kleid aus 
blauem, englijhem Satin, Fa 3, 
deſſen ſpitz ausgeſchnittene, loſe Bluſe 
durch eine Cravatte aus türkiſch ge— 
muſtertem Satin vervollſtändigt wird. 
Der Vorderbahn des Rockes ſchließt ſich 
ein ringsum gleich hoher Volant an, 
den am unteren Rande, ſowie am 
Anſatz ein etwa einen Zoll breiter, 

weiß gepaſpelter und durchſteppter 
Be 
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bilden helle Fliederbüſchel 
ſchattirlem Laub. 
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en ausgeftattet, Den, m 
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ſchläge, weißer, in Säumchen genähter Wie übern 


Batift und am Rande ein gebogter, 
weiß gepafpeltes Streifen jchmüdt. 


Ein gleiher&treifen ziert die telchartig 


erweiterten Uermel. Perlmutterfnöpfe 
und Schnurtöfen vermitteln vorn den 
Schluß der Blufentaille, die unten mi: 


einem aejchweiften, mit Bafpel und 
Gtepperei verzierten Gürtel endet. 
Eine originelle und fehr wirfung3- 
volle Garnitur bilden die echt japani- 
chen Sleeves auf dem hübfchen Kleid 
aus bdunfelgrauer Alpala, Figur 4. 
Diefe Sleeves find die breiten Nermel- 
auffchläge der japanifchen Nationa!- 
coftüme. Sie beftehen aus einfarbiger 
Seide, die reich mit der zierlichen, fat: 
immer auch figürlichen Stiderei ver- 
ziert find. An der Taille befleiven fie 
die auffchlagartig breit umgelegten 
Vordertheile, melche Chemijetttheile 
aus naturgrauem, ftarfem Leinen (eine 
befondere Neuheit) einjchließen. Die 
Ghemifettheile find über der porn mit 
Hatenfchluß verfehenenzuttertaille mit 
Kugelfnöpfen und umfchürzten Defen 
geſchloſſen. Dben Tegen fie fich mit 
Heinen NRever3 um, die theilmeife ein 
am Gtehfragen befeftiates Kabot aus 
graugrün gefärbter Spibe dedt. Für 
das Kabot ift ein GO Zoll langes 
Spitenende erforderlih. Außerben: 
zieren die Vordertheife zu beiten Geis 
ten je ein großer Schmudfnopf und 
bier Kleinere Knöpfe. Mit dem faltig 
mit ſchwarzemTafett bekleideten Steh: 
fragen harmonirt der SFaltengürtel aus 
ſchwarzem Taffett, über den ſich leicht 


die hinten glatten Bluſentheile bau— 
ſchen. Ueber volle Puffen aus Leinen, 
die gleiche, ſpitzenbeſetzte Bündchen ha— 
ben, fallen die weiten Oberärmel, die 
ein ſchwarzer, mit Stoffſtreifen um— 
randeter Taffetſtreifen begrenzt. Glei— 
che Streifen garniren unten dreimal, 
wie erſichtlich, den oben faltenloſen, 
mäßig langen Rock. Die einzige, aber 
reiche Garnitur des hellen Strohhutes 
mit ab» 


Bon der deutichen Artillerie. 


Bon den  Tlachfeuer = Gejchügen 
der deutjchen Artillerie wird befonbers 
bie fehmwere 9 Gentimeter - Kanone ge: 
rühmt, denn mit berfelben follen 
Schießerfolge erzielt worden fein, mie 
mit feinem andern Gelhüt ähnlichen 
Kaliberd. Diefe Kanone wird nur für 
die Vertheibigung gegen lebende Ziele 
angewandt; e3 werden daraus, mie bei 


Beim Laden. 
Feldartillerie, Kartätſchen, Granaten 
und Shrapnels verfeuert. Das aus 
Hartbronze hergeſtellte Geſchützrohr iſt 
mit einer Stahlſeele verſehen, um ein 
raſches Abnützen des inneren Laufes 
zu verhindern. Unſer Bild ſtellt eine 
Moment beim Laden dar. 


Schmeichelhafte Aufklä— 


RN 
a ne 


8 


auf dem Erdenrund, 
ha 8 bie Engländer aud in ber 
Südſee verſtanden, ſich die beſten Colo⸗ 
nien zu ſichern. Eine Perle unter ih⸗ 
ren Beſitzuͤngen iſt zumal Neufeeland, 
das die Briten ſelbſt nicht ohne Grund 
als das „Britannien des Südens“ be— 
zeichnen. Wie beim Mutterland, kann 
man bei der Colonie drei durch die 
Natur von einander einge Theile 
unterfcheiden: die Nordinfel, die Sübd- 
infel und die Stewartinjel. Und gleich- 
fam, al3 ob die Abficht beftanden Hät- 
te, diefe natürliche Aehnlichkeit noch 
fünftlich zu vermehren, ‘bat fich das 
fchottifche Element von dem englifchen 
gefondert feßhaft gemacht, mährend 
das irifche fehlt. 

Die Entdeckung der werthvollen In⸗ 
ſelgruppe fällt in die erſte Hälfte des 
ſiebzehnten Jahrhunderts; am 14. Au—⸗ 
guſt 1642 verließ Tasman Batavbia, 
beſuchte Mauritius, entdeckte zunächſt 
Tasmanien, das er nach dem Gouver⸗ 
neur der holländiſchen Beſitzungen in 
Oſtindien Vandiemensland nannte, 
und traf ſchließlich, oſtwärts weiter— 
ſteuernd, am 31. Dezember auf die 
Weſtküſte der neuſeeländiſchen Südin— 
ſel. Zwei Jahrhunderte vergingen, 
bis ſich Großbritannien des Landes 
bemächtigte. Die erſten engliſchen 


Häuptlingsfamilie. 
Miſſionen erſchienen dort 1814, der 
erſte Verſuch der Beſitzergreifung ſchei— 
terte 1825 an dem Miberftand ber 
wilden Eingeborenen; aber nachdem 
1840 der erjte organifirte Anfiedler- 
trupp aus England auf der Nordinjel 
gelandet war und die Stadt Welling- 
ton gegründet hatte, konnte noch in 
demjelben Jahr Capitän Hobſon Die 
Dberherrfchaft der Königin Victoria 
über Neufeeland proflamiren. Auf der 
Südinfel wanderten dann 1848 Mit: 
glieder der „iyree Church of Scotland“ 
ein und gründeten eine Stabt, die fie 
nad dem heimifchen Edinburg Dune- 
din nannten. 

Seitvem hat fich die eingeborene 
Maoribevölterung mit dem Shidjal 
ber Unterwerfung abgefunden. Ur- 
fprünglich ein ftolger, Traftooller Men- 
ſchenſchlag, der fich in hartnädigen 
und milden Kämpfen feine Gelbftftän- 
digfeit zu bewahren fuchte, hat er fich 
Ichließlich der Herrfchaft der höher ent- 
mwidelten Europäer gefügt. Heute nod) 
etwa 41,000 Köpfe find fie ficherlich 
dem Untergang geweiht. Schade bar= 
um; fie find intelligente Menfchen, die 
ih den colonifirenden Engländern in 
Kleidung und Lebensgemohnheiten 
längft angenähert haben. Allein diefe 
Annäherung ijt eben wider ihre Na- 
tur, und daran gehen fie zu Grunde. 
Sudt man fie in ihren Dijtrikten auf, 
fo wird man fie freilich noch in ihrer 
alten Tracht finden, und mande alte 
Gebräude find vorhanden, die wun- 


Mädchenin Maoritracht. 
derſam berühren. So grüßen fie ein- 
ander beifpielämeife nicht durch Hand- 
fchlag oder dur; Küffen, fondern durch 
Uneinanderreiben der Nafen. Nach 
alter Sitte tätomwiren fie auch noch viel» 
fach ihre Gefichter. Yhre Lieblingsbe- 
Ihäftigung ift neben dem Aderbau und 
der Viehzucht die Holzichnigerei, in der 
fie 8 zu einer ehr bedeutenden Kunft- 
fertigteit gebracht haben. 

©o menig nun bie eingeborene Rafje 
die ihnen ind Land gebrachte Eultur 
verträgt, fo ausgezeichnet befommt ben 
eingewanderten Europäern der Auf- 
enthalt im Lande, Er lebt dort beis 
nahe in benfelben tlimatifchen Ber: 
bältniffen mie in der Heimath, in eis 
ner herrlichen Natur, über die man von 
hohen Bergen prachivolle Syernblide 
genießt. Wer heute nach Neufeeland 
fommt, wird überraſcht ſein von dem 
europäiſchen Gepräge der dortigen 
Einrichtungen. Seit 1865 iſt Wel⸗ 
lington Hauptſtadt. Vorzügliche Land⸗ 
ſtraßen erleichtern den Verkehr. 

Manche Flüſſe der Inſel bergen 
große Schätze, wie beiſpielsweiſe der 
154 engliſche Meilen lange Molyneux 
oder Cluthafluß, der größte auf der 
Südinſel, gleißendes Gold. Ueber⸗ 
haupt iſt der Reichthum Neuſeelands 
an gelbem Metall bedeutend, ſein 
Goldexport beträgt bis zu 
Unzen im Jahr. Daneben And Haupt: 
—— Wolle, die von ungefähr 
zwanzig ionen Schafen gewonnen 
wird, und gefrorenes ae bier 
bon werden etwa ziwei Millionen Cent» 
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MäpdheninEuropäertradt. 
und dem Wanakafee gelegene Earns- 
lam, auch daS neufeeländijche Wetter- 
born genannt. Berge und Seen und 
Gletfcher — ihr größter, der Tasman- 
gletjcher, befigt bei einer Länge von 
achtzehn, eine Durchfchnittsbreite von 
über einer englifhen Meile -— rufen 
unmillfürlich die Erinnerung an die 
Alpen mad. In gemwiffer Beziehung 
foird aber der Naturfreund ber neujee- 
ländifhen GSübinfel fogar noch den 
Vorzug geben, denn fie bietet nicht nur 
die Schönheit des Gebirges, fondern 
auch die Schönheit des Meered. Drei- 
zehn herrliche Fjorde ziehen fich an der 
MWeitfeite entlang und fehneiben tief in 
das Land mit feinen Bergen, die am 
Gipfel mit Schnee bededt, am Fuß im 
grünen Gewand einer üppigen Begeta- 
tion erfcheinen. Die nördliche und zu— 
gleich die prächtigfte diefer Buchten iit 
der Milforbfund, eingefchloffen von 
Klippen, die fich gleich einer Mauer zu 


Häuptling Patara. 


einer Höhe von mehreren taujend Fuß 
fenfrecht aus dem Waffer erheben. "in 
feiner Nähe liegen die 1889 von einem 
Anfiedler Namens Sutherland entded- 
ten und nad) ihm benannten Wafler- 
fälle, die etwa 2000 Fuß hoch und jo- 
mit die höchften der Welt find, 

Am Allgemeinen ift die Ierrainbil- 
dung der Nordinfel gleich der auf der 
Südinſel. Das Gebirge freilich tft 
etiwas niedriger, und die Yyjorde fehlen, 
dafür aber hat der Norden eine große 
Anzahl Vulkane. Diefes neufeeländi- 
Ihe Geyfergebiet ift ein® der großar- 
tigjten der Erde, ähnlich wie der Yel⸗ 
Iomftone-Barf. "Die bedeutenbften die- 
fer Feuerfpeier find der Tongarito, der 
jtet3 mit Schnee bevedte, 8260 Yu 
hohe Eamont und der 9008 Fuß Yobe 
Ruapehu, aus dem im Jahre 1895 ein 
heftiger Ausbruch ftattfand, ala befjen 
Tolge einige neue heiße Quellen zurüd- 
blieben. Sn dem ganzen Gebiet findet 
man überhaupt Thermen auf Schritt 
und Tritt, bald größer, bald Eleiner, 
bald laumwarm, bald fiedend heiß. Eine 
große Anzahl der Quellen übt eine 
heilfräftige Wirfung aus. Bringen 
diefe warmen Wafler durch ihre chemi- 
[chen Beftandtheile den Kranten Hei: 
lung bon den verfchiebenartigften Lei- 
ben, fo geftalten fie aus ihren minera- 
lifchen Zufägen gar mwunderfame Ges 
bilde, die das Auge jedes Befchauers 
entzüden. Ueberall in dem Genferge- 


Maoribegrüßung. 


biet haben fie leuchtend weiße und 
mattrofa Steinteraffen geformt, mie 
man fie in gleicher Schönheit nicht inie- 
der findet. Doc wie der Menjch liegt 
aud) die Natur häufig mit fich felbft im 
Kampf und zerftört bann im Augen 
blid, was fie in langen Jahren, viel- 
leicht in Jahrtaufenden, zu Stande ges 
bracht. 

Bisher weniger von der Cultur be— 
leckt als die Nordinſel und die durch 
die Coofitraße von ihr getrennte Süb- 
infel ift die füblich non diejer jenfeit3 
der Fobeaurftraße gelegene Kleine Ste: 
artinjel. ‚Sie ift nod) von jehr di- 
tem Bufch beftanden, mit defjen Aus- 
rodung noch Taum begonnen wurde. 
Auch diefes Lleine Eiland ift von ber 
Natur gut bebadht und befigt in ver- 
jüngtem Maß die Güte der beiden an- 
dern, mildes Klima, Berge, theilmeife 
bultanijch, und iche Fjords. 

Einen verhaltnißmäß ſtarken 
Bruchtbeil der . Bevölterung Neufee- 
lands bilden außer Europäern und 
Eingeborenen die Chinejen. Sie find 

fo wenig wie anderwärts 
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fen, ı t Sinefi Binmwanderun:g 
‚en nautirten. Die bezopften Afta- 
ten müflen eine befondere Abgabe ent» 
richten, und die einzelnen Schiffe bür- 
fen Ehinefen nur in einem gefeßlid 
-teftgelegten Verhältniß zu ihrem Ton- 
nengebalt landen. Xhre Zahl ift daher 
au. fchon zurüdgegangen, bürfte aber 
immer noch etwa 4000 betragen. Die 
engliiche Bevölterung ift etwa 600,000 
Köpfe Stark. 


Wisby. 


Reich an gefchichtlichen Erinneruns 
gen ift- bie auf der fagenumfponnenen 
Dftfee = Injel Gotland belegene alte 
Hanjajtadt MWisby, in deren Kirchen- 
zuinen zur Zeit die „culturhiftorifchen 
Aufführungen“ jtattfinden. Darge— 
ftelt wird ein erjt vor kurzer Zeit in 
dem literarifchen Nachlaß des finnlän- 
diichen Dichters Zacharias Zopelius 
entbecftes Werk, betitelt „Santa Ma- 
tia, Mittelalterliches Schaufpiel in 2 
Aufzügen“, melches die erjten fchwebi- 
[hen Kreuzzüge nah Finnland um’3 
%ahr 1200 behandelt, Das Schaufpiel 
wird bon Einwohnern der Anjel felbjt 
dargeftellt. Die Stabt Wisby war im 


au, 
Mittelalter ein reiches und mächtiges 
Mitglied der Hanfa, die Hauptftabt ei- 
ned „Zertials“, da3 außerdem die efth- 
ländifchen, livländifchen und andere 
Städte umfaßte. Sein Reihthum war 
fo groß, daß fein Befit den Dänen mie 
den Schmweben glei begehrensiverth 
erichien, und lange bildete e3 den Zants 
apfel zmijchen diefen beiden Reichen. 
Darunter litt natürlich Wisby’3 Han- 
del außerorbentlich, namentlich mäh- 
rend der Dänenherrfchaft, mo die däni- 


Then Lehnähetren fi nicht feheuten, | 
Eine | 


offene Seeräuberei zu treiben. 
Reihe von Jahrzehnten machten fie von 
Wisby aus die Meere unficher, bis es 
Thließlich den Lübedlern zu bunt mur- 
be und fie, auf3 äußerfte gereizt, einen 
berheerenden Angriff 1525 auf bie 
Stadt machten, deren nörblicher Theil 
faft ganz zerjtört wurde; nur die Kir— 
then, außer ber bed Dominifaneror- 
deng, St. Nifolaus, und die Kathari- 
nenfirche entgingen der Vernichtung. 
Bejonders jchön ’ift die Ruine der 
Kirche, die der heiiigen Katharina von 
AUlerandria geweiht war. Yet ift fie 
bon grünendem Epheu und Weinreben 
umzogen und macht burdh die Zartheit 
und liebliche Anmuth ihrer Formen ei- 
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Feſtſpielraum. 

nen unvergeßlichen Eindruck. Die be— 
deutendſte der alten Kirchenruinen iſt 
St. Nikolaus, noch immer von gewal⸗ 
tigem Eindruck, urſprünglich imKund⸗ 
bogenſtil erbaut, ſpäter aber verändert, 
ſo daß jetzt der Spitzbogen vorherrſcht. 
Von etwa 1227 an war ſie die Kloſter⸗ 
kirche der Dominikaner. Dieſe Ruine 
bildet den Schauplatz der Aufführun—⸗ 
gen und verleiht dem Ganzen ein höchſt 
ſtimmungsvolles Gepräge. 


Profeſſor (der von einem wilden 
Stier verfolgt wird): „Jeht glaub’ 
ich’3 doch, daß der Menfch vom Affen 
abjtammt, denn jonft wäre ich nicht jo 
ſchnell da heraufgekommen!“ 


Umkehrung. 
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Zu den allabenblichen Bi 
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vor Kurzem angekommenen Cirkus, 
deſſen Beſihzer ein früherer Regerhäupt⸗ 
mit Namen Bambu Zambrillo war, 
gehörte auch ein junger —— +4 
ſelle, der von Natur eine ſehr verliebte 
Seele war und in ganz kurzer Zeit mit 
der ſchönen ſchwarzen Trapezkünſtle⸗ 
rin Zanilla liebäugelte. Allerdings 


war dieſes Liebäugeln vorläufig nur 
einſeitig, da ſie ſeine feurigen Blicke 
gar nicht beachtete. Eines Abends 
nach Schluß der Vorſtellung ſuchte er 
fie mit einem meit über das Niveau fei- 
ner gewöhnlichen. Courage hinausge= 
benden Muthe- hinter ben  Eouliflen 
auf, legte ihr fein Herz zu Füßen und 
geftand ihr feine unbezähmbare Liebe. 
Nachdem er ihr durch eine Hingereichte 
Kümmelflafche, die fie mit hulbvoll- 
tem Grinfen an die Lippen fehte, feine 
Zuneigung in praftifcher Weiſe bewie⸗ 
Ten hatte, fagte fie zu ihm, indem fie fich 
bemühte, zu erröthen, mas ihr aber in- 
folge ihres fchwarzen Teints nicht ge- 
fang: „Sch nur Schwarze Mann lieben, 
Bleihaeficht aber haflen,“ worauf der 
Schneider, nachdem er feine nahezu ge= 
leerte Kümmelflafche wieder in Em- 
pfang genommen hatte, verftimmt nach 
Haufe ging, um die ganze Nacht über 
feine. verfchmähte Liebe nachzubenten. 
Am andernMorgen hatte er einen glor= 
reichen Einfall. Er verfaufte feine 
ganzen Schneiderwerfzeuge, hing feine 
Kunft an den einzigen verrofteten Nas 
gel jeined Zimmers und verdingte fich 


bei feinem Nachbar, der jeden Tag ein 
fehr hochftehender Mann war. Nah 


einigen Wochen, nachdem er die neue | 


Kunft gelernt Hatte und in feinem jebi- 
gen Beruf bereits ein brauchbarer 
Mann geworden war, trat er mieber 
nad Schluß der Vorftellung vor feine 
Zanilla Hinter den Couliffen, reichte. ihr 
die al8 Erfennungdzeichen dienende ge= 
füllte Rümmelflaide: ſie ſetzte dieſelbe 
wiederum huldvollſt grinſend an ihre 
vollen Lippen, ſtieß hierauf einen Freu⸗ 
denſchrei aus und fiel ihrem Anbeter 
glückſelig um den Hals, da er in ihren 
Augen nicht mehr das verhaßte Bleich— 


geſicht war, denn er war durch die 


Macht der alles, auch Schneiderherzen, 


| Raffeeg” 
| denn T 


Verbummelter Neffe: „Ontel, Du 
mußt mir Geld geben!“ — 

Erbonkel: „Keinen Pfennig! Bei le⸗ 
bendigem Leibe laß' ich mich nicht von 
Dir verſaufen!“ 


per 
3 


T9,28 


Ein Spötter. 


5: 


X. Zu feinen: Freunde, den ber Vers 
lobunasring Ihmüdh : „Höre einmal, 
Karl, feit wann trägft du benn den 
Yinger in der Schlinge?“ 


Unpverbefferlid. 
4 


Kranker Zrinter nimmt ftatt der 
berorbnneten 10 Tropfen Medicin, deren 
12, Frau (feufzend): „Werk Gott, 


| Mann, Du bift doch ein underbeffezlis 


der Säufer!“ 


Mann zu feiner Frau, nachbem er 
faft die Hälfte feiner Schale geleert 
: „Du Klara, ift das vielleicht 


Frau JE „Was ſoll's 
ein?“ : 
Mann (einlentend): „Na fiehft Du, 


| id5 Hab’3 auch 'gleich errathen!“ 


Ein dantbarer Sohn. 


bezwingenben Liebe ihr zu Gefallen... —— 


Schornſteinfeger geworden. 


Die Hauptſache. 


Ich bedaure unendlich, Herr Pro— 
feſſor, aber ich kann nicht die Ihre 
werden!“ 

„Nicht? Das iſt mir aber peinlich, — 
habe nämlich einen von mir entdeckten 
Bazillus bereits nach Ihnen be— 
nannt!“ 


Zeitbild. 
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n. . .&in’3 hab’ ich bad) von meis 
nem Vater geerbt: jeinen herrlichen 
Durft — und das bank’ ich ihm heut’ 
noch!“ 


Boshaft. 
— 


Wirth: „Was glauben Sie? Meine 
Meine find hemifch unterfucht, da fine ° 
ben Sie feine Bazillen d’rin!* 4 

Stammgaft: „Das tann ih den 
Thierchen durchaus nicht verdenten!® 


Angemwandtes Sprihmwork 





„3 mwill Geld verbeenen“, fagte John 
blaumann eines jchönen Tages und 
perlieh has Gejchäft feines weitläufigen 
Verwandten, in welchem er bis dahin 
ben Ellenritter gefpielt hatte! _ 
Und als er zu Hauje bie Yaupter 
feiner Lieben gezählt und die Zahl im> 

"mer noch diefelbe war, — zehn name 

ich, SE da mwieberholte er blos: 

St moet Geld verbeenen.“ 

| So wurde John Vertreter einer Les 

> Bensverfiherungs-Gejellihaft und be- 

‘ gann zu mwühlen. 

, "Sat er er redete nämlich jeden 
gewöhnlichen Menjchen mit bu anı — 
„bein Leben jchon verjichert?“ Auf 
piefe Weife wurde von ihm das Geihäft 
eingeleitet. 

Der mweitläufige Verwandte unterlag 
zuerſt ſeiner Beredtſamkeit, deſſen Ge⸗ 
ichaftstheilhaber folgte als zweites 
Opfer, und bald hatte John die ganze 
Verwandt⸗ und Bekanntſchaft mit Po⸗ 
cen beglückt. Aber da war die Herr⸗ 
lichleit auch zu Ende und das Geſchäft 
fing an zu ſtocken. TE 

Na, einfiweilen hatte er tüchtig Geld 
berbient und nebenbei mit Vielen „Ans 
Schluß“ gemacht, mie er das nannte. 

Schon geraume Zeit hatte er dem 
Bruder eines fteinreichen Schlachthaus- 
Befipers gewaltig zugejebt, doch ohne 
Erfolg. Herr Mileman hatte drüben 
gedient und bejuchte fleißig bie ber» 
fchtedenen Krieger- Vereine, melche Kohn 
dDeßhalb ebenfo regelmäßig befughte. 
Denn auch er hatte gedient und war 

" ftolz auf feinen Schnurrbart und eis 
nen alten Dänenfäbel, ben er jevem Be= 
fucher als Beuteftüd vorzeigte. 

Auf Fräulein Martha, melde ihren 
Vater häufig zu Pferde begleitete, 
glaubte John einen tiefen Eindrud ge- 
macht zu haben, und er verfehlte darıım 
auch feine Gelegenheit, ihre Gefühle im 
intereffe feines Gejchäftes auszubeu- 
ten. 

Martha war zwar feine Schönheit, 
aber ſie hatte wunderbare, feurige Au— 
gen und konnte manchmal ganz verliebt 
brein blinzeln. 

„Aber Fräulein, Gie follten heita> 
then“, meinte John treuherzig. ; 

7 ,%a, wenn ich nur den rechten fin- 
Ben könnte“, feufzte die Arme, und fah 
Sohn fo betrübt an, daß er ganz mi- 
thend. die Enden feines blonden 
-Schnurrbartes drehte. Warum mußte 
er auch verheirathet fein? 

„Dem Mädel muß geholfen werben“, 
dachte ex bei fich felbit. 

„Na nu, Fräulein, wenn das Alles 
ift, fo follen Sie fehr fehnell an ben 
Mann kommen“, antwortete er denn 
und frug an, ob er vielleicht einige jei= 
ner Freunde vorjtellen dürfe. 

Aber ſelbſtverſtändlich“, meinte 
Fräulein Martha und erröthete bis un⸗ 
ter ihre Sommerfprofjen. 7 

In John's Denkkaſten bildete ſich in 
demſelben Moment eine große Idee 
aus. Der Schlachthaus-Beſitzer war 
zehnfacher Millionär. Warum ſollite 
es nicht auch deſſen Bruder ſein? 
Nichts ſchien John logiſcher, als daß 
Fräulein Martha, feine einzige Toch— 
ter, auf menigftens zwei Millionen zu 
tariren fei. 

„Nu werd’ SE Geld verbeenen”, mies 
berholte Kohn beim Nachhaufegehen. 

Sein Plan war fertig. Wenn er 
Herrn * * * auch nicht verficherte, bie 
Tochter wollte er fhon an den Mann 
bringen und babei viel, viel Geld ver- 
bienen. 


II 


Eduard Klug hatte einen heißen Tag 
hinter fich und ftatt den üblichen Weg 
nach der Nordjeite anzutreten, ftampfte 
er der nädlten Straßenbahn zu, die 
ihn nach Englemood bringen follte. 
Eduard mar eine impofante Erfcheis 
nung, zwar ftarf beleibt, aber nicht uns 
fchön zu nennen. Erft kürzlich Hatte 
ihm ber Tod feine liebe Frau entrifjen 
und er fühlte beshalb vereinfamt. Und 
wenn ihn dieſes Gefühl überfam, fo 
gab’3 nur eine Rettung. Eduard mar 
"ein Feinjchmeder, und Frau Schlau= 
mann, nach deren Haufe er jebt pils 
gerte, eine borzügliche Köchin. Die 
beiden Brüder Schlaumann waren gute 
Stat-Spieler und Eduard liebte das 
Spiel. Heute nun mollte er feinen 
Freund John treffen, welcher ebenfalls 
ein leidenfchaftliher Gtatbruder mar 
und häufig im Haufe der Brüder 
Shlaumann verfehrte. 

Bor einem plattveutfchen Gerichte 
fonnte Eduard wie verflärt fiben, und 
beim Spiele vergaß er jeglichen Kum= 
mer. 

An dem betreffenden Abend mar er 
beſonders weich geftimmt und bes 
bauerte wiederholt die Leiden feines 

= MWittwerftandee. Dazivifchen aber 
= trant er fleißig Bormle und puffte ver> 
" gnügt an feiner Zigarre, denn der Gott 
feines Herzens — jein Magen — war 
. befriebigt. 
„Einfach göttlich, jo könnte ich dem 
Be’; ganzen Tag efien“, hatte er der Wirthin 
= des Haufes geanitwortet auf ihre Fra= 
= ge, Wie ihm die SHammelfeule ge- 


- Und dann mwatfchelte er ber geräus 
migen Veranda zu, mo bie Karten bes 
reils zuredht lagen. In dem Momente 
Ham au John an. Schon von weiten 
irte man fein breite Holfteiner Platt 
fein: „RE will Gelb verbeenen.“ 
Bald war dad Spiel im fchönften 
ange, aber Eduard fchien fein Glüd 


ja, aber wen denn?“ ficherte er 
und verlangte ein frifches Glas 


9 8 * eine ei as 
%. Sie iſt zwar ſchön, 
ieht jung, aber bafülr erbt 


ba 5 


feine Partie 


= 


‚Hemd. Ich will führ 
den Reſi Kt Du felbft bejı 

&o jehwadronirie John mit großer 
Beredtjamkeit und ftieß auf’8 Neue an. 

„Aber ich will oabei Geld veroienen“, 
fügte er noch Hinzu, 

„Nun ja, wenn die Dame fo rei 
ift, joll eg mir weder auf Swonpeit 
noch auf eine anftändige Vergütung 
antommen. Aber mer ift fie denn, und 
mo mohnt fie?" fiyerte Eduard und 
fhaute ganz verliebt auf die Herz-Kö- 
nigin, wahrend er einen großen Solo 
mut Schneider anjagte. 

Sohn jah, daß er den Vogel gefan- 
gen hatte, und meinte dveßhalb ganz ge= 
laffen: „Sa, fo jchnell ſchießen bie 
Preußen nicht, Eduard. Ih mill 
$100,000 verdienen, wenn bie Heirath 
zu Stande fommt.“ Er 

„Run ja, aud) $100,000 will ich 
gerne zahlen, wenn ich die Dame hei- 
rathe“, ficherte Eduard vergnügt und 
jpielte die legte Runde aus. 

Snzwifchen murbe fleißig einge> 
fchentt, und jeber der brei Herren 
trant Eduard zu auf die glänzende Hei- 
rath. Sohn verfocht die Sache mit dem 
größten Exnfte und hielt das Gejchäft 
für fchon gemacht, wenn Eduard nur 
ja fage. 

Diefer Hatte nur noch einzumenden, 
daß er etwa nicht im Stande fein mö- 
ge, feinen Verpflichtungen nadzulom= 
men. Aber Kohn mußte Rath zu Jchaf- 
fen. 

„Sei fein Frofch, Eduard. Du une 
terfchreibft einfach einen Schuldicein 
für das Geld, zahlbar neun Monate 
nach der Hochzeit. Nach Ablauf diefer 
Zeit gibt’3 hoffentlich Kindtaufe und 
der Vater wird gleich berappen“, mein= 
te John gutmüthig. 

Eduard ficherte noch leife, da lag 
fchon der ausgefertigte Schuldſchein 
zur Unterfhrift vor ihm. Sanft 
drüdte ihm Nohn eine yeder in bie 
Hand und gleich darauf las einer der 
Brüder Schlaumann dem Ueberglüdli» 
chen den Inhalt des Zettels vor: 

Nine months after my marriage 
with Miss Martha Nebenan I pro- 
mise to pay to the order of John 
Schlaumann One hundred thousand 
dollars. Eduard Klug. 


„Sp, die Sache wäre jomweit abge= 
macht“, meinte ohn iroden. 

„Roc eins, Eduard. Du mußt un 
bedingt reiten lernen, denn Fräulein 
Martha ift eine famoje Reiterin und 
münjcht, daß ihr Zufünftiger fie be- 
gleiten fann.” Helles Gelächter folgte 
diefer Zumuthung, denn Eduard hatte 
feine Reitbeine. 

„sort habt mich doch nicht zum Be- 
fen?" ächzte er fchon beim bloßen Ge- 
danfen daran. Aber wenn e3 die Ga=- 
che bejchleunigen würde, mie %ohn bes 
hauptete, nun, fo wollte er au da3 
Opfer bringen. 

Alz fi die Gejellichaft trennte, war 
derte Eduard Schuldfchein in den 
Geldfhrant der Brüder Schlaumann, 
während Eduard felbjt John den be= 
Tten aller Freunde nannte. 

Sohn jagte nur: „Du folft das 
Mädel haben, und „IE will Geld ver- 
deenen“. 

* * * 
III. 

Etliche Wochen ſind ſeither verſtri— 
chen und noch iſt Eduard ſeinem Ziele 
nicht näher gerückt. Ja, er hat ſie ge— 
ſehen, auch hat ſie freundlich mit ihm 
geſprochen. 

Sogar ihre Vorliebe für Heine hat 
ſie ihm erklärt, und er hat ihr be— 
theuert, daß das Buch der Lieder das 
ſchönſte Produkt der deutſchen Lyrik 
ſei. 

„Lyrik?“ hatte ihn Martha gefragt. 
„Ach ja, ich kenne dieſe Dichterin, aber 
Heine gefällt mir beſſer“, hatte ſie noch 
hinzugefügt. 

Eduard fing an, ſeine Zukünftige für 
ſehr dumm zu halten und das ſchmerzte 
ihn, aber — zwei Millionen! Für dieſe 
Summe hätte er fogar ein Hottentot> 
ten-Weib zu ich genommen. ’ 

„Aber gehen Sie denn lahm, oder 
was fehlt Shnen?“ Hatte fie ihn ge- 
fragt, und erröihend hatte ihr Eduard 
gejtanden, daß er feit einer Woche zum 
Reitklub gehöre und mie gerädert 
fühle. 

„Ach, wie ſchön, dann fünnen wir ja 
bald zuſammen ausreiten“, ſchloß 
Martha und warf ihm dabei einen ſo 
feurigen Blick zu, daß Eduard die 
Schläge ſeines Herzens hören konnte. 

Zitternd vor Erregung ſtattete er 
noch ſelbigen Abend an John Bericht 
ab. Die Sache würde ſchon werden 
und er möge ſich gedulden. John aber 
dauerte die Sache ſchon zu lange und 
er antwortete ganz verdrießlich: „Ik 
will min Geld verdeenen.“ 

Am nächſten Tage machte John auf 
ſeiner Jagd nach Verſicherungsluſtigen 
die Bekanntſchaft eines Herrn von 
Pumpewitz, geweſener Leutnant bon 
drüben. John behaupiete, auch er ſei 
Reſerbe⸗Leutnant und trug Kamerad⸗ 
ſchaft an. 

Nachdem die Gläſer etliche Mal ge— 
leert worden und wieder gefüllt vor ih⸗ 
nen ſtanden, ging John ſofort zur At⸗ 
tacke über. 

„Ein Mann wie Sie, Herr von 


Pumpewitz, braucht in Amerika über⸗ 


haupt nicht zu arbeiten. Die Weiber 
ſchlagen ſich hier förmlich um einen Ti⸗ 
tel. So'n reiches Mädel, das wäre 
was für Sie, Herr Leutnant. Wie?“ 

„a, ja, ſchön, famos, nur erſt Mä⸗ 
bel kennen, alles andere leicht“, 
ſchnarrie das kleine Herrchen und lieb⸗ 
toſte ſein faſt unſichtbares Flaumbärt⸗ 

n. 

„Ra, nu, Herr Leutnant, ich babe 
eine famoje Partie für Sie Das Mä- 
bel erbt meniaftens zwei Millionen. Sie 
ift zwar nicht fon, auch nicht mehr 
jung, aber dafür hat fie Die zwei Millios 
nen. Der Vater hat felbfi gedient und 


wird Bekannt 


De 


orgen.“ ° | be 


che“, jchmarrte ber Klein. 

„Natürlich beanfpruche ih Q 
tung für meine Mühe*, fchaltete John 
ein. ß 

„Aber ganz gewiß, Kamerad, reine 
Geſchäftsſache“, betheuerte der Kleine. 

Noch denſelben Abend unterſchrieb 
auch der Leutnant im Hauſe der Brü⸗ 
der Schlaumann einen Schuldſchein 
für $100,000, ganz wie Eduard das 
gethan. 

„Sie haben zwar einen Nebenbußler, 
einen gejehten deutfchen Herrn, aber 
Sie brauchen fi vor ihm nicht zu 
| fürdten. Er ift Fräulein Martha zu 
did und fann überhaupt nicht reiten“, 
warf Kohn dazmwifchen, als die Thüre 
bes Geldichrantes fich fchloß. 

„Kann nicht reiten? Einfach jcheuß- 
ih“, jchnarrte der Kleine, als er fich 
| berabjchiedete. Miorgen wollte er in 
I Schn’8 Begleitung Fräulein Martha 
| jeine Aufwartung machen. 
| Auf dem Heimmege fummte Kohn 
bor fich Hin: „Nu heb Ik twei. Nu 
werd Ik Geld verdeenen.“ 
* Bi 

IV 


Die Laft, das füße Geheimniß mit |. 


fih in der Sommerhige erumzutragen, 
' erbrüdte Eduard faft. Wenigitenz fei- 
ı nem Bruder Heinrich, ber Aopofat war, 

wollte er fein Glüd anvertrauen. 

Buffend wie eine Lokomotive erfchien 
er denjelben Nachmittag in Heinrichs 
Bureau. 

„Ra, nu, Eduard, mas bringt denn 
Dich in diefer Hite zu mir?“ war Hein- 
tichs erfte Frage. 

„Aber, jo laß mich doch zu Aihem 
fommen und ich will Dir Alles fagen. 
Ich habe ein Geheimniß, Heinrich”, 
puffte Eduard, 

„Ra, heraus mit der Sprache, 

ı Eduard. Wie Heikt das Geheimniß?“ 
| _ „Aber daß Du mich nicht auslachſt, 
Heinrich. Ich will — ich kann mich 
reich verheirathen“, brachte der Dicke 
ſchließlich heraus und erzählte nun ſei⸗ 
nem Bruder den ganzen Hergang der 
Sache, auch daß er dem Vermittler ei- 
nen Schuldſchein unterſchrieben habe, 
welcher jedoch erſt neun Monate nach 
der Hochzeit zahlbar ſei. Schließlich 
noch, daß er ſchon ſeit einigen Wochen 
Reitſtunden nehme und daß Fräulein 
Martha ihn ſchon einmal ſehr verliebt 
angeblickt habe. 

„Heiliger Falſtaff, Du reiten, 
Eduard! Biſt Du denn rein toll gewor- 
den?“ fuhr ihn Heinrich an und lachte 
ſchließlich hell auf. 

„Ich ſoll zwar noch einen Mitbewer— 
ber haben, wie mir der Vermittler ge— 
ſtern ſagte, ein früherer Leutnant, aber 
der iſt Fräulein Martha zu klein, wie 
ich vernehme“, begann Eduard wieder. 

„Aber, Eduard, woher weißt Du es 
denn, daß die Dame ſo reich iſt, wie Du 
ſagſt?“ frug Heinrich. 

Ja, eben deshalb ſei er gekommen. 
Heinrich ſolle betreffs der Millionen Er— 
kundigungen einziehen, meinte Eduard. 

Das verſprach denn auch der Bruder 
zu thun. Eduard ſolle übermorgen wie— 
derkommen. 

„Adieu, Glücksfink!“ 

„Adieu, Heinrich!“ 

Kaum zehn Minuten war Eduard 
fort und noch immer hatte ſich Heinrich 
von ſeinem Erſtaunen nicht erholt, da 
klopfte es ſchon wieder. 

„Ah, der Herr Leutnant!“ 

„Scheußliche Hitze“, ſchnarrte dieſer 
und ſetzte ſich. 

„Komme in Geſchäftsſache, Freund 
Heinrich. Kann mich famos verheira⸗ 
then, reiches Mädel, zwei Millionen 
amerikaniſches Geld. Koloſſal, wie? 
Reiner Glücksfink. Habe Vermittler 
Schuldſchein gegeben auf Bagatelle von 
$100,000, zahlbar neun Monate nad 
Hochzeit. Yamoz, wie? Sie follen mir 
Heiraths-Vertrag aufſetzen.“ 

Heinrich lachte. 

„Na, was iſt da zu lachen? Aus 
Liebe kann man ja jeden Tag heirathen. 
Aber zwei Millionen! pyramidal, wie?“ 
ſchnarrte der Kleine zurück. 

Heinrich krümmte ſich vor Lachen. 

„Soll zwar einen Nebenbuhler ha= 
ben, aber Dame zieht mich vor. Großer, 
bider Herr, nie gefehen. Scheußlich, 
wie? Soll Fräulein zu did fein. Kann 
aud nicht reiten. Fräulein leivenfchaft- 
liche Reiterin. Gieht aus wie Comw- 
Boy. Koloffal, wie?” fuhr der Unver- 
müftliche fort. 

Heinrich weinte vor Lachen. 

„ber, mas fehlt Ihnen denn? Las 
hen einfach Theußlich, Heinrich. Sollen 
mir Erfunbiaungen einziehen betreffs 
ber zwei Millionen. Sade wichtig.“ 
Damit brachte der Leutnant den Adbo= 
taten endlich zur Befinnung. 

„sch Tache über meinen Bruder, der 
eben bor ihnen bier mar — betreff3 
berfelben Angelegenheit. Er muß ihr 
Nebenbubler fein, Herr von .... Kom= 
men Sie alfo übermorgen um biefelbe 
Zeit. Eduard wird dann auch, hier 
fein. Biß dahin erwarte ich alles zu 
miflen bezüglich der Millionen. Aber 
meinen Bruber müflen Sie kennen Ier- 
nen, Herr bon ....”. 

„Adieu, Freund Heinrich.“ 

„Auf Wieberfehen, Glüdsmenfch.” 


Bi 
V, ? 

„Ab, ba bift Du ja, Eduard. Ich 
babe Erfundigungen eingezogen. Das 
Träulein erbt überhaupt gar nichts. 
Aber mern Du fie heirathen willft?" — 
—, begann Heinrich. * 

Eduard knickte zuſammen wie ein lee⸗ 
rer Sack. 

Aber, Heinrich!“ ſtöhnte er ſchließ⸗ 


ich. 

Und ich ſoll jetzt für meine Reitſtun⸗ 
den bezahlen! Was kann ich thun, lie⸗ 
ber Heinrich? Du mir aus dem 
Schlamaſſel 
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‚In einer Erfparniß von 334 2 
-Sorgfältig umgearbeitet und reparirt zu 
einem Viertel billiger als amdersivo, 
und bie Kleidungsftüde werden frei auf: 
bewahrt, bis fie abgeholt werden, 


Morgen der grö 


Der je an der State Str. abgehalten wurde. Zwei Taufend Suit3 don einem befannten Sılit-Fabritanten zu einer bedeutenden Preisherabfegung getauft. 


e 


NT 
ßte Herbſt-Suit-Verkauf 


Vaßt auf unſere Ein-Tag · Zpe⸗ 
zialitäten im Bafement auf. 


Diefe Suits 


find forrette Erzeugniſſe mit dem feſchen Schnitt und Glanz der koſtbaren amerikaniſchen oder ausländiſchen Fabrikate — und wir garantiren, daß ſie 25 Prozent weniger 
koſten, als wofür ebenſo gute anderswo gekauft werden können. Es wird ein Vortheil für Euch ſein, jetzt zu kaufen. 


10.7 


nirt, Military oder Goat Shape Kragen; Rod hat graduating Fylare oder Flounce, 
— garnirt mit Taffetabändern, durchiveg bübjch gefchneidert — diefe Suits find eg: 


für $18.00 Tailor-made Suits — Wir haben die 
größte Bargain-lleberrafhung der Saijon geplant 
für Diejenigen, die fofort ein Suit nöthig haben— 
neue Herbit tailorzmade Suits, gem. aus Broad: 
clotd und Benetian in all den. neuen Echattirun: 
gen, zugejchnitten in der neueften doppeltnöpfigen 


Eton Facon, feidengefüttert, Taffeta Strap gar: 


tluſiv und können anderswo nicht gefauft werden. 


3.00 


gefüttert — gerade was Ahr braudt für diefe Fühlen $erbit: 


für Herbft-Jadets — Räumung don 500 
Frühherbft:JadetS für Damen, gemacht 
aus Broadeloth, Cheviot, VBenetian und 
Taffetajeive — in Eton, 


Blonje und 


doppelfnöpfigen Facons, durchiveg jeiden: 


Abende - Werthe bis zu $15.00. 


3.95 


ha 


fam und ‚modern, 
nen Schattirungen, 
weiber Front, Rüden, Front und er: 
NA tel prächtig corded in Elufters, 
fall3 garnirt mit Sammet und Gold: 
Inöpfen — Montag iverden 


ne 


Diejer Suit 10.75 
EZ 
i Damen = 
\ und $2.00 Werthen, 
geftreiftem 


aus weiße 


für $6.00 neue feidene 
Herbit = Waiits, 
da3 vornehme 


3.00 


Style und Facon für den Preis nicht erreicht werden können, m Läns 


für $25.00 hochfeine Bloujen Suits — ein entfdiedes 


eine genaue Nahbildung eines hodh- 


feinen Parijer Erzeugniffes, gem. auß ganziwoll. Be: 


netian Gloth, in flwarz, blau, braun und roth, in 


dem neuen Blonjen:Effett, jeidengefüttert, 


ſchön 


garnirt mit Taffetafeide, Military Kragen und Re: 
vers, Turn Bad Manfchetten, hübfher Panel Shape 


die nicht 1Hre8 Gleichen hat. 


für $10 Promenadenröde — Socfeine, neu: 
modijche Facond, gemacht aus ganziwollenem 
double:faced Stoff, in blau, jhwarz, braun 
und Orford, ausgezadte Ylounce, ein großes 


Aflortment von Röden, die in Bezug auf 


gen bon 39 bis 44 Zoll. 


die 
‚Eu: 


Rom made” Ausjehen 


ben, ſpezielle 


ue Waift einführen. 


Waifts, 
in all den neuen jiho- 
mit Gombination 


fehr Hleid- 


eben= 


wir Dieje 


2.98 


Waift3 bon einem der bekannteſten Fla— 
nell-Waift:Fabritanten des Landes— die 
prädtigften Entwürfe, in einem Dugend 
ver ſchiedener zarter Farben, weldhe allein 
ihon zum Kaufen anregen, mit Cobina= 
tion weiß, Bänder, 
weiße Taffeta Seiden Front — 8 ift 
der größte Werth der Saijon, 


für 5 frangöfiiche 
Flaneli Waifts — Ein 
ſehr galüdliher Ein— 
kauf von 5000 dieſer 


tailor⸗ſtikched und 


einer der beſten 
gem. aus extra ſchwerem Taffeta, volle 
gored Facon, mit tiefen graduated Ruff— 
les, gefüttert mit dem beſten Percaline 
und eingefaßt mit breitem Velveteen 
Einfaßband— nie jaht Ihr einen Rod, 
der ſich mit dieſem für dieſes Geld 
vergleichen läßt, alle Längen 


f. 80 Taffete- 
Seide Röde — in 
oe neuen SHerbitsiya= 


cons, wie Abbild., 
je offerirten Werthe, 


Acruferfte Herabfegungen an Shirt Waiſts und waſchbaren Skirts. 


und 59e für Shirtwaifts — Endgiltiger Räumungsperlauf bon 
Shirtwaifts, eine Anhäufung bon $1.00, $1.25, $1.50 
Chambray, Percale, 
Madras und farbigem Lawn, in jeder erdenklichen 


m Lawn, 


IL 


und 1.50 für Wafchröde — Räumungsverfauf von ſchneider-ge— 
mahten Wajchröden für Damen — Rüde die fi gut verkauften 

zu $4, 5 und $7, gemacht gu feinem englijhem Denim, Leis A 
nen, weißem Pique, Crajhe3 und Duds, mit Einſatz, Ruffle und 17%; 


rs 


Yacon — tuded, eingejeht, beitikte und Combination Effelte — alle tadello® Strap garnirt, mit tiefem Saum, alle jind tadellos geihmeidert und ausgears 
gemacht, gebrochene Größen, leicht befhmust — Waift? die während der Salz peitet — Ihr könnt fiher fein Eure Größe in einigen der Facons zu finden — 
fon die beliebteften bei uns waren—in 2 Partien zu fpeziellen Preifen morgen ein pradtvoller Bargain für morgen, 


++ 
Frühe Herbfi-Pukmwaaren 
Frühe Ausftellung von Herbft:facons und Schluß =» Räumung von Sommer = Pub: 
twaaren. Außerordentliche Herabfegungen. Spezielle Ausftellung und Verfauf Montag. 


1.9 


für Filz-Hüte — Habt Ihr jene modernen 
neuen Scratch Filz-Hüte geſehen? Sie ſind 
die neueſten und modernſten Touriſten-Hüte, 


in all den neuen Facons und faſhionablen Farben, eine 
große Varietät zur Auswahl. Spez. Verkauf Montag. 


10e 


für Blumen — Auswahl von allen 
bliebenen Blumen im Lager, Rojen,Qaubwerk, 


übrig ges 


) Stiefmütterhen und Veilchen, bis $1 mwerth. 


1.7 


für garnirte Hüte — $6.00 wert) — Inge: 
fähr 50 zur Auswahl, alle Yacons u. 


Far⸗ 


ben — Eure Auswahl, ſo lange ſie vorhalten. 


1.95 


? Schweißband, 


für Filz = Sailors — fpezielle Schauftellung v. 
Tilz:Sailors, für den fofortigen Gebraud), 


3.9 


für mannifh Wpines — SKorrette Blods, in 
Grau, Gaftor und Schwarz, mit 


lerdernem 
Seidenband und Schleife, 23.00 mwerth. 


in Caftor, Braun, Schwarz, Marineblau und Gran, — 


Eine von unfern neuen 
Facons. 


Großer Seiden-Erfolg 


Eine frühzeitige Auslage der neuen Herbſt-Sei— 
denſtoffe, ſchwarz und farbig, eine Ausſtellung, 
die irgend einer in der Stadt gleichtommt, mit 
PVreifen von 25 bi8 40 Proz. niedriger al3 im 
anderen Xäden. 


die Dard für 36300. Ihwarze Taffetas 
89€ Seide, in Del gekocht, beiiere Quali 
tät 
$1.25 bezahlen 


al in anderen Läden, mo Ihr 
69e die Yard für fchwarze Satin Duchelie, 
® 


$6.50 werth. 


müßt. 

ganz Seide, 27 Zoll breit, Lyons beite 
{hmwarze Appretur, irgendeiner Ic Dualifät von 
anderswo gleichfonmend. 

98c und #1.10 die Yard für ſchwarze Peau 
* de Soie, 22 Zoll breit, eine ausgezeich— 
nete Qualität, paifend für frühe Herbft:Gomwns 
— früher zu $1.25 und $1.50 verkauft. 


” . die Yard für farbige Taffeta:Seide, 
Ic werthb - T5c und Be — der WReft von 
einem großen Ginfauf, in einer großen Auss 
wahl von Schattirungen in blau, lohfarbig, 
Savender, grün, „old Rofe*, gelb, gebranntes 
Drange, Cardinal uhd andere Yarben. 


hübjch mit Taffeta Seide, Vögeln und Brüften garnitt, 


Wollene Rleider⸗Stoffe 


Farbig und ſchwarz 
Dieſe Waaren, ohne Rückſicht der niedrig 
angegebenen Preiſe, ſind die Erzeugniſſe der 
beſten Fabriken des Landes — eine ſeltene 
Gelegenheit. 


die Yard für Oxford Stirting Cloth, 
69€ ertra jchwer, 56 Zoll breit, das Richtige 
für einen eleganten und dauerhaften 
Promenadenrod, reguläre $1,00 Qualität. 
* 
89c die Dard für ganzmwollene Benetians, 54 
3ol breit, die ganz neuen Herbftl-Miihun- 


gen und "Farben, friih vom Webftuhl, voller 
Werth $1.25 — jpezieller Preis für niorgen. 


59 die Yard für fhwarze Damafies, 46 Zoll 
breit, SeidesAppretur, fehbr bübich, im 
prachtvollen Entwürfen und geblümt — der 
größte Werth in Chicago, 


1.01 die Yard für fchiwarze franzöfifche 
+ Vierolas, neue franzöfiihe Bibelines, 
523Ö1. Brocdelotb3 und Venctians und 52:01, 
Kameelshaar — alle fpeziel marfirt morgen. 


Noch mehr ‚‚ Atlas‘ emaillirte Waare 


Pofitiv die feinfte Partie von dreimal angeftrichenen emaillirten IBaaren, welche jemals 


nad Chicago gebracht wurden, neun 
erthes. 


ür 4 Dt. 


33e —A 


Waſſer Kruͤg. 


für Theeleſſel, 
mit flachem Bo⸗ 


2% 
den. 


Ich 
& für 14 Ot. tiefe Pau: 
2% Diſh Bans, ' 
39e für 17 Quart. 3 für runde 
49e für 21 Ouart. c Behälter. 


— 


4 —— ——— m. 5c 


15c 


langem Stiel. 
Eimer, 


für 3 Ouart 
nabtloier 
bededt. 
u 
BE für Müll: 
n Behälter, 
& 


bon gals tür No. 12 Kü: 
danifir: Te sen Dippers. 1 


für 15 
Sal. Müll = Be 
bon een 
mit feit ſchliehendem 
Dedel, reguläre Größe.. 


Rivalen begrüßten fi. 
„Sind wohl mein dider Nebenbub- 
fer, mie?“  fehnarrte der Leutnant 


Freundlich. „Reine Ausficht für Sie, 


Lieber. Vermittler fagte mir, Sie feien 
Fräulein-zu-did und könnten überhaupt 
nicht reiten“, erwiberie ber Kleine. 
„Mir fagte er, Sie feien ihr zu klein“, 
gab ird zurück. 
„Und ich", nahm Heinrich das Wort, 


\ „ich fage euch, ihr ſeid beide Efel 
— —— 
hein erbt nämlich hr gg ber 


hr 15c 
19e 


fel—mit Dedel. 


14e für No. 30 Größe, 
19e für Nr. 32 Größe. 


Seifen: 59 c 


Waggonladungen in einer großen Partie, zu ge— 


für ein Duart Milds 
Pfannen. 

für Windfor Sauce: 
Pfannen, ertra tief, m. 
langem Stiel. 


29€ — —— Kaffee⸗ 
ocher. 


dc 


für 4 Quart 
Berlin Kels: 


für No. 8 tiefeWafd: 


für Chambers, 
mit Griffen. 

für Bett: oder 
Douche Pfannen. 


13c 


für 10 Dt. 
29c Waffer: 
Eimer, nahtlos. 
c für 12 Dt. 
Waſſer⸗ 


für H9zöllige 
Teller. 


5e 


für 


3c 
, extra tief. 
Lipped⸗ 
Einmach⸗Keſſel. 
35e für 10 Quart. 
4506 für 13 Ouart. 


für 9zöllige tiefe 
Dinner:Zeler. 


5 QDuart 
Vudding Pfan— 


Bratpfannen. 


Ei 
9 


59€ für 10 Ouart Brots 
Raifer, mit Fuß, 


emaillirter Dedel. 
53: für, 24 Ot. graber 


Suppen: oder Stod 
Topf, nahtlos. e 


55e für 15 Quart. 
65c für 18 Duart. 


— 


das wahr, auf Ehre? „Auf Ehre, buch⸗ 
ſtäblich wahr.“ „Ih, das iſt ja ſcheuß⸗ 
lich. Einfach ſcheußlich, wie?“ ſchnarr⸗ 
te der Kleine zurück. 

Ja, aber meinen Schuldſchein will 
ih haben“, jammerte der geknickte 
Eduard. 

Na, meiner leiſtet ihm jedenfalls 
——— 

und gleich ge gern“, 
lachte Heinri „Schade um das 
Töne Papier. N 


“ 20% . 
DW a a * m 


zu dieſem Breis 


Rock, mit graduated halbmondförmiger Flounce über Drop Rod von mercerized Seide 
mit tiefem Knife Plaiting, tadellos gemacht — 


eine Dfferte 


Wichtiger Spiken-Berkauf 


Unzweifelgaft einer der beften Finfäufe, die wir je gemadt haben — Taufende Yards 
ber beiten Spiten zum Garniren, Spiken = Galloons und Allovers, alles frifche, 
teine Waaren, direkt von der Fabrik, und die Preife find fenfationell niedrig. 


Spigen Galloons— Schiwarzjeidene Chantilly und 


weiße, rahmfarbige und die feltenen 


arabi ſchen 


farbigen Valenciennes und Point de Paris Spi— 
tzen Galloons — viele neue und hübſche Entwürfe 
zur Auswahl, bis zu 30c die Yard werth — in drei 


Vartien für morgen 
getheilt, Vd. für 


7e, 100 & 15c 


Edges und Einfäge — Schmale franz. Balencien= 
nes Fdges und Ginfäge die dazu pajjen — große 


Auswahl, alles neue Mufter, w 

per Bolt von 12 Yos 517) 1%c, 2Ic 

5 Te und 106 die Yard für jchwarzfeidene 
Ehantily Spigen, in neuen und bübfchen 


Muftern. 


5 die Yard für 10c Driental Spiten, in Weiß 
und Gream, 3 bis 6 Zoll breit, neuefte Mu: 


fter. 


10€ für 206 Bolt mit weißem boppeltem Beads 


ing. 


Seidene Handfhuße zu dc 
Berkauf von Mufter: 


Taſchentüchern. 
35c für 50c feib. 


Handſchuhe, 
gertipped 


doppelte Fin⸗ 
ſeid. Hand⸗ 
ſchuhe für Damen und 
Mädchen, din ſchwarz, 
braun und lohfarbig — 
2⸗Claſp und Sacque 
Facons, alle Größen. 


Se d. Paar für Se ganzſeid. Mädchenhandſchuhe. 


Te 


das Stüd oder 4 für 25e für 10e und 15e 
Mufter-Tafhentücher — feine einfache weiße 


bohlgefäumte Tajchentücher f. Männer, große Sorte 


dc 


Taſchen tücher für Damen. 


das Stüd oder 6 für 25e für 10c Mufters 
Tajhentücher — einfache weiße hohlgefäumte 


für 19c Zafhentücher für Damen — fpigens 
befegt oder beftidt — und einfache weihe Tas 


fbentücher für Männer mit SJnitialen. 


Thee 


# i * 
27e = that 


Thee. 
ür 3 Bid Panch 
1.00 u Ernte ungefärb- 


ten Yapan Thee. 


Did. für hocfeinen 
Gunpowder u. Dolong 


29 


Thee. 


50e 


Thee, 


Vfd. für extra ball 
nen ungefärbten Japans 
werth 60c. 


Raffee 
‚Bid. fü 9 Sans 
— —— — — 


15c 
1.00 aates Futter 


25C Kos. Ye un. 
B. Moda Kaffee. 


Pd. für feinen” Rio 


Kaffee. 


10€ 
Mildj: Produkte 


Bid. für Morfen’3 Spe: 
cial Digh:Grade But: 


15c 


terine, 


11c 
12c 


d. 
130 — 
zahm-Räfe. 


DD. für Full Eream 

Brid Käje. 

Dr. für Misconfin 

Full Cream Käfe. 
fimer 

(einker Ball 


Morris’ Supreme od. Armour's] Durchſchnittlich 
—A—— 
Red Shield beſtes Minneſota 
Patent⸗Mehl .................... 
Rock Falls feinſte Elgin 
Creamery⸗Butter ..........0.... | Eimer, 
Verſchiedenes 


Vadcket für Prune Cereal 


18c 
42c 


Kaffee. 


Eotojuet, 


Speed. 


12c Tür 1:Pfd. flache Büchſe 


ion Brand Columbia 


River Las. 


15 Bene Beinahe 
Weine und Fiköre 
yür Flafhe Old Bal- 


Ip, Ob Grom sder 
Old Hermitage Whisky. 


90€ du 


1.10 


f. 5:Pfd. Eimer Swifts 


113c Bes Breatfaft 


oder 83.00 per 
für 


Torhon Spiten, und dazu paffende Einjäge, bie 
alferfeinften englifhen und franz. Fabrikate in 
den neueften und bübjcheften Muftern; eben 
falls die fchwere deutichen Zordon Spigen und 
Einfäge, und amerifanifhe Spigen für den Bes 
fag von Kiffen-Bezügen, ungewöhnliche Bargains, 


drei ungeheure Par- * 
———— Ze, It, de | 


Spiten Allovers— Schwarzjeidene EChantilly und 
Balencienne3 und Point de Paris Epigen-All« 
overs, in weiß, Geru, Gream und arabifchen 
Schattirungen, geftreift, Serpentine und 6% 

% 


kerte Sitette IHE, 29, 49c, 
tudeb, 


25 da3 Stüd für PVoling Refter, 
Spigen eingejegt und Stiderei Wllovers, 
alle Sorten. 


3c für 8e Gtidereien, 3 bis 4 Bol breit, in 
„u &utout und offengearbeiteten Effekten, ob. 

—— eine ungeheure Barietät zur 
uswahl, 


Bänder, Hafstraditen. 


Begehrenswerthe Breiten, populäre ars 
ben zu nie dageivefenen Preijen. 


10e und 35e die Yard für Halsbänder — 
3 bi 4 Zoll breit, feinfte ganzfeidene 
Taffete, in allen Farben, und ein großes Afs 
fortiment von fanch feidenen Bändern, in Polka 
Dot, Plaid, geftreiften und geblümten Effekten. 
19€ die Yard für Band — feinftes metallic 
Taffeta: Band — 5 Zoll breit, in allen 
Farben, mwerth 40c die Yard. 
5c für 106 Seide-Refter — feinfte ganzfeidene 
Taffete, Moire und fanch Bänder in allen 
Sorten, große Berfchiedenheit vom den neueften 
Muftern. 


Seidene Windfor-Salsbinden. 
121c für Sc ganzfeidene Windfor Kies, 

2* 50 Dusend feidene Ties in den neues $ 
ften Plaid, geftreift, farrirt und Bolle Dot Ef: 
fette und fanch geblümte Gremadines, jedes ein- 
zelne ce werth. 


Unvergleichliche Grocery-Preile 


1liec 
90e 
1.05 


Zucker. 


das Bfd. für 9. & E. 
feinften granul, Zuder. 
das Bid. für ertra © 
leichten braunem Zuder. 
das Pfd, 9. & €. 
ae Ant ande 


ic 
5ie das Pd. für Standarb 
2 pulderifirten. Zuder, 


Getromnete Früchte 


das . fü ⸗ 
10€ en ee ® 
10€ —— 


das Pfd. für fan 
lifornia getrod. Apri⸗ 
loſen. 
1 für 16 UngensBadet 
dic befte ausgelejene 
eatel Rojinen. 


Mus: 
d. d. i ⸗ 
10€ rn Pe * 


Sad, 
1 5:Bfand 


} 3:Fab 


dic 
de 


Morris?’ 


Monogram 


Nye, 8 Yahre alt. 


.00 
DIE File fie Bine Berk 
oder Old Elub, 6 Yayre alt. 


DId Ripy, 
750 — a _ 


la oder DOC Gall. 
280 im —— Claret, 


Sauterne oder Riesling Wein. 


20c Flafhe oder 65 Gall. 
für Bort oder Catawba 
Wein. 


45 


ir große Flafche ita= 
lieniſcher Wermuth. 


Faundry-Beife. 
54 No i 


für fehs Stüde United 
States Mail Seife. 


24: 
Sie ua se 


ide dn.i gehn vhs 
Verſchiedenes. 


Se fir 10, B-Sas feines 


10€ — je 81.00 Du: 


deutfhes Bier. 


„Die. Bowle ift an allem jchulh“, 
feufzte Eduard zur Entſchuldigung. 


„Sinfach ſcheußlich, wie?“ ſchnarrie 


der Leutnant. 


Ein unangenehmer Irrthum. 


— 
Die „Wllgemei 
folgendes Geſchichtchen: 


Tochter tommt aus dem | 


Zeitung“ 
:- Eine 


erzählt 


Elternhaus in der Stadt zurüd. Der 


Yausarzi embriebli. 
, ' s } 


— 


4 


importirtes ze Ende für Rival Prand 
m 


denfirte Milch. 


Thied wintenden Eltern die Tochter, — 
Tage vergehen, ohne daß eine Nachricht 
eintrifft; den Eltern wird es ängſtlich 
zumuthe, der Vater gibt ein Tele— 
gramm auf: „Sofort telegraäphiren, wie 
es Dir geht.“ — Nach mehrſtündigem 
Harren trifft endlich folgende Antwort 
ein: „Liebe Eltern,derzeiht, 
BinMutter Brieffolgt"— 
Die Mama war einer Ohnmacht nahe, 
Der Vater befchloß, fofort zu feinen 
2 u ‚eilen. Er fand fie zu fei= 





